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Vorwort des Vorstehers Dr. Harald Müller für die Dokumentation 

"Quellensammlung zur Geschichte Charlottenburgs von 1933 - 1945" 

Die vorliegende Dokumentation geht zurück auf einen Wunsch aller 

in der Bezirksverordnetenversammlung von Charlottenburg vertretenen 

Fraktionen, der CDU, der SPD und der AL. Ihre Vertreter haben die 

Arbeit angeregt, ständig begleitet und an der Gestaltung des jetzt 

vorli egenden Bandes intensiv mitgearbeitet. 

"Charlottenburg in der NS-Zeit" ist gewiß eine subjektive Darstel­

lung vom Alltag - so wie ihn Menschen gelegt und erlebt haben und 

wi e sie ihn heute aus ihrer Sicht darstellen. Diese Schilderungen 

wurden angereichert mit nicht allgemein zugänglichen Zeitdokumenten 

auf einem kurzgefaßten geschichtlichen Hintergrund. Einige Ereig­

nisse wie etwa die Olympiade 1936 und die 700-Jahr-Feier, deren Be­

deutung weit über unseren Bezirk hinausreichen, wurden bewußt aus­

gelassen. 

Die Autoren erheben keinen Anspruch auf eine wissenschaftliche Ar­

beit, auf Vollständigkeit oder auf eine repräsentative Darstellung 

geschichtlicher Zusammenhänge. Sie wollten Menschen zu Wort kommen 

lassen, deren persönliche Erfahrungen in der nationalsoziali­

stischen Zeit in Charlottenburg nicht 'verloren gehen sollten. Vor­

nehmlich junge Leute können über Aussagen von Zeitzeugen einen an­

deren Zugang zur Auseinandersetzung mit diesem Teil unserer Ge­

schichte finden. So ist eine Quellensammlung entstanden, die Mit­

bürger'aller Generationen anspricht. 

Ich danke sehr herzlich den Charlottenburgern, die ihre Aussagen 

so bereitwillig zur Verfügung gestellt haben. Ich danke Herrn Hans 

Wienicke für die Sammlung und Sichtung des Materials und Herrn Dr. 

Uwe Otto für die begleitenden Texte. Ich danke schließlich den Kol­

leginnen und Kollegen aus den Fraktionen, die am Entstehen der Ar­

beit aktiv beteiligt waren. 

Möge der Druck eine breite anteilnehmende Leserschaft finden. 

Berlin-Charlottenburgim Dezember 1986 

4. ~I ~.-e,~ .. ~ 
Dr. Harald Müller 

Bezirksverordnetenvorsteher 
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"Plötzlich fielen SchUsse" -

Charlottenburg und das Ende der Weimarer Republik 

Neuer politischer Mord 
in Charlottenburg. 

N.tioDaIlOzialiatea lAif.. Kommu.u.tea aa. 

I • • ~r U~bkllit,a"l!e i. Cbarl.t~Dburg kam e. t. d~r 
,.gt 111_ 8e •• ta~ ••• b.'eren Zusammenfitös8C8 I.'i~hea 
K ..... ui.ee. .Dd Natioubozialistn, .'obei eiD Kom­
_ni.l setilet .D. ..'ei KommUDilJtea .b~'er nrletd 
...... ~L 

Gegen drei Uhr waren Kommu­
nisten, die von einer Versamm­
lung heimkehrten, in der Hebbel­
Ecke Schloßstraße von einem 
Sturmtrupp der Nationalsoziali­
sten angefallen worden. Da die 
Nationalsozialisten die Über­
macht hatten, versuchten die 
Kommunisten zunächst, der Schlä­
gerei aus dem Wege zu gehen. 
Plötzlich fielen mehrere Schüs­
se, durch die zwei Personen ge­
trof fen wurden. Der 24-jährige 
Arbeiter Otto Grüneberg aus der 
Schloß straße 23 in Charlotten­
burg war infolge eines Herz­
schusses sofort tot. Sein 
Freund, der 23 Jahre alte Ar­
beiter Fritz Liere aus der Kno­
belsdorffstraße 26, erhielt ei­
nen schweren Oberarm schuß • Au-

Berliner Tageblatt, 2.2.1931 

Mit Otto Gri.inroerg \Iar ich zusamHl in 
der WilnEr&brfer Straße. L6s \Iar in ei­
ran Lichtspieltheater, den Gmnania­
Lichtspielen. fbrt farrl in der Nacht ei­
ne Veranstal t:mg der IAH statt. l4fef'Bhr 
nach Mitternacht \Iar das ru Fnde. Ich 

ßerdem wurde der Arbeiter Erich 
Riemenschneider aus der Danckel­
mannstraße durch drei Messer­
stiche schwer verletzt. Als das 
Überfallkommando auf dem Kampf­
platz eintraf, versuchten sich 
die Nationalsozialisten, aus de­
ren Reihen die Schüsse abgegeben 
worden waren, ihrer Feststellung 
durch Flucht zu entziehen. Die 
Beamten konnten aber noch vier 
Nationalsozialisten festnehmen 
und der Abteilung I~ vorführen. 
Bei den Verhafteten fand man Pi­
stolen und einen Dolch. 
Bei den Vernehmungen im Polizei­
präsidium bestritten die festge­
nommenen Nationalsozialisten, 
geschossen zu haben, mußten aber 
zugeben, an der Schlägerei teil­
genommen zu haben. 

I4dmte danals in der Kirchstr. 6 urxf 

Otto Gri.ineberg~a11ein Jteiter. Als 
ich kurz mr lnSeI'e1I Haus \Iar, hörte ich 
ei.ren Schuß! l8nach ka!EfI noch drei an­
dere Schüsse. Ich hciJe mir 8ber dabei 
nichts gedacht, Jteil es danals öfter lII/ 
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diese Zeit geknallt hat. An nächsten Tag 
hörte ich. loa5 lcs 14ar. 

An der S::hloßstraße 14ar früher ein Sarrl­
kasten. der Streusand für den Winter 
enthielt. lhrt ist Otto Chineberg noch 
vorbeigekamJen. dcnJ hat er einen Schuß 
in den Lhtersche-!kel gekriegt. dann ei­
nen Bauchschuß. einen in die ~. 100 

ihn der vierte traf. kann ich Ihnen hal­
te nicht aehr sagen. Er ItOhnte darels 

&rr .lest: 
(darels Sekticnsbearrter auf den Fblizei­
revier Kaiserdarm): 

Ich selbst habe in dieser Nacht Dienst 
getan. fbrgens 1.111 drei lhr ging ich 
rreine regelni:ißige Streife. da rief mir 
eine Frau zu: wl/err Wachtrreister. Ia::rrnal 
Sie, bloß nai mit! Hier in der Schloß­
straße ist ein LckJl (es h8nde1te sich 
Ull die "Kastanie'). da sitzt jeuEnd 
drin. der nvß verletzt sein. re- blu­
tet!W Ich kan in das LckJl rein. da sciJ 
jaram cm Tisch. Ich als Wcd!trreister 
kmnte :iJmer ehre bescndere (ßfal!r in 
solcre Lokale reingehen. "Wcd!trIEisteF. 
was sollen wir nachen?W fragte jeIBfld. 
Ich sagte: "ker ist denn das hier?W -

wfas ist der Kamvnist Chineberg! W -
wre- sitzt sehen Zke:i SruxJen hier?!! 

in der S::hloßstr. 22 im Parterre bei 
sein:r futter. 
Er schleppte sich noch bis kurz vor sein 
Haus. An Rirnstein fiel er dann Ull. Ee­
nals sehen 14ar eine Kneipe ehrt. 100 hal­
te die "Kastaue" ist. Die Lwte aus der 
Kneipe brcd!ten einen StLiIl. ein Scix.qxJ 
hat ihn auf den StLiIl gesetzt. tnd auf 

diesem StLiIl ist CX:to Chineberg cu;h ge­
storben. 

Wanm holt ihr denn nicht die Fa.erwehr. 
daJri. t er ins Krcnkenhrus kr:nmt? ! ! !" -
"Draußen steht 54!" - "kb steht 54?" Voo 
54 14ar überhBupt nichts zu sehen tnd zu 
hören. Ich sagte: "Ich ~ euch nal 
loa5 sagen: Ihr seid danrJ sclxJld. daß 
der MEnI hier verblutet!" 
Ich selbst nvßte nachher einen neuen 
Dienstnante1 beI<rrznaI. so sah ich aus! 
Griineberg 14ar angescJr;ssen 14OI'den. rnd 
ehrt cm Tisch hat er gesessen tnd gej8lr 
rrert. Er hatte eiren Brustschuß beI<rrznaI 
rnd hatte hinten ein riesiges 1bsscIvß­

loch. Es tJJJIJ ein lAJrdun-GescOOß gewesen 
sein. 
Er ist in rreiren Armen verblutet. 

-"A ~ oy'm y 
H!1~Q!!~LQb~rlQl),l!! .Q .~rgE _L, 

. ~I at>,rel tZ W!l ' Xatlpt -g 'lg8Ir1l1lf1';llfc-nrsi ~ f,' cf1 e ""Tit' '-U'l:Q 
l/ac h\t Arbd1t.rUbdl'hllsll und . ~o rd"a, Sctützt'E1gJutü:. ULu ' 
Bd cut ~ dd:" liorlCtI1Ü",u,", l ' . 

_1 11 . , Be~tl . Ertjn.n ~inss Ho.rnSi~nub ~llt IIU! Cl&" ' Stra3s~ 
und ' j .~\ da fas oll1suu 1n . ~1~ luclltl , I ' 1 _ . 

S~-1d Tag un~ ~aoht turai t ~W!l KiBp! g_gen ' d111 F;l'sc!:1stenl 
. R~1cb~t.wlilur - ,und SOZhldoliolcat1sch.ij ArbdHar l Sa!:at n1cLlt 
14ng"r z,ul "1& . ' ,u :r:i lUld k01UiUl1atl31l~a , Arbul t~:.· llulJr!all.n . 
ysrd;,n. !liLill;>!t lIlH 1 ' 

(Finer der vielen Han:lzette1 der KPD. Frühjahr 1931!. verteilt in OlarlottenOOrg 
im Bezirk des St\lIlJ5 33! - l.aMesarchiv Berlin) 



It!irrz CLoth (5PD): 

Als danaliger Angehöriger der wSoziali­
stischen Arbeiterjugendw uOO Mitglied 
im wArbeiter-Thrn- uOO SportbufI(r (voo 
Kin:Jheit cn) ~ ich im Februar 1932 
auf der SchlolJbrücke in Charlottenburg 
V(lJ ca. 2f) SA-Leuten (in l?äJberzivi1) 
!Jm'"ingt tnd überfallen. Diese Strolche 
hatten dc5 &streben, mich über dc5 
BriickE!nge1änder in die ~ree zu werfen. 
MIr durch geballte Kraft uOO G2schick-
1ichkeit kennte ich mich :iJmer wieder 
van <hländer lC6I'eißen tnd in Richtung 
jetzige Mierencbrffstraße rennen, ll7l un­
ter der ersten Gislaterne Sdrutz zu su­
chen, daIrit ich V(lJ Passanten ges=hen 
wurde. Wieder ~ ich unringt uOO ge­
stdJen tnd geschlagm, uOO der .fiin8ste 
Teilnehrer, den ITHI beklußt vorschickte, 
zertriiJr1erte .mir mit einmJ Schlagring 
dc5 Nasenbein. Jetzt schrie ich vor 
Schnerzen tnd starkan muten ll7l Hilfe; 
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man ließ V(lJ mir ab, die außenstehenden 
bewaffneten SA-Leute zerstreuten sich, 
uOO drei baIiichtigten sich reiner Mütze, 
cn der das Abzeichen des "Österreich­
ischen Arbeiter Schutzbundes w 

I<ar, uOO 
fuhren mit der Trophäe in einen Taxi ZUTI 

SA-l..JJkal Tegeler Weg Ecke ~r 
Straße. 
Ich suchte das nächste Polizeirevier 
auf; drei Polizisten begleiteten mich 
ZUTI Sturmlokal; aber die llirchsuchung 
blieb chne Erfolg. Unten.egs M.ll"daJ wir 
dann V(lJ einen fti:lel angesprochen, das 
alles b€dJachtet hatte, ruch den Haupt­
täter kannte tnd uns seinen NaraJ ver­
riet. Die 5PD erstattete für mich Anzei­
ge beim G?richt. Nach kOChen kan es zu 
einer G?richtsveriJandl.ung vor den Ju­
geOOgericht. Las Urteil: 14 Tage Haft 
uOO <hldstrafe, die dann mit Leichtig­
keit V(lJ der NSDAP beglichen wurde. 

Der Feueräber/all in Charlottenburg. 
. # 

Sech. Kommu""',,, le"pno,"m.,.. 
Pil' l'ntf'rRurhull~l'n ,Ier politisfhl'll Poliztoi zur Aufkllirung 

dpil kOlllllluJli .. ti~chf'n ITd.l'rfalls, d~r <Im AOl"nd dl'8 29, Augullt 
auf PIU nati(HIIII"Olillli~li!;('bpl \' .. rkl'hr~loklll in dt'r Rön1llen­
~lra"~I' in Charlotlt'nburj.! ,,!"rüht wurdE' und I>f>i dt'1II dN 
\"liollab"7'i"li·t lJ, ·rf ... rl (iat,.rh~p , ' r~l'h()~"'1I und ;:"c, '; ~.· "'it .. rp 
\aliollal,;oliali,t"11 ~dlw.'r \ ,' rwulldpl wurd"II. h~t j .. llt zur h'bl­
lI'1hllll' \'on ~""hb f\nlllnlUnbtell !o(l'lübrt, dip wabr,rheinlich un­
lIIitlf:'lbar IIn dp", t:p!>f'rfllll hptpili~t waren. Di~ ErmittlungPI. 
dPr polili~rhplI Polizei "ill .1 Illit Ilipsf:'1l Fp~tn~hIl1PI\ piu gut !'tüI'k 
wpil .. rjll'kn;lIlllpn, 10 dass man in .bll'hbar~r Zeit mit pinl'r I'nd­
gUl\igt'1l Aufklärung rf:'fhnE'n kann. 

Berliner Thgeblatt. 2.9.1932 

Mord in CAariotten6urg unaufgeklärt. 
Di. B.lolananw lür cli. Erwreilunw cl •• Tät.r. wirli 

.. I 3000 Marlt .rhöht. 
Bei den Aussagen im Polizei­

präsidium ergaben sich verschie­
dene Widersprüche, und auch die 
zusammengebrachten Indizien 
reichten bei vielen nicht aus, 

Berliner Thgeblatt, 6.9.1932 

so daß sie aus der Haft wieder 
entlassen werden mußten. Die 
Mordtat ist also noch völlig un­
geklärt. 
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Entlastende 
Zeugenaussagen. 

Der Berliner Sondergerichtsprozess. 

Dt-r Soodt'rgericbtsproU'1I6 "o~ der Kammer dei Landgt'ricbts. 
direktors Tolk 1\'E'geo dei ZUs3l' lmt'nstosse$ in do:r RöntgE'n· 
strasse ... ·ird der urnfaogreirbt;t i' Sondergericblaprozf' .... ·erden. 
der bisbt>r die Berliner Gf'rirbte bt'scbäfligt bat. Die grOf;!5e 
Zabl der Zt>ugen \'E'rursacht eine Autodebnung der newE'iaauf· 
Dabme bis etv.·a Anfang näcbster Worbe. 

Der gestrige rag ... ·ar ausgpfüllt mit der Vernebmung der 
natiOlUll'ozialisti~ben Belllltun:.,1fteugen. Voo d .. o Auua~eo ist" 
die de1l MalE'n; K ... ·iatko ... ·ski. der twi dPD Vorlill .. n durcb z ... ·ei 
~büs..tOe \'E'rletzt ... ·ordt>n ... ·ar. am bt'deutungsvollll!E'n. K ... ·iat· 
ko ... ·ski bat die An~eklagten Scball. Heine und Stert ... ·iederer· 
bont und ... ·iU aU5serdem norb eint'1I vi .. rten Maun gesebf'n 
babt>n, dt>r aUIi deul Tor' deil HauSE'1i Sr. t:!, in df'I'1 dall S.·A.· 
V'k31 ,irb bt>findet. 'gesrbo6ieu haben ~II. IutE'rE'ssaot wart>n 
auch die AUSI!agen des Krimioalbeamtt>n Fro ... ·abn. d.'f inlt>inen 
Protokolleo "00 Patroneobülsen ge!lprorben hatte. die in dt>r 
RÖDtgenltrasse an dt>r Stf'lle j.!efundE'n ... ·orden sein IOlIf'n. an 
der dje ."rbt'itt>r gestanden batten. Diel'e PatronenbUISt'n {lind 
jt'trt , nicbt mehr zu' findrll, und Fro1\·.hu el l..lärl dlili IU der Ver· 

. baDiluog damit, dass die Hülsen auf dt>m Tiscb lit'ines Büros 
verse~ntlirb fortgekommf'n sein nlÜS8tt'n. Die Polizeibt'amten. 
die kurz nach dem Vorfall io die Röntgenstratl8e kamen. babt>n 

keine Patroafnbiilsea ~e8l'hu. 
• •• Die in!t'rt'ss,'lltcste Au,sage macht dt'r Diplom· 

landwirt Donner. der in dem Erkh:lUse Am I.ützow 1. Rünt~t'n· 
stpll!M'. \'it'r Trf'ppt>n bocb 1\·ohnl. Er ~I'i um 10 Uhr alwnds 
nacb ,nause lZekomwt>n, urid in der Slral'se !!('i ('8 unruhilZ I!e­
.. ·t'sen. Er SE'i dann in SE'iner \\'ohnun~ nuf den BAII:olI gl'trPipll 
und . habt> kurz darauf Schüsse fall('n hören. Di.. SdlütZl' 1I 
hliltt>D auf dem SlrJsscn 'hmlll J!l'~l:tndcn. Drei ',':>n ihlW.1I !;eiell 
nacb dE'ni ~.·.\.·Lokal Rönll.;cnslusse 1:.! 7.ur~\"k!.!el:Juft·n. Die 
übrj"~E'D Ltule ... 'ieu uiJl'h ocr üu('rirkeslr;tS5e zurürk!!" lau!<·I\. 

Diese Ä1bsage ~tiit&t unbl'diogt die Äu~~!\gcll der 
.\ngeklagtt'Jl, 

diebebauplen. da,;s die Nalionalsozlalßten auf dem Slra~aen· 
damm standpn und . p;escbosspc bätten , 

Berliner Tageblatt, 23.9.1932 . 
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Die wahren 
Schuldigen. 

Die Angeklagten im T otschlagsprozess weiter entlastet -

Terror des ,,Stunn 3 3 ". 

Berlirer Tageblatt, 23.9.1932, Abemall.Too 

Die Wendung 
im T otscblags-Prozess .. 

v., ., ,,.,,,.J. J" «I",t.wl", • 
•• ,; ... 11..,;.1;'1 __ 1..,0. 

Berliner Tageblatt, 24.9.1932, AbeOOausgaoo 

~ f.Iaittl.,.... .. l_d.-.eridabproMel 
Berliner Tageblatt, 29.9.1932 ~truN. 

·Der venchwundene · 
Haupbeuge. 

Beh.re ."'tullll da Stil,.".. 33 
illl Pro. .. Rönlgenstm8se .... 

Berliner Tageblatt, 5.10.1932 
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"Kein dringender Tatverdacht." 

Berl:irer Tageblatt, 5.10.1932, Abeooal!sgaoo 

Freispruch 
im Prozess 

Röntgenstrasse. 

D~r Vorsitzende Vo'andte lieb darm direkt an die Angeklagt~n 
und I!o:l~te: . .sie sind freigespr'ocben ,,'Orden. Sie ba~ seit 
gt>stero Ihr ... Freiho:it bereits ,,'lederf'rJangt.. aber nlebt dMbaJb. 
,weil das (jerirbt Ihre UDIdJuldf~es~Ut bat. lOndem weil ee 
Ihre Schuld nicht feststellen konnte. Weoa Sie in Freibelt liad. 
denken Sie an die Gefabr lurül'.k. in dpr Sie bit beute ~bwebt 
~ben. Mög .. 4 die See~nqualen, die Sie ertitteo babeB. lhDeo 
IUJ' WarnuDg dieDell." 

WAiter ... ruilt> l'ieb der VoniibaDde an die ' Watioaalto&la­
D.tel&, die T~uru.11It lefle. "ie Angeklagten YerJaart battea. 
Er .,te: .. leb rieb te eiD kul"IflI Wor! roch .. die, .. denen 
idI aDJIebmea mll8l, da .. ilie mit dem Frelsp"b u1eht ~ta.er· 
.... nden "la kÖUDPD oop.r vi~neicbt lueb wollen. Im boffe, da!l 
Wf'.lJigltP.llI recbt viele von Ibnen, die beate ooeb atOrmJlIda den 
Kopf der ADgeklagleo von anl .erlangtea. Ja JrOOlmeodea nabi· 
,eren Zeltea, die hoffentlich t.1d kOlDIfteD, .M Nr .~ Frei· 
apnaeb dankbar sei. werdell." 

Berl:irer 188eblatt, 7.10.1932 
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Erläuterungen zu Vorfall "Röntgenstra8e" 

Am Abend des 29. August 1932 kam eine Gruppe von etwa 40 Kommu­
nisten von einer Versammlung in der Galvanistraße. Sie blieben zu­
sammen, weil man nicht einzeln den Nationalsozialisten, deren 
"Sturm 33" in der Röntgenstraße im Hause Nr. 12 sein Verkehrslokal 
hatte, ·in die Arme laufen wollte. Als die Gruppe der Kommunisten 
die Röntgenstraße passierte, kam es in Höhe des Lokals zum Zusam­
menstoß mit den Nationalsozialisten, in dessen Verlauf geschossen 
wurde. Dabei wurden drei Nationalsozialisten getroffen, einer von 
ihnen erlag seinen Verletzungen. Welche Seite den ersten Schuß ab­
gab, woher überhaupt die Schüsse f i elen, konnte vor Ger i cht nicht 
geklärt verden;· ·selbst die Möglichkeit, daß die Schüsse, die die 
Nationalsozialisten trafen, von eigenen Leuten abgegeben worden 
waren, ließ sich nicht ausschließen. Bei der Beweisaufnahme ergab 
sich, daß die Polizei sehr mangelhaft den Tathergang ermittelt 
hatte, wovon die Nationalsozialisten begünstigt worden waren. Sie 
traten im Prozeß lediglich als Nebenkläger auf; angeklagt wegen 
Totschlags und schwerem Landfriedensbruchs waren allein neun Kom­
munisten. Der Prozeß endete am 6. Oktober gegen 16.00 Uhr mit 
ihrem Freispruch zu lasten der Staatskasse. 

O;-g!lll1s1 c r t Häu s e r achuh-St.c.ffoln gesen dio brc.u:; e 
Yordpest 1 

Arbe1 ter ,.lngest ell t!J , Kl cingoworuetr e i b€nde I 'V1 cder lf\lr~, O 
ein Junger Arb e i t e r vo n r " schist1schcr lrör~. crhnnd hc1et uc kl soh 
ormordet.In der Nacht ~ 2 .Mai s cho D ~ en Go Ebb el~ -Eanü1t en. 
die si~h auf Jagd nneh Arb ei te rn m1t r o ten Ya1n~lken b efnnden, 
don kll.= 21j1ihrigen Erwin Z i 0 m k e ,J.!1tgl1 cd d os Ar b o1ter­
sportverei ns "Li b ertas "niuder . als er von d c:n BulJ:on s 3in er 
1m y-welten Stockw~rJc g ol egenen Wdhn:mg 1n /ler Ufn tlus t r ass s 17 das 
Treiben der b raunen l.:o rdpc s t beobacht en lfoll t e. El. ne "Ivhl goz101to 
tallchiatlschc llordJrugel ze r riss d i e SChl agader·, Zu Tode gü t r often 
brach Z i e m Je e zusalil!Den. 

Der liordirborfa ll Bill!> voe St u.1'1lI1 oke.l d o:- S .}. .•• Y.l otz~ohe. 
Hutt~traB86 23,untor dem Xo~do dea St urmfÜhrers Li ehtenbe~s 

"aus. 

Flugblatt der KID. 1932 . 

llIrch den RotfrootkärfJferbmd (RFB) /(an 

ich in die lfiuserschutzstsffel im "Roten 
Kiez-• . Wir lII!Ir€Il in RFB-Kluft. die lW­
serschutzst:.affel hatte rvr blaue /ofitzen 
mit einem kleinen LederriareJ. Wir rn­
terstiitzten die lä&sersc:fxJtzsfel. in 
00r arh Q:to l.h.ineberg 1ofU". 

Az&rden gehörten ihr arh l.BJte \Ol 00r 
~forgtni.satiCXl -Reic::h.siNnEr· an. 

Es lII!Ir€Il nicht &:l viele wie \Ol 00r KaIJ-
11U1istisc1eJ Partei, aber wir standen 
mit ihnen Schul ter an Schulter !nd käIlp­
f ten gegEiJ den Faschisrus. 
Die ReichsiJmrer leute lII!Ir€Il \Ol ihrer 
Rihn.ng mttiit.&:ht. llir preußische In­
netminister ~ hatte gesagt, im 
Falle eines Stßatsstreiches 1oel"de er das 
Reich.sbtrntir bewaffun r.nl die Fut-
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schisten :run Teufel jagen. Aber das loB­

ren nur leere lIbrte. Peim Papen-Staats­
streich gegen die s::r;;:ialdamkratische 
Preußen-Regierung erklärte er doon. er 
Ioeiche nur cer (00] t. 
Ich- sah. wie die ReicilsbarJoor1eute. die 
al r.nserer Seite känpften. geweint ha-

Edith Fl.e:isc:h!r: 

(Sie ...amte in cer ~ tnd 
gehörte ZLE!l'St cer SPD-nahen Sazi.a1i­
stischen Arbeiterjuga"rl alt später dem 
Sazialist:i.sdJffi .Jugendverb<n:J. der Ju­
gencbrganisaticn cer 1inksscxzialdetrdcra­
tischen Sozialistischen Arbei ter-Par­
tei.) 
Lhsere ~ lOE!ren jtnge lin­
ke Q-uppen. -wie z.B. cer B.n:J proletari­
scher Jugend tnd die kmmni.stis::he Ju-

beJ! 
lhsere Hi.lserschutzstaffel lo8r wgefiilr 
eidnndert Hcrn stark. \IOl1 Rei~ 
lOE!ren dabei vielleicht dreißig bis vier­
zig Mann. die mitgem:rht Imm. 
Sie ...amten ax:h in diesen Straßen. 

geOO. Wir hatten mit cer J(J viel Cßtein­
SlIIES. Ioeil die daJJBl.ige J(J sehr gegen 
die eigene Partei ~lt 1IIBr. Die 
J(J hatte gmw wie wir die Me:inng. für 
die wir bei lIlgel"a1 Parteien kein Ver­
stätdnis farrlen: Wir als Arbeiterp3rtei­
en oder Arbei tergruppen sollten lIlS ctx:h 
zt.isamalttn. dem nur geschlossen kän­
ten wir cbch den w.i.rklichen Klassen­
fein:i. die Nazis. die 054. bekärpfen. 

Das Ende der Wet.arer Republik 

Blutige Saal- und Straßenschlachten zwischen den Anhängern der 
verschiedenen politischen Gruppierungen - wie die geschilderte 
Schießerei in der Röntgenstraße - waren in den letzten Jahren der 
Weimarer Republik weder für Charlottenburg noch für die anderen 
Bezirke von Groß-Berlin oder das gesamte Gebiet des Deutschen 
Reiches Einzelfälle. Sie häuften sich vielmehr so sehr. daß 
schließlich nur noch besonders schwerwiegende Gewalttaten von der 
Polizei registriert wurden und größere öffentliche Aufmerksamkeit 
erregten. 
Während in den gewählten demokratischen Institutionen keine regie­
rungsfähigen Mehrheiten zustandekamen. 'verlagerten sich die innen­
politischen Auseinandersetzungen von den Parlamenten in die Ver­
sammlungslokale und auf die Straße. 
Wesentlich trug zu dieser Entwicklung die desolate Wirtschaftslage 
bei. die mit dem "Schwarzen Freitag" - dem Zusammenbruch der New 
Yorker Börse am 24. Oktober 1929-zur bis dahin schlimmsten welt­
weiten Krise führte. Von ihr wurde Deutschland besonders schwer 
betroffen; denn es geriet nach der Niederlage im I.Weltkrieg und 
der Inflation von 1923 innerhalb von nur 11 Jahren zum dritten Ma­
le in eine Katastrophe. Zwar waren die unmittelbaren Notstände der 
Inflationszeit mit dem nach der Währungreform vom November 1923 
einsetzenden wirtschaftlichen Aufschwung überwunden. die schwie­
rigere Situation auf dem Arbeitsmarkt aber hatte sich auch in den 
folgenden Jahren nicht entspannt. 
In Deutschland lebten 1929 ca. 1.5 Millionen Arbeitslose: nach dem 
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New Yorker "Börsenkrach" stieg diese Zahl sprunghaft auf mehr als 
das Doppelte an. Ein Jahr später betrug sie bereits 5 Millionen, 
und 1932 waren mehr als 6 Millionen erwerbsfähige Menschen in 
Deutschland arbeitslos. Allein in Berlin, dem größten Industrie­
und 'Handelszentrum des Deutschen Reiches, hatten über 600.000 Ein­
wohner keine Arbeit. Damit waren mehr als ein Drittel der ar­
beitsfähigen Gesamtbevölkerung - und ' natürlich die von ihnen ma­
teriell abhängigen weiteren Familienangehörigen - auf die Unter­
stützung durch die staatliche Arbeitslosenversicherung bzw. die 
kommunale Wohlfahrtpflege angewiesen. 
Von dieser aussichtslosen Wirtschaftslage profitierten im poli­
tischen KrÄfteverhältnis insbesondere die Nationalsozialisten, de­
ren Partei - die NSDAP - vor der Weltwirtschaftskrise von 1929 we­
der bei regionalen noch nationalen Wahlen größere Bedeutung erlan­
gen konnte. Wachsende Unzufriedenheit mit den Parteien, die die 
Weimarer Demokratie vertraten - den sogenannten "staatstragenden 
Parteien" ,.. sowie die allgemeine Hoffnungslosigkeit aber machten 
jetzt nicht nur die erwerbslose Arbeitnehmerschaft, sondern ' auch 
Teile der Kaufmannschaft und des selbständigen Handwerks, deren 
Umsätze drastisch zurückgingen, ' und der Beamtenschaft, der auf­
grund einer Verfügung vom 1.12.1930 die Gehälter gekürzt worden 
waren, gegenüber radikaler Propaganda anfällig. 
Die krisenhafte Zuspitzung der wirtschaftlichen und politischen 
Lage gegen Ende der Weimarer Republik läßt sich an den Wahlen, die 
in dieser Zeit stattfanden, in zweierlei Weise ablesen: 
Zum einen kommt es wegen der Unfähigkeit, dauerhafte parlamenta­
rische Mehrhei tenzu bilden, zu einer wahren Inflation von Wahl­
gängen, so daß sich die Parteien - und natürlich auch die Bevöl­
kerung - in einem nahezu pausenlosen, zunehmend härter geführten 
Wahlkampfgeschehen befinden. 
Im Jahre 1932 waten die Wahlberechtigten in Berlin zu fünf überre­
gionalen Urnengängen aufgerufen: zu einer Landtagswahl, zwei 
Reichstagswahlen sowie zu zwei Stimmabgaben zur Wahl des Reichs­
präsidenten. Dabei gab es allein in Preußen - und nur in den Mona­
ten Juni und Juli - 461 gewaltsame politische Auseinandersetzun­
gen, von denen sich zahlreiche in Berlin ereigneten; in ihrem Ver­
laufe wurden 82 Personen getötet und ca. 400 ernsthaft verletzt. 
Zum anderen spiegeln die Wahlergebnisse selbst die krisenhafte 
Entwicklung der Weimarer Demokratie wieder. Nachdem der 1928 ge­
wählte Reichstag wegen der mehrheitlichen Mißbilligung der Notver­
ordnungen des Reichskanzlers Brüning aufgelöst worden war, wurden 
Neuwahlen für den 14. September 1930 festgesetzt. Bei dieser Wahl 
vermehrte die NSDAP die Anzahl ihrer Parlamentssitze von 12 auf 
107; sie erzielte mit über 18% der abgegebenen Stimmen ihr bisher 
weitaus bestes Ergebnis und wurde hinter der SPD zur zweitstärk­
sten Reichtstagsfraktion. In Berlin lag sie mit einem Stimmenan­
teil von 14,6% deutlich unter dem Reichsdurchschnitt; im Bezirk 
Charlottenburg jedoch mit 18,46% sogar geringfügig darüber. Damit 
wurde die NSDAP auch in Charlottenburg nach der SPD zur zweit­
stärksten Partei, während in Berlin insgesamt die KPD sehr deut­
lich vor ihr rangiert. 
Nach wiederum vorfristiger Auflösung des Reichstages fand die 
nächste Wahl im Juli 1932 statt. Dabei verdoppelte die NSDAP ihr 
Ergebnis von 1930 und wurde mit 37,4% der Stimmen zur stärksten 
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Partei. In Berlin erhielt sie mit 28,65% beträchtlich weniger 
Stimmen; das Charlottenburger Ergebnis (33 , 13%) aber lag wieder 
deutlich über dem Gesamtberliner Stimmenanteil. 
Bereits am 12. September 1932 wurde auch dieser Reichstag wieder 
aufgelöst, nachdem Hitler als Führer der nun größten Fraktion den 
ihm angebotenen Posten eines Vizekanzlers in einer von Franz v. 
Papen gebildeten Regierung abgelehnt hatte. Die Neuwahlen vom 6. 
November brachten der NSDAP zwar einen leichten Stimmenrückgang 
(33%), grundsätzlich aber änderten sie nichts an der völlig deso­
laten innenpolitischen Situation. 
Anfang 1933 nahmen v. Papen und Hitler deshalb erneut Kontakt auf: 
am 22. Januar akzeptierte v. Papen Hülers Forderung nach dem 
Posten des Reichskanzlers. In den folgenden Tagen gelang es, den 
zunächst widerstrebenden Reichspräsidenten v. Hindenburg zur ver­
fassungsrechtlich notwendigen Zustimmung zu veranlassen. Am 28. 
Januar trat General v. Schleicher, der zwischenzeitlich zum Kanz­
ler ernannt worden war, von seinem Amt zurück, und zwei Tage spä­
ter - am 30. Januar 1933 - wurde Adolf Hitler , als neuer Reichs~ 
kanzler vereidigt. 
In dieser Zeit , in der Auflösungen und Neuwahlen des Reichstages 
sowie die, v'ergeblichen Versuche, regierungs fähige Mehrheiten zu 
bilden, einander in immer hektischerem Tempo jagten, verloren die 
Gemeindeverwaltungen im Bewußtsein der Bevölkerung immer mehr an 
Bedeutung. Die breite Masse der Bevölkerung, heißt es dazu im Ver­
waltungsbericht von Charlottenburg (1932 - 36), nähme am Gesche­
hen in den Bezirksparlamenten kaum noch Anteil, sie würde sogar 
diesen Gemeindevertretungen rundweg ihre Rechtsmäßigkeit abspre­
chen. 
Die letzte Bezirksverordnetenwahl in Berlin vor der Übernahme 
der Regierungsgewalt durch die Nationalsozialisten fand am 17. No­
vember 1929 statt. Sie brachte im wesentlichen jenen Parteien 
Sitze in der Charlottenburger Bezirksversammlung, die in annähernd 
vergleichbarer Stärke auch das politische Kräfteverhältnis in 
Deutschland ' insgesamt bestimmten. Lediglich der Anteil der Arbei­
terparteien SPD und KPD war mit zusammen nicht ganz 40% traditio­
nell beträchtlich geringer als in der Berliner Wählerschaft insge­
samt, wo er bei ca. 53% lag. 
Die erst nach diesem Wahl termin einsetzenden großen und für das 
Ende der Weimarer Republik entscheidenden innenpolitischen Verän­
derungen fanden im Charlottenburger Rathaus keinen unmittelbaren 
Niederschlag, da in der Folgezeit keine Bezirkswahlen durchgeführt 
wurden. So entsprach die Zusammensetzung des Bezirksparlaments 
schon bal d nicht mehr dem tatsächlichen Wählerverhalten der Char­
lottenburger: Während z.B. die NSDAP seit 1929 in de~ Bezirksver­
sammlung mit 7,8% der abgegebenen gültigen Stimmen über 3 Sitze 
verfügte, erreichte sie in den Reichstagswahlen von 1930 und 1932 
nicht nur - ,wie beschrieben - weitaus höhere Ergebnisse, sondern 
machte den Bezirk mit Stimmenanteilen, die regelmäßig deutlich 
über dem Groß-Berliner Durchschnitt rangierten, auch zu einer 
NSDAP-Hochburg innerhalb der Stadt. 
Charlottenburg gehörte nicht zu den Berliner Arbeiterbezirken; der 
Anteil der Selbständigen sowie der leitenden Beamten und Ange­
stellten, der Angestellten in nicht-leitender Position und - damit 
ursächlich zusammenhängend - der Hausangestellten und Dienstboten 
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an der Gesamtbevölkerung des Bezirks war laut Berufszählung vom 
Juni 1933 größer als generell in Berlin, während der der Arbeiter 
unter dem Durchschnitt lag. 
Innerhalb des Bezirks verteilten sich die verschiedenen sozialen 
gruppen nicht gleichmäßig, sondern konzentrierten sich in ein- , 
zeInen Straßenzügen und inselartigen Wohngebieten • Mietskasernen 
'oder auch die sogenannten "Flachbauten" mit überwiegender Arbei­
terbevölkerung gab es an der Bezirksgrenze zu Moabit, vor allem 
aber in der Wallstraße (der heutigen Zi1lestraße) und im "Kleinen 
Wedßing" zwischen Knobelsdorffstraße und Friedrich-Karl-Platz (der 
heutige Klausener Platz) sowie zwischen Nehringstraße und Sophie­
Charlotte-Platz. Umgeben waren diese Arbeiterquartiere von Gebie­
ten, in .denen Handwerksmeister und Inhaber kleinerer Geschäfte 
lebten und arbeiteten, kleinere Angestellte und Beamte ihre Woh­
nungen hatten. 
Ganz anders ' war die soziale Zusammensetzung am und um den Kurfür­
stendamm, in der Umgebung des Tauentzien, im Hochschulviertel und 
in Westend. Die Wohnungen dort waren in der Regel groß und komfor­
tabel, hatten separate Eingänge für das Dienstpersonal. 
Trotz der über den gesamten Bezirk verteilten Mischbevölkerung war 
aber auch Charlottenburg von den Folgen der Wi rtschaftskrise stark 
betroffen: mehr als 20% der Wohnbevölkerung war im Winter 1932/33 
ohne Arbeit, in zahlreichen Arbeitsstätten war der Betrieb einge­
stellt worden; das Statistische Landesamt zählte im Oktober 1932 
'in Charlottenburg über 1000 leerstehende Geschäftslokale (330 lä­
den, 159 Werkstätten und Fabriken, 168 Büros, 362 Lagerräume und 
sonstige Einrichtungen). Menschenschlangen drängten sich vor den 
Arbeitsvermittlungen, 'den Stempelstellen der Arbeitsämter und den 
bezirklichen Wohlfahrtsämtern, in den öffentlichen Wärmehallen und 
den Volksküchen. 
In diesem Klima allgemeiner Not, in dem immer mehr Menschen ihre 
Existenz bedroht oder zerstört sahen, wuchs die Bereitschaft der 
Bevölkerung, die sich noch an der Wahl der Charlottenburger Be­
zirksverordneten .im Jahre 1929 nur zu 65% beteiligt hatte, partei­
politische Veranstaltungen zu besuchen. Dabei zeichnete sich vor 
allem die Tendenz ab, radikalen politischen Forderungen der NSDAP 
zu folgen und dafür auch auf die Straße zu gehen. 
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"Die schlimmen Wochen" -

Charlottenburg nach dem 30. Januar 1933 

Am Abend des 30. Januar 1933 - des Tages, an dem Hitler vom 
Reichspräsidenten v. Hindenburg zum Regierungschef ernannt worden 
war - feierten die Anhänger der NSDAP "den "Tag der Machtergrei­
fung" mit einem triumphalen Fackelzug durch das Brandenburger Tor 
zum Reichstagsgebäude. " " 
Auf dem Heimweg von dieser Kundgebung kam es" in der Stadt " zu zahl­
reichen Zusammenstößen vorwiegend zwischen SA-Verbänden und poli­
tischen Gegner"n des neuen Regimes, denen - vielfach im buchstäb­
lichen Sinne - siegestrunken demonstriert wurde, wer von jetzt an 
die "Herren im Staate" wären. Einer der schwersten Zwischenfälle, 
bei dem zwei Menschen getötet wurden, ereignete sich in Charlot­
tenburg; Schauplatz war die von Arbeitern bewohnte Wallstraße (die 
heutige Zillestraße) , die die Mitglieder der 'Charlottenburger SA 
gewiß nicht zufällig auf ihrem Rückmarsch passierten. 
Die Auseinandersetzung löste im ~samten Bezirk in den unmittelbar 
folgenden Tagen eine Verfolgungswelle aus, deren Opfer die Gegner 
der Nationalsozialisten oder als Gegner Verdächtigte waren. Zu den 
Maßnahmen, von denen insbesondere die traditionellen Charlotten­
burger Arbeiterquartiere betroffen waren, gehörten Razzien, Woh­
nungsdurchsuchungen, Verhaftungen, Beschlagnahmungen. Damit wurde 
vom ersten Tage an die Einstellung der Nationalsozialisten zur neu 
gewonnen Macht deutlich, die Goebbels ohne jeden Skrupel so be­
schrieb: "Wir Nationalsozialisten haben aber niemals behauptet, 
daß wir Vertreter eines demokratischen Standpunktes seien, sondern 
wir haben offen erklärt, daß wir uns demokratischer Mittel nur be­
dienen, um die Macht zu gewinnen, und "daß wir nach der Machterobe­
rung unseren Gegnern rücksichtslos alle die Mittel versagen wür­
den, die man uns in Zeiten der Opposition zugebilligt hatte." 
Sofort nach seiner Ernennung zum Reichskanzler setzte Hitler am 
1. Februar 1933 die Auflösung des Reichstages durch und ordnete 
Neuwahlen für den 5. März an, die ihm in einem aus der Position 
der Regierung geführten Wahlkampf die ja noch immer fehlende par­
lamentarische Mehrheit verschaffen sollten. Am 27. Februar brach 
im Reichstagsgebäude ein Brand aus. Die Nationalsozialisten be­
schuldigten wider besseres Wissen die Kommunisten der Brandstif­
tung, die angeblich einen allgemeinen Aufstand einleiten sollte. 
Unter diesem Vorwand wurde am 28. Februar die "Verordnung zum 
Schutz von Volk und Staat" - die sogenannte Reichstagsbrandverord­
nung - erlassen, die alle wesentlichen , verfassungsmäßigen Rechte 
aufhob und außerdem der Regierung die Befugnisse der Länder über­
trug-. Damit waren u.a. die Überwachung politischer Versammlungen 
und die Kontrolle der gesamten Presse sowie die präventive Verhaf­
tung politisch mißliebiger Personen formal legalisiert, so daß ein 
auch nur annähernd fairer Wahlkampf nicht mehr stattfinden konnte. 
Dennoch erreichte die NSDAP bei den Märzwahlen ihr Ziel der abso­
luten Mehrheit nicht. Im gesamten Reich erhielt sie knapp 44% der 
Stimmen, in Berlin lag ihr Anteil sogar nur bei 34,6% - Charlot­
tenburg allerdings wählte, wie schon in den vorangegangenen Re:ichs-
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tagswahlen, auch diesmal wieder mit 38,6% NSDAP-Stimmen deutlich 
über dem Berliner Durchschnitt. 
Die Anullierung der Mandate aller gewählten kommunistischen Abge­
ordneten sowie die Verringerung der SPD-Fraktion durch Verhaftung 
einiger Abgeordneter verschafften der NSDAP nachträglich die trotz 
aller Benachteiligungen anderer Parteien nicht erzielte Parla­
mentsmehrheit. 
Im Zuge der Regierungsbildung wurde am 13. März das "Ministerium 
für Volksaufklärung und Propaganda" neu gebildet; der ehemalige 
Bezirksverordnete voh Charlottenburg und Berliner Gauleiter der 
NSDAP Dr. Joseph Goebbels erhielt die Leitung des Ministeriums. 
Eine . seiner ersten Amtshandlungen bestand in der Übernahme des 
Berliner Funkhauses an der Masurenallee. 
Am 15. März wurde Julius Lippert, Bezirksverordneter der NSDAP in 
Charlottenburg und Führer der NSDAP-Stadtverordnetenfraktion 
Staatskommissar für Groß-Berlin und versah damit das Amt des Ber­
liner Oberbürgermeisters. 
Mit den Stimmen der Abgeordneten der Zentrum-Partei, die im 
Reichstag die notwendige Zweidrittelmehrheit sicherten, wurde am 
24. März 1933 das "Gesetz zur Behebung der Not von Volk und Staat" 
- das sogenannte Ermächtigungsgesetz - beschlossen, das die Regie­
rung mit allen legislativen Vollmachten ausstattete. Gesetze sowie 
internationale Verträge bedurften damit nicht mehr der Zustimmung 
der von der Verfassung bestimmten Organe, sondern konnten allein 
von der Regierung erlassen werden. So hatten die Reichstagsbrand­
verordnung und das Ermächtigungsgesetz innerhalb von knapp einem 
Monat den Nationalsozialisten die Möglichkeit in die Hand gegeben, 
die Demokratie in Deutschland endgültig zu zerstören und die 
Grundlage' für eine Alleinherrschaft zu errichten: Nachdem die NS· ­
Betriebszellen bei den Betriebsrätewahlen im März 1933 keine Er~ 
folge verbuchen konnten, wurden am 2. Mai die Freien Gewerkschaf­
ten zerschlagen, ihr Besitz beschlagnahmt, zahlreiche Gewerk­
schaftsführer verhaftet: an die Stelle des ADGB (Allgemeiner Deut­
scher Gewerkschaftsbund) trat vom 10. Mai an die DAF (Deutsche Ar­
beitsfront), die von den Nationalsozialisten für alle deutschen 
Arbeiter, Angestellten und Unternehmer organisiert wurde. 
Am 22. Juni erfolgte das Verbot der SPD - die ICPD konnte schon 
seit der Reichstagsbrandverordnung nur noch im Untergrund arbeiten 
- und in den folgenden Wochen lösten sich die bürgerlichen Par­
teien unter dem. Druck der NSDAP selbst auf. 
Am 14. Juli schließlich wurde die NSDAP per Gesetz, das die Neu­
gründung von Parteien verbot, zur einzigen in Deutschland zugelas­
senen Partei. Als es dann im Januar 1934 auch zur Auflösung der 
Länderparlamente und zur Übernahme ihrer Hoheitsrechte durch die 
Reichsgewalt kam, war Deutschland endgültig zu einem zentral ge­
lenkten Einparteienstaat geworden. 
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Ber lirer Ld<al-Anzeiger. 2.2.1933 

Herr .hst: 

Ja:erh Zauritz kal' nEin KaIerlIi. Wir!la­
ren ZI.l581llBl sechs Jahre bei cErselben 
Polizei-Bereitschaft. Er kal' rnpoli­
tisch. ein grurrJrolider Mann. 81.lf 
deutsch gesagt, ein 8aJ.Ernjrnge. 
Nach Ber1in kal' er gel<r;tme!, weil es 
hier für .ihn bei der Polizei Aufstieg,s­
niiglichkeitro gab . 
Er kan durch einen eigenro Fehler lI115 

l.ebro. Er hatte einen Mehl nicht ge­
hört. Es hatte geheißen: "IImn die S4 
in die Wa11straße llBrSChiert l.Di dort 
Rabatz f1E1Cfel will, dann 001100 sie das 
allein nachen! Aber ohre InS!· 
Als wir 8Il WilhelJIfJlatz standen (jetzt 
RicharcH/agner-Platz) , fragte jen3nd: 
"kb ist cam der Jooe{il geblieben?· fum 
hörtro wir mit Schrec:ke1, daß er er­
sclxJssen IoOrden kal'. 

Po1ii.eiwachtneister ht 
Sektionsbeanter des Polizeirev:i.er Kai­
~ ,(1.5.1934) 

". 
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Die Ebruug der Toten der ·historischeD Nacht. 

e~(;; ' <5tf)D~O unb efaDlbelm. 
. lf1l5ltr •• Jti1llfter !aa~.III. -. !D~ Hr Jb'L'antD8 ~tU. 

lIatn ie-Ittiln .1dd1 ___ NI' 15ft. 

Ihon: ~noiIrenl" faa. -' ......... . 
ari .... ha ~ ..... , Na S.""II-.· 
fric~.' ~ tu.""'el",, fir .. ic I. NI' 
... ,"'1 , •• Wl'p1Igcan ~e.'I., ae6t N. 
rttltDrlldrn gech~1IfI I. NI' Ikllftnftc 
••• • ••••• Iite. e."".Ii..... -. 
• t._fi~rn "" .. eKr"'." SOl _ Ir ..... 
I f I •• _ N. ""oll,täoioerlN"'taditn 
s-fq~ 8 •• r ,_. ha tidlei. .... IBn. 

' ttttnn kr Itrid!j. .... kr ,. ... I!ful. 
ldIn .taatirqlrn.. '_tt. •• k. 
IItnaeq... kr lidI ... Sh. b"'" k. 
1'.ftwutca ... __ S.""'lH.frlea.r,.I 
k ..... ____ Ibdf.. Nnttrmca 

Berliner W<al-~; ' 6.2.1933 
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:Das Staat8hegrähDi8 -' :~;\:' 
.' Für die Jn der :Walh;lruse" ErlCb08lenen. den Polizelobe ... 

• acbln~ister Josepb ~ , Zaurilz 'und deo Dltionlll80zialisti8Cb~. 
Sturmführer Maikowul.faud Reitern ein StaatilbeRrllbni8 Itlltt. 
an dem liit-b die DetUn'!r und Brandenbul'ler , S.-A.·Leute, die 
Ultlrr.Jul!f'nd und der Stahlbf'hu ~teiJlgt(,D. " ", ,.... 

Bei der Traut'r'eler im Dom ""Ir.... Rpicblkaniler HilIe .. 
Reichsminister Göring, der Polizeipn\sid~nt BerliDs, Mekber" der' 
Kommand~ur der . ~rlln('r s;.hutlpoiiz~I, Obtor8t Poten. · und 
höbere Offi7.iere ' d .. r · Sdlut1.potizl'i 7.1I~('llrn. A ur.b dl'r K ronprins 
... ar er!!Cbieuen. »farrer lJotl~enft'hj .. r blelt die Gl'dllrbtni!!rpde. 

Wlbrf'Dd der S~ dt'1 Scbupo~amtl'lI '-0111 Invalidenfriedhof 
IU. in die Heimat des ErsrhOllI\('npn befördert wurde, fand di" 
ßE'f!rdiJ{un~ det5 SturmfUhrer. Maiko •• kJs aul dem Invaüde~. 
friedhol statt. ' " . 
, " Zur' I!elhen ' Zf!it, wo oie Trauf'r'eier Im Dom stattfand, el'O 
.mienen KOllUllaaiateu in der Wall.tralle und legten .or dem 

.--llftlMe W.llstrMM :M ........ der Oberwadatmeil\t'!r ZlIuritz ' ero­
eeholefta wurd", Iwei 'gn-e KrAnze mit Schleilen nieder. Die 

. . Sobleift'ntru«en , .dieJurhrW: .. Die revolutionären Arbeiter 
"a.ar1otlenburg. ihrem von eier, N. S. D. A. P. ermordeten Freun~' 
dt'm ?olizeibellmten Joeepb·, ~ ... itL .. Die Kränze wurden "Oll 

, der Polizei ~blaJlD&lvnL ' :' . , ' . 
. • Nach ' der Beerdigung Maikowlkil au' (fern Invalidenfriedbo' 

kam es beim Abmll'lCb der S.-A.-Truppen zu Zwist'benfillen. · 
An «Jer Erka 'der Gormann- und Mulackltrl1'tle wurden mebrere :. 
&bl~ abge~ebeu. (Jegt'n 7 ' Ubr kam ~ in d .. r Strlusberller: :. 

' Strueelu einem Zuaammelltlt08l, ' bei dem ·mehrere·-NaUoDA1" , , 
: ~D I.ieid verietzi,wurdea. . ,; , ; ~" , . " _.., 

Berliner Tageblatt, 6.2.1933 
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Angriff, 26.2.1934 
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Gederi<feier für M:rlko.ed in der Wall­
straße an JJ.l.l934 (St\-Stabschef ROOn 
an Mikrofoo) 

iiimj,ftrn ,fIan6 Ifbtrl)arb ~Qi"oll)elti •• bit 
lein bitten!! 61erbeu li n lic \i:~nl fe.4tn , lIer. 
norrulen"ro\rb. unb hif ~armf,;cnfn. IHr ber 
Urteil9tlHkiinbung Il,1 ~: l n. berocHt!' mit 
:Dtutlici)lteil unb Sd)ärtr. m i , n Il t • 
m f n 1) i Il bit ~,,:r:m i !1n \l fi ne s mal):q:.it 
beut!dlen. bem na!ür!id>cn 'l.b ';;~d\ :'!tn 1>en 
tnllpndltnbcn !Kedlle on tOre!:e e\lIu .. a l. 
len. lLbtn&ieinbiidltn ~rcgr(lf'i)e.n ( g l:rm6 
IlllDOd1ca ijL 
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Berlin, den 18. Februar ' 1943 

Betr.: Ermordung Maiko'Nski_- Zauritz. 

1.) In anliegendem Aktenstück sind die Aussagen der Zeugen 
Hahn, Deh und Lukas über die :Srmordung ifaikowskis ge­

sa.r:u:nelt. 

~ 2.) 

Nach ' diesen Au.ssagen sollen tlaikowski und Zauri tz von 
einem SA.!.:i1ann Buske und. nicht von KOc;'llunisten erschossen 

. . . 
w~ rden sein. Die Aussag2n sind im Juli 1933 beim ~.eimen 
Staatspolizeiamt zu Protokoll geße ~ en worden. Die Zeugen 

hatten sol::wge ge aCl'l'lliegen, um der BeNegung nicht zu 

schaden. 

Herrn Generaloberst D alu e g e ~q ~2.ft 
. jl ./ 

vorgelegt. Ich schlage vor, die Akten zu vernichten. 
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Berliner I.dcal-Anzeiger. 4.3.1933 

Razzia an 28.4.1933 in <llBrlottenllJrg, ~ 10 (auf dem I~ts­
\oII8EIl Scmpos. im H{\oI Beam:.e der politischen Polizei.) 
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Herr .bst: 

Mgabe des Sekticnsbe8IItm 14el" sdUI 
vor 1933. die Situatioo in einen ~ 
stinmten Teil des Reviergebietes. in ei­
ner "Sektioo". gencv zu ketnen. Insbe­
~ rrußte er die BeId!ner des <e­
biets kEnnen. TI1JIJte wisslen. 1El" für ei.oo 
bestimnte Straftat in Frage kaD. nU3te 
einen Überblick über die politischen 
wFrmtlinien" in den einzelnen liitBern 
haben. Ler Sektimsbe«nte hielt diese 
Kenn~ in einen Notizbu::h fest. 

(Zu den Razzien 1933): 
kalrJ s:J eine Aktioo' gestartet wrde. 
dann kaD inerst die fXJlitische Polizei: 
"lIb ist der Sekticnsbe811te?" Voo dem ha­
ben sie sich alles ootiert. Aber wir 

durften nicht in Erscheiru7g treten. Les 
14el" die Taktik der Fb1izei: Wir 1IOl1 ten 
doch den Krotakt mit der Bevö1~ ~ 
hBlten! Jen wir dabei ~fen hät­
ten. ciaTJ hätten wir InS doch gar nicht 
rrehr sehen lassen kirnen! 
Wir haben ZIIEIl" die lilter1agen gegdJen. 
liJer den Einsatz hat TXJr die politische 
Fb1izei gemcht. Die Bemlten. die Sie 
aJf dem Bild sehen. s:iIrl alle nicht \100 

InS. 

Die gtnZe Schutzpo1izei. die hier e~ 
setzt wrde. kaD 8/.ß Neukölln. Les 14el" 

früher ein Prinzip der Polizei: Wir wr­
den ausgetausdlt. Die GJarlotterburger 
lb1izei wrde ae:ist in[ lWrlting ~ 
setzt. Les 14el" 8/.ß taktischen fLiirrlen. 

Razzia an 28.4.1933, Pot.sl!m!r Straße (heute Seelingstraße) nahe der &ke Imckel­
IIBIUIStraße 13 (rechts hinten neben dem u:w ein $&m. vor dem Hause Pot:sIamr 
Straße 13 zwei AngeOOrige der 'Abteilung z.h.V. Wecke') 
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&tith Fleischer: 

Ja. rolche Bilder sirrl mir bekant! lIenn 
ich nvrgens Im halb acht zur Arbeit 
ging. dam uUJte ich d.rrch diese MlBsal­
;n;emnltngen lIOO S4 lJXi Polizei. Die 
Razzia fing z.B. an Ende der lenckel­
aanstrBfJe EIl. lJXi wir td!nten in der 
Mitte. An der Stelle. bis zu der die 
Razzia durchgeführt loel'"d:n sollte. stan­
den sehen S4-leute r.ni fblizisten. die 
jeden. der 8IB den Hause kHn. befragten. 
Ioel" er sei. 100 er herkr:mre. Iodrin er 
kOlle. Aoch ich rrußte ehrt bet.e.i.sal. daß 
ich zur Arbeit 1>01lte. Die S4-Lrute r.ni 
Polizisten hatten Listen dabei. auf de­
nen Sie SozialdaIda"aten. Ge..erkschaf­
ter. Kamuristen \Iel7IEl"kt: hatten. Diese 
Razzien fanden dcm31s sehr häufig statt. 
aber die LUrchsuchmgen lIal"en ooch nicht 
so grimlich wie in s[iiteren JciJren • . 
In der Zeit VOll 30. Jaroar bis zun 5. 
März 1933 l4Elr es an schl:iJm5ten. 

.~ rauchten beinahe tntTIter­
brOchen. fus bedeutete: Es l4Elr wieder 
gerOOe Razzia. r.ni die l.aJte verbrannten 
Papiere. ~ Vater l4Elr fbzialdaTl::krat. 
nicht aktiv. aber er l4Elr e:ingeschrie­
l:eJes Mitglied. Er hatte seine li.nkE 
E:inst:el1tng. r.ni wir hatten auch aller­
hln:J fficher lJXi Schriften. fus l+'!lTde al­
les in die Öfen gesteckt. Leider (bttes 
ging da:Jurch sehr viel ~les Mate­
rial verloren. Die Öfen faßten nicht 
viel. .äJ viel kante lJHl nicht verbren­
nen. detTJ kIEßl lJHl beim VerbrenneJ er­
wischt 1+'!lTde. d8nn l+'!lTde f1BlI sofort ver­
haftet. Wir haben so nancOO Verhaftung 
miteriebt. 
Lhsere kb'nng l+'!lTde öfter. aber nur 
flii::htig. oof den Kopf gestellt. !>eil 
nEin Vater kein aktives Mitglied irgend­
einer I:e.egtng ist. Sie haben gar nicht 
tm1 so sehr nach Papieren ge=cht. sie 

Razzia an 28.4.1933 (die Polizei zeigt ein bes:hlagnahntes Gerälde). 

I>011ten nach rreiraIJ Gefühl rrehr die f.m­
sela! in Angst lJXi Schrecken versetzsJ. 

Dem die Mcrhtiibernd-tre. die mit den 30. 
Jl'I/uar ooch l.iingst nicht erreicht 1Iar. 
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scllte cizrch die legale JtIdtZ an 5. März 
erst richtig besiegelt 1Iel'Ii!rI. 
furch diese E:inschiicht~ ..ru.zten 
die Nazis die Laxe d!rvoo absc:hrec:kEn. 
vorher in ~ geschlossenen Aktioo ge-­
gell die beg:i.rnerxJe Naziherrschaft 8lzu­
gdJen. 
~ Gruppe hatte vereiri>art: 
~ Freitag Ill1IJte eiIEr vrn tnSErer 

Gruppe an Stuttgart.er Platz erscrei.rEn. 
heTJ er nicht kan. dann wti3ten wir: Die 
Grupf;e ist aJfgeflogen. 
An 5. Lezenber 1933 ging ich ZU/l Stutt­
garter Platz. urx1 nienaxJ 14EIr da. Ich 
ging rofort ntrh liaIBe urx1 schaffte nein 
gcnzes Material in ~ fblzkiste aJf 
den HängelxxJen im Flur tnserer kb'nng. 
Dabei half mir reire Zlteite futter. Mei­
ne Adler-Schrei1xIast;hi. die ein gutes 
Mittel zur ldentifizienn:g get.esen l4äre. 
steckte ich. in einen Korb mit sclmJt:z.i­
ger Wasche. 
An näcllstEn ftbrgen k81aJ ZItei tnifor­
mierte 5S-Laxe in das lIiro des Rechts­
anwalts. bei 00n ich arbeitete (Kant­
straße 83). Ich rrußte mit ihnen mit­
gdJen. ScJr:n vorher haben sie in der 
/HJckel.mannstraße 15 eire Ha.zsstx:hmg 
VOl BE" JOIJlEI). kcmi.scheiwei.s haben sie 
die &hreibnaschi.ne. die das beste Mit­
tel get.esen . l4äre. mich festzmageln. 
nicht geftrrlen. Sie hatten die hbinmg 
relativ gründlich c!Irc:1Bx:ht. Nach der 
Hat..ssuchung hatten die Cl:st.a[xrI.eute im 
Flur gestarrJen urx1 reire Zlteite futter 

Wir hatten fünf-. sech.9Ie1. an Tage Haus­
.sucJrung. Die KamuIi.st:isc.re Partei hatte 
unS gesagt: "Sx:ht jedesml. ntrh der 
HcnssuchIng die ganre hbirnng durch! 
fu7n sie kCnna! ja etloas re:inschlepp€n 
urx1 liegen1.assen!" LU 00n Zeitpnkt l>aT 

nein lB7n scJx:n l4eg. Ich habe diesEn 
Rat. die kb'Intng nach jeder FIa..rssrin.ng 
zu durchsuchen. :inner befolgt. E:inml. 
farrl ich dabei aJf 00n Kleiderschrank 
ein Flugblatt: Zerset:zungsreterial für 
die Rei.c:hs.tehr. lßs haben sie mir da 
00en nufge1egt. Zehn Minuten später l>aT 

wieder Haussochung. Aber da 14EIr scJx:n 

gefragt. dJ sie w.isge. ob ich ooch ir­
gendwo lDi!res Hat.eri.Bl hätte. Lhter 
diesem Hii~ steherrl hatte sie [Je-
8IIt:Jtortet: "Nein. das ist l1Ii.r nicht be­
.kaTJt.· .~ lIII!II"en die Cestapo-l.eute 
~ sxh gleich~. 
Sie holten mich SB 00n Recht:sanwJltsbü­
ro. In 00n Auto. das Inten in· der Ka:Jt­
straße starJ Ini in das ich gesetzt loUT-

00. lag ein ganmr l8Jfen Weher. Ienn­
ter auch heri<e vrn Rilke Ini H:sse. Die­
se Weher hatte ich stehengel.assen. tEil 
ich dachte. es käne keinem. der Haus­
suchtrIg na::hte. einfallEn. Rilke oder 
H:sse mitztnefJllen. _ 

Außerden l48T aber ooch Literatur dabei.. 
die mit IIeiIEr Mitgliedschaft im F1(J( zu­
~. l.hd diese Hefte. die sxh 
Akta..rfnaIm:n enthielten. nahn die Qma­
po auch mit. 
Sie haben oor diese weiIigen en.EiInten 
lfrher Unt:gen:mnen. tEil ich cbch alles 
Wesentliche in der großen fblzkiste hat­
te: nein gmzes umxist:Lsches ~ 
dlmJterial. rnsere Flug:;chriften. die 
Flugblätter. Ich hatte vrn jedem einen 
furchschlag gamcht. Ini das l48T alles 
00en in dieser großen Iblzki.ste. 
Die rrußtEn cbch :irgendetTABS mit:nehnen. 
sie kcnIten cbch nicht die ~ \e"-

lassen. ehre etloa5 mitgeocmrerl zu haben. 
Unsere Gruppe 14EIr aJfgeflogen. Ini die 
NaJEn der Mi tglieder lIBlm bekamtgettor­
·den. Die anderen Ch!ppemritlieder hatte 
lIHI auch ~tet. 

wieder alles l4eg! 

lIenn l1IBII freigelassen loUTde. 108T d<m:i.t 
:inner eire Auflage \e"bmden: Man rrußte 
sich III einen bestimnten Ort zu ~ 
bestimntErJ lhrzei.t ·stellEn·. E:inml. 
starrl III der WilIrers:brfer Straße/Grün­
Straße ein Beka1nter vrn mir. urx1 ich 
hciJe nicht gewußt. daß der sich stellen 
rrußte. Ich bin BUf ihn ~ urx1 
hOOe gesagt: "Tag. Erich!· Er drehte 
sich U1I urx1 kehrte mir den RückEn zu urx1 
sprach nicht mit mir! Ich dachte: "Was 
ist denn mit 00n la;?!! LeT kernt mich 
cbch scJx:n seit Jahren!. Ich erzählte 
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das später einer B:!Ianlten: "Zer &ich 
sieht mich fl!JT nicht lIEhr ~. lII!l5 ist 
bloß mit dan los?!!· "l+:nsch. , geh bloß 
nicht ~ den raJ. der aUJ sich doch 

Fdith F1sJ.scher: 

Plötzlich stil /lH'l. daß Leute in die 54 
eingetreten 1I8lal. oder llH'I härte es \Ol 

Nachbarn oder Bekanten. Sdrn damls 
f~ viele aJ zu schweigen - aJS 

.4rJ8st. Plötzlich stil /lH'l jenBXi in Nazi­
filiform. der vorher Rotfroot 11m" • Lhd 

E. JliJnsdc: 

Hein &uier dte ei.res Tages im Jahre 
1933 ins Rathaus OJarlott:enburg. UIJ ei­
TIE!lI Bekanten in ein?r Steuennge1egm­
heit zu helfen. 
lenrle ~ diesem Tage wrden auf eiTIE!lI 
FEn>terbrett des RathBuges Marken der 
Im getinJen. 
l8raufhin sperrte l1B'l ~ Rathaus ab urrl 
hielt alle Leute. die-drin 1oEIl'm. fest. 

Meinen &uier na1JJJ /lH'l mit ZW1 Alexan-

E. Blisse: 

Hein McnI starrt 8tJ Friedrich-Karl-Platz. 
der plötzlich \Ol IX> abgeriegelt 1oUl"Ci? 
Alle ltiner. die auf der Straße 1oEIl'm. 

wrden' festganrtJB1 urrl abt:ransp:lrtiert .. 
Auch nein MIIn ~ mch Sc:.hälaJerg in 

stelle'J!· r.em er mich oogesproc:hen hät­
te. dEn! hätten sie mich mitgerDmal. 
Als Köder starr1 er da. 

diese Leute loEIl'm die schliDmsten. weil 
sie zur Zeit der Hcrhtergrei.f~ genau 
It'UIJtffl. lteT d8tlals Rotfrootkänpfer ge­
loe5al rni nicht zur 54 über[J'!l.aufen 1Im". 

furch sie hatten die Nazis dann die Na-
1laI. 

derpl.atz. Ihrt ~ er ZIIei Tage lang 
verhört. In diesen ZIIei Tagen karen sie 
auch zu uns urrl IIBChten Haussuchung. Auf 
den liingebäJen sahen sie mch. auch im 
Keller. die ganze Wcische rissen sie aus 
den F"eichem. fui DEinem Bnrler farrJen 

sie fünfzig Mark. Las war verdächtig für 
sie. weil er doch arbeitslos war! Aber 
sch:d.nbar verfolgte'J sie das nicht wei­
ter. 

einen Keller verschleppt. Ihrt ltt1rde er 
verhört. dabei auch verpIÜ[J'!l.t. Er rrußte 
acht Tage 1mg aJ der Warn steiaJ. La­
nach haben sie ihn ins Westend-KrcBlken­
haus geschafft. 

XljiilmoDD feftuenommeD~ 
,Ver finD.-3'abtet in U;~at1onfubUtO c:nlb€tff. 
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."...,mlMft "'"rl'en. fJt'~ Oel'rfdltlnft fdnfC 
· ~tftBt .", ~ bi. ·!f'IJII.elTclt'n In 
He fJJrtHtmiflc fn ~~d.tttnl!!!~ft fttuf)e 
n '1Iftn!t"'fft m1t fdnem efclcfa'ftnB feftne. 
r."ftt1tItttn e t ! I! t t i e ,.e . ~"lltlf~aa 
"df.d ~Tlmt'frt. . . . . 
: . emp qaIlIt~ ,Jlu1t"ec t • . ~lIta 1mb 
,,9ldlttgenercll· In 6orol,h .IDtnnb, bec ftacIJ i~lntt 
ffludjt aUI lriner ~nrnburgtr !l!o~nung IIdJ nl~t, 
.,Ie man aunll~1l "frmutde, nacIJ ~nflltQd ge· 
lDanbt ~attr, {enbtm {('tort n a '" 'B e t ( t 11 gtfom. 
,"rn {ein bnrltt, ~I~ Im ~allle {!n~olDer Eitr.&e 
9l~ 9 In b'er L CEta!!! fltl t'"~'!t !Dtf~er, bellt "1It. 
Dtunllhn ~DM nu c a In {li, ßtlt·o~nt. .'. 
"·.~1nrnann ~Dulle tall,nr,~r DU' IInem 2ou&m· 

Iltllnb(lUc! unb 'u~te crll obenb. ble I!c'nnng 
au,.Dfftnfl6)lltdJ ~nt er ruq 1I0t b" IIntat· 
tung beta(lfnbe. !.Tlnletlnl · lIft1)rnnnt, . ... er 
la~, baB t1n fftu"louludj oUf!!djl.10. lDOf" ne& 
ee fldj oI1fü~un. . 

Berlirer ~-Anze:iger. 4.3.1933 

ras Volkshaus hier in GJarlottffiburg 
M.ll"de ca. tm die Jahrfnndertkend ge­
balt. Im 3-stöckigm Vorderhaus in der 
eherBligm Rasinenstraße 3 - 4 waren die 
Zl>eite rnd dritte Etage b&ohnt. In der 
ersten befenden sich das D::mizil der fR) 

rnd das Jugendheim frir die SAJ. das an 
allen TBgffl genutzt M.ll"de. Die Räunlich­
keiten bestanden 8JS den Aufenthaltsrl3lJJl 
für Versannlungen rnd kleinere Veran­
staltungen. der Bibliothek mit vielen 
guten lfichern. G:Irderobe. Küche lD1Cf Toi­
letten. An Zl>ei NachnittBgffl in der ~ 
che WllltIe-! in d€n letzten Jahren bis zur 
Zerschlagung der f1einarer /?epJblik aus 
Sp=nden der noch in Arbeit steheOOen 
PlJ-Mitglieder für En.erbslose rnd Rcnt-

Es hat nicht nehr lange gedauert. bis 
sie aoch mich mlten - aus der 1Ib'lnIng. 
Ich kan in das Lebätrl? ces Volkshauses 
in der Rasirenstraße. Als ich dort ein­
geliefert 1t'IJTde. loelCfl im Keller s::OOn 
dreißig bis ·vierzig ~ vro mir 
drin. Sie haben LnS alle CI1 die ZentraI-

TIer Kaffee. Tee. ~ tnf &-ötchEn ge­
reicht. Im ErrJge;dvß loelCfl ZItei Läden 
der ~t lIItergebrncht. 
eine Leben97rittelfiliale tnf eine flei­
scherei. Über den lbf beflIrl sich das 
Kco.9.nrWarenh8Js. das eigentliche Volks­
haus • In diesen Räurm fand!n in den 
früheren Jahren kulturell~ tnf Tanzver­
anstaltungen statt. 
Bei der Mac:htergreifurg 1933 M.ll"de der 
Ka1SUI1 aufgeloot. das SPfHleim beschlag­
nahnt • lbbiliar rnd ff.icrer vro der S4 
auf der Straße verbrannt. In den Kellern 
ces eht:maligm Volkshalses hauste dann 
die S4. die andersdenkfnde Menschen dort 
zu Tode prügelte. 

heizung gelxnden. cbrt dten wir sr:m­
cIenla:/g stehen. Später kan der Sturmfüh­
rer herein tnf verlangte. daß wir die 
Na1B'I der ~ sagten. ras haben wir 
nicht getal. 
Wir ciJrften dann t<ählen: EhtltEder Schul­
terriet1BJ. Koppel oder Peitsche. lhnit 
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hal:m sie r.ns 'bis :mr Ba.tiJt1osig1reit 
geschlagm. NadI 2JEi Tagen bin ich nach 

Edith FJ.eisc:hr: 

Im Verhör sagte ich nicht aehr. als ich 
~ lt011.te. Sie merkten. daß ln5 mir 
nichts 1-erruszIix>J.en lIal'. ra führten sie 
mich in den Keller des ~. 
Lbrt dten die Insassen der Zellen die 
Fenster 8JfrrB::hen. .äoei lIliformierte 
5S-l..eute begleiteten mich. Ich habe in 
der l"rinz-Albrecht-Straße keinen ein­
zigen Zivilisten geseh=n. Die schwarz­
lIliformierten S5-l...eute ZIImgef1 mich. in 
alle Zellenfenster hire:inzusehen und mir 
die zerschl.agereJ Gesichter dieser Men­
schen zu betrachten. Die S5-l...eute sag­
ten. loem ich lEiter bei rreirem ScJr,.ei­
gell bliebe. dann lIel"OO mir dac;se1.be ~­
sieren. 
Mm bI'lrlJte mich wieder nach 00en. und 
wieder kOllte ich nichts sagen. faraJE­
hin steckte llBl mich nach IJlten in eire 
Zelle und schloß die TIir hinter mir zu. 
In der Zelle blieb ich acht Tage 'lang. 
Irmer wieder l>Ul"CE ich zu den Verhören 
nach 00en geholt. &im letzten Verhör 
sagte l1Hl mir roch. loem ich fEiter S) 
verstockt bliebe. dann k8re ich in die 

Hl'I.Jse ge/<rJIrreJ. Ich nvßte niich dann alle 
Zt.ei Tage bei der fblizei aelden. 

Rcsi.renstra/Je - in den S4-PriigeIkeller 
in C1JarlottenbJrg. 
ran l1Hl mich danach laufen ließ, habe 
ich vielleicht den ScJr,.eigen reiner ver­
hafteten G:nass=n Zander und Drucker zu 
verdanl<en • 
Man ließ mich laufen mit den H:Irt..eis. 
ich bliebe unter stmdiger fudJachtung 
und ni.isse bei jedem Schritt. den ich 
gegen das , Regi!1e IJlternä1Ire. mit erneu­
ter Verhaftung rechnen. 
Als die schliJmeJ JIkx::hen 1933 vorbei wa­
ren. nach den Wahlen im März. herrschten 
in C1Jarlottenburg wRuhe und Frieden w• 
Die sogenamten wStörenfriede", zunin­
dest die nadlaften. hatte nm nach den 
5. März S)fort ausgeschaltet, beseitigt. 
Die BetreffenJen waren sp1I'las ver­
scIx.uxien. und wir kamten uns denkEn, 
Itdlin sie verschItunden waren. Zu den 
Leuten hingehen krnlte nm nicht. Ich 
krnlte nicht eimal zu ' !1einen alten 
Fremden gelr=n. da ich nicht wußte. ob 
sie beschattet wrden oder ich selbst. 
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Der "Judenboykott" vom 1.4.1933 

Bestandteil des Parteiprogramms der NSDAP von 1920 war folgender 
Abschnitt: "Staatsbürger kann nur sein, wer Volksgenosse ist. 
Volksgenosse kann nur sein, wer deutschen Blutes ist, ohne Rück­
sicht auf Konfession. Kein Jude kann daher Volksgenosse sein." 
In Charlottenburg lebten - laut Volkszählung vom Juni 1933 -
27.013 Einwohner jüdischen Glaubens; ihr Anteil an der Gesamtbe­
völkerung des Bezirks lag mit ca. 7,9% ungefähr doppelt so hoch 
wie im Gesamt ber liner Durchschnitt (3,8%). Schon vor 1933 waren 
diese Bürger - insbesondere von der SA - bedroht und drangsaliert 
worden, nach der Übernahme der Regierungsgewalt durch die Natio­
nalsozialisten aber begann für sie ein von der Staatsmacht selbst, 
wie im Partei programm verklausuliert angekündigt, organ~ierter 
Leidensweg, der über die gesellschaftliche Diskriminierung zur 
physischen Vernichtung führte. Dabei galt als Jude nach der natio­
nalsozial i stischen Rassendoktri n, die ein wesentlicher Bestandteil 
der Ideologie war, nicht nur, wer der jüdischen Religionsgemein­
schaft angehörte, sondern auch jeder Christ oder Atheist, der jü­
dische Vorfahren besaß. 

:Dlefe jübilcf)en :ln~aber btt 

5 ~/a·1!äben 
linb 6lfJäbling. unb l:otengrä&er bes beut[<!)cn vnn~, 
merts. 6it ao.ljltn bern beutrdjen 'lltbeiter f, unnerl ii ~n e. 

'Du n Qu ptinl)c btr 1\1 btl 

3ube ,,9lotbon 3dJmibt44
• 

t>helu '.ßomt loU btm Ol ut!d:) t n !D ollt glaubtn ut)tnh:n, U I)onbtlt li~ 
um d)riltlld)t (!) t ldJ dftt. ~ •• tt r '" tt b tf !J'I Q, ff , DUfrout ouf bG, 

bfUtld}t f>anbttarf 

2larnm 111 eibe t biele l!Jeld!ölle nnD 
beert Im tlnfönle in 

geueaiol=iiod]oefdJöften" 
DeI lIeltfdJea OanDlllfffl, ~lnDd. nnD ~eblerbf'. 

:DI" entt""a ea .. ..,ft'f.'a .. a" .. II"' . 
.8.", en' «!Ja.tln aae "d •• I1,,,.,,, 

:IY.t jüblldien 3i1!C1Itn jinb : "alllgolor", l:auen\lienltc. 
f!eipaiger 6tlase 124 I 5tottbuletbamm 2- ·3 
ruinigfhal!e 52 !!Ililrnetsborjet 6hal!e 54 
ljtiebticfj[haile 143-149 6teg((~, 6cfjlos[traile 33 

9'ltutö((n. !Bng!haSt 9. 

Ein. rlt, In Jlill ionM E.~tmpltJrfm in Srrli" ,,;,,1 lf"n~tfn d~u"ch~n 

Grop. tädtM n~rt~iII~n BOj/kotl. Flu,bljll,r. m~ .. HlJn"rrtJhn~ · ·. di~ 

.n,~blich "I" jüdisch, K.pit.liJt~n d,rn d~IJ"cll~r Arb,ittr uhl~n. 

"nd di~ . , •• tllch ttlt'tlrlllr" T arit,.lu, t tJr di, d,r Sl.hl"~lmm.in i ,t~r 

Sr/fll r orran /roorllich i" ni", f1u~hlj"rr rll ,rdrn rrarh mir 00' o~rttilt. 

. .. ' 0 . , "'~h .. ' . IS "~'" 1'33 

8lIS: ''Ja' Aufruf" vaD 15.4.1933 
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Nachdem es bereits unmittelbar nach der Regierungsbeteiligung der ' 
NSDAP zu einer antijüdischen SA-Demonstration auf dem Kurfürsten­
damm gekommen war, fand die erste allgemeine, von Gewalttätigkei­
ten ~gleitete, von der NSDAP in aller Öffentlichkeit angekündigte , 
Aktion gegen die jüdische Bevölkerung am 1. April 1933 statt. Ohne 
Widerspruch der Regierung - in der die NSDAP die Koalitionsmehr­
heit ,stellte - wurde zum Boykott jüdischer Geschäfte, jüdischer 
Ärzte und Rechtsanwälte aufgerufen; entsprechende Plakate und 
Flugblätter waren von Aktionskomitees, die auch über Listen mit 
den Namen jüdischer Geschäftsleute, Ärzte, Rechtsanwälte usw. in 
ihrem jeweiligen Einsatzgebiet verfügten, vorbereitet worden. In 
Versammlungen und Verlautbarungen wurde offiziell als Vorwand für 
den eintägigen Boykott darauf hingewiesen, daß er die "Antwort ge­
gen die Greuelhetze der Juden im In- und Ausland" sei. 

Illustrierter BeolB:hter, 15.4.1933 

Mit Plakaten und LelmtOplen. 
6Ü1gt11b rlidt eine 6'2Lo'llbtcilung In i t ':PI a • 

f At e a u a b 2 e I m t ö p f e n belDalfncl ben 
ilurflhpenbamm eaUanQ. $laum ein Qicfd.Jäfl, 
bas - aidjt jüblfdJ ifl- !DIe 6'll mue fcftftcUm, 
bali ~re '4lropagGllbap!afale nur au einclII llei· 
nen !teil genügen. !Die einatlnen !trupps belrc. 
len ble CbefdJäfle, laffen fid) ble '4l äff c bcr C!ic. 
fcf)iift.in~Q'bet unb bell '4lctlonals llotaeigcn. !!Bc· 
nlgc 6clunbcn (piitet ift bet rote 3elte! aln 
6d)aufen[tcr befeftigt. 2lor eincm jübild.Jcn 
Jtalfe~Qu" bat gelDö~nlid) nm bie(c 2lonniltag •• 
ftunbe fdJon übctf!!Ut mar, fte~1 ein baumlangcr 

''Eine IClebekolcme 
der SA bei der Ar­
an Kurfiirst.eo:II" 

66 .• 3J!anll. 9l1d)t . cin elnaige'r Clinfl fibt an beii 
9JlarlllDttlfd)en. 

Sn bcr ~ er I i n er 6trafjc. alll St a I I c r 0 

ba m DI, in bCt !!ll i ! m er. bot f c r 6tra[jc in 
C!.~adottcnburg, überaU ball glcid.Je milb: b c r 
~ 0 1) r 0 tt ift bur d.J 9 c f ü ~ r t. 9lur oan6 
lDenige Suben lDagen es, In bcn jübild.Jen (!;c. 
Idjiiften Il:inläufe au tätigen. 6ie llerlud.Jen, 
t>inletaullgänge AU benuoen, lDerben entbedt unb 
allJQepfiffeit. 'lud.J in !!ll I ! m e r 8 bot f , in 
6 tc 9 ! I B unb ff t je ben a u 1ft bie 'lIltion in 
lloUem Clianoc. 

Berliner Illustrierte - Nachtausgabe. 1.4.1933 
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Lore ldJIüller: 

Ich erinnere mich aJ das KaJfhaJs Veit 
cm . Friairich-Kar 1-P1atz (jetzt K18.JSefEr 

. Platz). Aoch dieses jüt:Jische Geschäft 
1tt.Il"d? boykottiert. Fs lIar ein al tes 
Kaufhaus, das sehen 1~ in <har1ottal­
burg bestanden hatte. ker ihn die 7reue 

Vor ' ckn jüd:ischen Geschäft:ffl stehen die 
'brBUrlffi lbrden mit Plakaten, die davor 
kaI7lel, "bei Jr.xien zu kalfen". t1hru1gs­
las betrete ich ffDrgetlS die Straße, lJll 

Milch zu holen. Ich barerke die hasten­
den Mensclal, wie sie erregt die Straßen 
entlanglaufen. JaraOO hält mich aJ rnl 
f ragt, was las S6i. Er ist empört ob 
dieser Maßnahre. (b.dll. ich keiren Grund 
habe, in eiren anderen la:Jen zu gehen, 
treibt es mich chch in eines der ange­
prangerten Geschäfte. Peim Ver1asse"l 
desselben ninmt nm mich mit ckn kbrt:ffl 

1933, zur Zeit des ersten lbykotts jü­
discher Geschäfte haben sie Z10aT bei mir 
keine Scheiben eingeschlagen, aber sie 
haben an die Fensterscheibe eiren Stern 
angenalt rnl ein Schild angebrocht: 
"Kauft nicht beim Jtxien!" SJ ein Schild 
haben sie cvch vor die TIir gestellt. Ich 
habe dieses Schild gen:xmBl Ini im la:Jen 
abgelegt. Da karen dann gleich S4-Leute 
rein rnl schrien las: "Was fällt Ihren 
ein?!!" Sie 1>01lten das Schild wieder 
nelrIaJ, aber ich racJcte cvch zu rnl 

Ich erinnere mich ooch deutlich CCI die 
Bilder in ckn verschiederal Straßen, in 
der fegend Leihnizstraße bis hin zur Sy­
belstraße, aoch in der Kantstraße. Wir 
hatten ehrt sehr viele Geschäfte mit jü­
dischen Inhabern. Fs gab erregte Diskus­
si cnen zwischen ckn Leuten Ini tnifor­
mierten S4-Hännern. Die $4-Leute hatt:ffl 
die Sturmrianen aJ ihren Iofitzen fest~ 
zogen. Sie schimpften auf die Jr.xien, 
riefen: "Nicht beim Jr.xien kalfen!" Ich 

hielt, der rrußte sich heimlich hint:ffl 
hereinschleichen. Aber sehr ~ hielt 
sich dieses Kaufhaus dtIrJ nicht nehr, 
dem es 1tt.Il"d? lItl'I einen anderen, nicht­
jüd:ischen Geschäftsran iibem:mIel. 

in Fnpflng: "ItUßt:ffI Sie nicht, daß Sie 
bei einen Jr.xien 1OEIl"ef1?" Ich bejahe diese 
Frage. ZDrriJeberrJ stellt sich ein "KärJp­
fer für Volk rnl Ftihrer" voz- mich hin 
Ini fochtelt mit ckn Händen in der Wit 
herun. SJ eo.as nenne sich cJeutscre 
Frau, eine Schande sei das, Ini ich wür­
de sehen ooch erfahren, \laS das ncrh 
sich bringe. Lhter DrriuIgen will er 
mich zur Ortsgrupf:e bringen, tm mich 
feststellen zu 1asse"l, lO8S aber CCI //Ei­
ner energischen Abkehr scheitert. 

hielt es fest. Da riefen sie: "Lassen 
Sie das las!" lßi zückten ein Beil lßi 
drOOten, dcmit zuzuschlagen. Da hdJe ich 
natürlich losgelassen. I8n haben sie 
mim riibergeschlewt zur Ortsgrupf:e lßi 
dachten ~, 1IftS sie TUl für eine 
Heldentat vollbrocht hatten. Die Crts­
gruppen1eute, die mich kamten, lEil sie 
ja Kunden val mir 1OEIl"ef1, sagten: "fun 
1asse"l Sie l!ll1. wieder laufen! fun kernen 
wir, der ist Arier!" 

erinnere mich aoch ooch an Plakate: 
"Kauft nicht beim JtxJ8J!' Die l*:nsc:heiJ 
lOEIl"ef1 alle sehr aufgeregt. Ich sehe vor 
mir Bilder lItl'I grCiJeren ~. 
Die Leute hatt:ffl Angst vor ckn $4-Leu­
t:ffI, viele hatt:ffl geballte Fliuste oder 
eiren entsprechenden cesichtsau.srinx:k. 
Moo nerkte, daß sie nicht danit einver­
staJden 1OEIl"ef1, aber es galt die Parole: 

. "M:aJ halten, oder lIBl ist gefiilrdet!' 



"Deutsch sei dein Gruß" -

Charlottenburg 1933 - 39 

- 35-

Für die Nationa1sozi.alisten war mit der Erlangung der absoluten 
Macht im , Staate keineswegs das politische ,Ziel erreicht,. sonde:n 
lediglich die Voraussetzung geschaffen worden, ·das ~beI! _ 1n 
Deutschland nach ihren Vorstellungen umzugestalten. In e1ner Rede, 
September 1933, verkündete Hitler, daß der Vereinigung aller 
Staatsmacht in einer Hand (die, wie wir heute wissen, auf dem Wege 
über Wahlen, gewalttätige Einschüchterung politischer Ge~ner, 
Wahlmanipulationen und schließlich Aufhebung aller wesen~l1chen 
verfassungsmäßigen Rechte zustandegekommen war) als nachster 
Schritt die Errichtung einer totalitären Gesellschaftsordnung zu 
folgen habe: . . . . 
"Am 30. Januar 1933 wurde die nationalsozial1st1sche Parte1 m1t 
der politischen Führung des Reiches betraut. Ende März war die na­
tionalsozialistische Revolution abgeschlossen, soweit es die rest­
lose Übernahme der politischen Macht betrifft. Allein nur der, dem 
das Wesen dieses gewaltigen Ringens innerlich unverständlich 
blieb, kann glauben, daß damit der Kampf der Weltanschauungen sei­
ne Beendigung gefunden hat. Dies wäre dann der Fall, wenn die na­
tionalsozialistische Bewegung nichts anderes wollte als die son­
stigen landesüblichen Parteien ••• Weltanschauungen aber sehen in 
der Errichtung der politischen Macht nur die Voraussetzung für den 
Beginn der Erfüllung ihrer eigentlichen Mission." 
Hitlers Mission bestand darin, das nationalsozialistische Partei­
programm zu verwirklichen und so das gesamte Leben in Deutschland 
an der Ideologie der neuen Machthaber auszurichten. Vorbild und 
zugleich Träger dieser ' Aufgabe war die Parteiorganisat'ion. Nach 
dem "Gesetz zur Sicherung der Einheit von Partei und Staat" vom 
1. Dezember 1933 was die NSDAP "die Trägerin des deutschen Staats­
gedankens und mit dem Staate unlösbar verbunden." 
Innerhalb kurzer Zeit wurden alle gesellschaftlichen Lebensbe­
reiche - das politische, wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Dasein der deutschen Bevölkerung - neu organisiert, zentral ge­
lenkt und genau überwacht. Der individuelle Spielraum des einzel­
nen Staatsbürgers reduzierte sich dabei immer mehr, bis schließ­
lich jede nicht ausdrücklich von der Partei und Staat erlaubte Ak­
tivität - und bestand sie auch in einer noch so harmlosen Frei­
zeitgestaltung - mindestens in den Verdacht der Illegalität gera­
ten konnte. Wichtige Stützen der totalitären Staats- und Gesell­
schaftsordnung wurden die von den Nationalsozialisten neugegrün­
deten bzw. über den bisherigen Parteirahmen hinaus erweiterten 
Massenorganisationen. Für jede Aitersgruppe, jeden Berufsstand, 
jede Freizeitbeschäftigung bestand die entsprechende, von den Na­
tionalsozialisten gelenkte Organisation, so daß jeder Staatsbürger 
von einer oder auch mehreren dieser Massenorganisationen er faßt 
werden konnte. Auf diese Weise war es möglich, alle Menschen in 
Deutschland durch die nationalsozialistische Propaganda zu errei­
chen und sie unter ständiger Kontrolle zu halten. 
Die neue "deutsche Lebensform" in der alles umfassenden "Volksge­
meinschaft", wie sie die Nationalsozialisten anstrebten, bestimmte 
n.icht nur die gesellschaftlichen Strukturen, sie prägte bis in 
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scheinbar unwesentliche, äußerliche Verhaltensvorschriften hinein 
auch das Alltagsleben. Wer sich ihr zu entzi~hen versuchte, machte 
sich als Feind der neuen Ordnung verdächtig. 

Alltag in der Diktatur 

Der "Hitlergruß" - auch "Deutscher GruB" - bestand im Erheben des 
gestreckten rechten Armes bis in Schulterhöhe und den Worten "Heil ' 
Hitler". Bereits vor 1933 war diese Form des Grüßens unter Na­
tionalsozialisten üblich, nach der Übernahme der Macht durch die 
NSDAP wurde sie allgemein erwartet, obwohl sie weder bei der Be­
gegnung ' in der Öffentlichkeit, noch im Umgang mit Behörden formal . 
vorgeschrieben war. Wer den "Deutschen Gruß" vermied oder-bewußt 
nicht anwendete, konnte deshalb zwar nicht bestraft werden, mußte 
allerdings damit rechnen, daß sein Verhalten als Zeichen poli­
tischer Unzuverlässigkeit gewertet wurde und Konsequenzen haben 
konnte. Gefordert wurde diese Grußform in allen Organisationen der 
NSDAP, bei offiziellen Veranstaltungen und auch zwischen Lehrern 
und Schülern im Unterricht (zu Beginn und am Ende jeder ,Stunden). 

Betrifft: Hitlcrgruss ! 

. Bei der Anwvndung des Grusscs k:lOn mc:n 
vielfach einu nachlässige Haltung beobachten. Ich crinn.Jrc d :'!r .:l:l , 
d3SS der rechte Arm mit der off0ncn Hand lang ausgcstr<.:ckt wird 
und zwar so, dass die Fingerspitzen in Augenhöhc sind. Je zacki­
ger die Armbewegung ist, um so 3!1gcnchmcr wird der Betruffcndu 
auffallen. 

In dOJl letzton Vursammlungcn h ·.lbc ich 
schon darauf hingewiesen, dass :luch uns persönlich nicht bek .. ·.nJl­
te Portuimitgliedcr zu grüsscn sind. Es kommt dü.bc i nicht d~rauf 
::n, vier n:rst grüsst, sondcrn dass wir uns üburh,~upt grüssen. 

Partcigunossen und Part" igunoss inn" n ! 
- Ich bitte alle vorstchcnden Punkte zu beachten und d ~ll)ch zu 
h:mduin. 

Ich urinn0ru on das 7.iel : 

nalsozi::Ilist on . 
Al;!. c anständigen Dvutsch"n Jind N .:tio-

Nur die b0sten Nationalsozicli~ten 
sind ?arteigenosson. 

Die Leute, nrit dEnen ich als Sternträ­
ger (ab 1941) ~ bin, lOIDJ 

ich beim Kaufmann kEIl" cxfer im Bäckerei-
1s:Jen, die haben zu mir nicht -Heil Hit­
lerw gesagt. Aber senst kEIl" es gang rn:J 
gäbe, l4E!m lIBl in ein Geschäft reinge-

Heil HitLr : 

kama1 ~, hat lIBl -Heil Hitler W ge­
sagt. Ich kam nrich nicht erinrern, daß 
arh nur ein 0Jar lottenburger in der 
Waitzstraße, 110 ich ge.dJnt habe, wGJt:en 
TagW cxfer wAuf Wiedersehen w gesagt hat. 
~ käre sch:n eine Provd<atioo gaoe:'Bl. 
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In reinem Berufsleben hOOe ich i.JTnS" 
. lri.eder erlebt. daß viele Kollegen den 
Hitlergruß irenisch nachten. Ich kamte 
z.8. einen jtJr!gffi Mam. der nie -Heil 
Hitler- sagte. sniem "Halben Liter! 
Halben Liter! -. lell er die H81d lx:iJ. 
Auf Bitten reines GJefs hin sollte ich 
aoch "Heil Hitler w sagen.ler Oref kOll-

liIns Schalz: 

MI KaLehe 1oaI"ef'l lEutsprecher azfge­
stellt. lell Hitler eine Rede hielt. lh:J 
die Leute starxEn mi t erOOberan Arm ein­
en la.Itsprecher zugewandt. lEneben War 
ein zwei ter Lautsprecher. da standen sie 

GJsrlott:e Israel: 

lh:J lell sie denn cß<aIm mit ihren 
StBndarten Lni · -Die Fahre hoch-. dann 
habe ich blolJ geguckt. kO ein Hrusflur 
ist. kO ich versc1r.trinden lanJ. Man rrußte 

IIfPxrg Sdne:ider-liB:::JDw 

E;s l1liJ Ingefähr im Jahre 34 oder 35 ge­
loe5al sein. ~in Vater ging in GJarlot­
terfurg izBendet:loes be=rgen. Lni ZIIar 

in der GegeOO lJ1I die Perliner Straße. 
heute Otto-Slhr-Allee. nliIe der Wilners­
cbrfer Straße. Als er neben anderen leu­
ten 811 lbrdstein stand. lJ1I die Straße 
zu überqueren. l1l3ISChierte na1 lri.eder 
ein 'Ih1w Hitlerjugerl:l azf. Es 1oaI"ef'l 

Fünfzehn- bis Siebzehnjährige. der Fah­
TJelträger \.'Uran. fJJe 11E!in Vater sich 

(ArJrerIang: Bis 1938 reichte GJar1otten­
burg ooch bisZA.lll Wittenbergplatz.) 

te nicht. daß die Kollegen wüßten. daß 

ich Halbjiiiin war. Mit einer Au.s:na/m? 
1oaI"ef'l lri.r in der Firma nicht für den 
Hitlergruß. Ein Kollege sagte iIrnEr. 
lIaJ1J ich ihn mit "Heil Hitler" begrüßte: 
"Wies:>?". E:irm3l. als ich ihn a1leine 
traf; fügte er ooch hinzu: "Bin ich 
Arzt?!!" 

auf diesen ausgerichtet. a.m Mit:.rmc:J-en 
wrde 171311 aber nicht gezwungen, oder 171311 

rettete sich in den näch5tge1egena1 
Halßeingang. lJ1I nicht grüßen zu nii.sgen. 

ja mit der erhobenen Hand dastehen. lli 
bin ich versdMmden. bis die vorbei wa­
ren. Ich habe mich iIrnEr gedrückt. 

versah. hatte er plötzlich die kräftige 
JmgenharrJ eines etwa Siebzehnjährigen 
im G=sicht. ler hatte ihn Lni auch die 
UTStehenden Mänrer tn1 FraHl geohr­
feigt. weil. Wie er · sagte. "diese 
ScJr..eine" die Fahre nicht rechtzeitig 
gegrüßt hätten. Es war Vorschrift. jgje 
Hitler- oder Nazi-Fahre zu grüßen. ob 
sie van Jtngvolk war oder \100 welcher 
Gliedenng auch iJrrrer. Man rrußte die 
rechte Hand hochreißerJ. 
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Durch das "Reichsflaggengesetz" vom 15. September 1935 wurde die 
Hakenkreuzfahne, die seit 1920 das Zeichen der NSDAP war, zur al­
leinigen deutschen Reichs- und Nationalflagge erklärt; dadurch war 
die schwarz-rot-goldene Fahne abgeschafft. In seinem Buch ''Mein 
Kampf" erklärt Hitler die Symbolik der Hakenkreuzfahne: "Im Rot 
sehen wir den sozialen Gedanken der Bewegung, im Weiß den na­
tionalistischen, im Hakenkreuz die Mission des Kampfes fUr den 
Sieg des arischen Menschen und zugleich mit ihm auch den Sieg des 
Gedankens der schaffenden Arbeit, die selbst ewig antisemitisch 
war und antisemitisch sein wird." 
Zu allen nationalen Feier- und Gedenktagen mußte geflaggt werden. 
Dieser Flaggenzwang bestand nicht nur für sämtliche öffentlichen 
Gebäude und Einrichtungen, sondern auch für jedes private WohAhaus 
- mindestens eine Hakenkreuzfahne mußte am Haus sichtbar aufge­
hängt sein. Bei Versäumnis oder Zuwiderhandlung gegen diese Vor­
schrift kam es zur Anzeige; ein spezielles Strafmaß dafür war 
nicht festgelegt, sondern lag im Ermessen der "Geheimen Staatspo­
lizei", die diese Anzeigen entgegennahm. 

llse~: 

Wir l1lJIJten ständig flaggen, und aeine 
Ei tern haben lange nur die sclJwar'zweiß­
rote FahrE rausgehängt, s:J1ange sie noch 
erlaubt IET. Später l1lJIJten wir beide 

Fahren haben, die sclJwar'zweißrote FaID: 
und die HakenkreuzftiJre. &hl.ießlich 
wrde die sclJwar'zweißrote FtiJre verb0-
ten. 



Ich hEiJe. bevor ich ~t wrde. 
eine /hJsratsaJistelllIlg gens::ht uni al­
les detBilliert cvfgeschri.eben. loE5 ich 
besaß. 
Als ich reJlich in neirBl alten Akten 
TJBCh<;ah. hEiJe ich zu rrei.TßTI fBrI gesagt: 
-Ich r.tiJte gar nicht. daß ich e~ Ha­
kEnkreuzflilre hatte. dabei habe ich sie 
hier cvfgeschri.eben.· 

11.., Versahledensa. 

Iitlt:nul G.: 

Mem: Eltern sind in e~ G:geOO gez0-

gen. in der ooch sehr viele jüdische 
Mi tbürger IIdJnten. ce wrde nicht so 
darauf gesehen. daß llBl die FahrE hin­
cuiring. Ich erimere mich allerr.Jing:;. 
daß eine Mitschülerin zu mir sagte: "Na. 
~ !1Jtter ist ...ooJ. weh Jüdin. denJ 
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Wirnvßten flaggen. rer lfa.sJb1Bn der 
!BJAP hat rausgegu::kt. urrl zu dem. der 
ke~ FahrE draJIJen hatte. ist er ralf­
gegangen! rer wrde ge7El.det. Mem: El­
tern brax:hten nicht. sie ...oonten im 
Girterilaus. ciJer ich IIdJnte vorne. Al­
les. loE5 noch der Vortkrfl17lt zur Straße 
her. nnßte flaggen. 

ihr flaggt ja gar nicht!- Spiiter. in den 
Kriegsjahren cxier kurz vor dem Krieg. 
f/at reine MJtter die FahrE :iJ7'trer un die 
Stange gelegt. als 00 der Wind sie 00ch­
geweht hätte. QEr sie hat dann cmgefEn­
gen. FEnSter zu fAltzerl. so daß die FahrE 
ax:h wieder "E!8 her. 
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Ich ItCI!nte im HinterfJEUs, dJer geflaggt 
haben wir mit einer schwarzweißroten 
Faire. Aus Angst /Wen wir B1.1erdi.nss 
in der Mitte ein HakEnkreuz dar8.Jfge-

niilt. Die lrlCieren Mieter /Wen 8.Jfge­
paßt, daß sugar im HinterhBus geflaggt 
~. . 

Vom Winter 1933/34 an wurde jährlich mit großem Propaganda- und 
Werbeaufwand in den Wintermonaten eine Spenden- und Sammelaktion 
veranstaltet, die den Namen "Winterhilfswerk" (WHW) trug. Durchge­
führt wurde sie von der "Nationalsozialistischen Volkswohl fahrt" 
(NSV), die dabei von anderen nationalsozialistischen Verbänden so­
wie prominenten Einzelpersonen unterstützt wurde. 
Aufgabe der im Mai 1933 gegründeten NSV war es, sich im national­
sozialistischen Sinne aller Fragen der Volkswohlfahrt und Fürsorge 
anzunehmen. Den Unterschied zwischen der NSV und den bisherigen, 
staatlichen Wohlfahrtseinrichtungen beschrieb Reichsminister Dr. 
Joseph Goebbels: 
"Wir gehen nicht vom einzelnen Menschen aus, wir vertreten nicht 
die-Anschauung: man muß die Hungernden speisen, die Durstigen trän­
ken und die Nackten bekleiden - das sind für uns keine Motive. Un­
sere Motive sind ganz anderer Art. Sie lassen sich am lapidarsten 
in dem Satz zusammenfassen: Wir müssen ein gesundes Volk besitzen, 
um uns in der Welt durchsetzen zu kÖnnen." 
Dieser Aussage entsprechend kam der Erlös der zahlreichen von der 
NSV organisierten Sammlungen nicht allen, sondern ausgewählten 
Hilfsbedürftigen zugute - politisch unzuverlässigen Personen, Fa­
milien, die aufgrund angeblich erbbedingter Krankheiten in soziale 
Not geraten waren, sowie jüdische Mitbürger waren von der Unter­
stützung ausgeschlossen. Da die NSV sofort nach ihrer Gründung 
Einfluß auf die bestehenden staatlichen Fürsorgeeinrichtungen nahm 
- so auch in Charlottenburg - blieben sie von diesen Auswahlprin­
zipien nicht unberührt. 
Neben dem "Winterhilfswerk" war der sogenannte "Eintopfsonntag" 
ein weiterer Bestandteil regelmäßiger Sammelaktionen~ An bestimm­
ten Sonntagen wurde dazu aufgerufen, statt des Sonntagsbraten nur 
ein schlichtes Eintopfgericht zu kochen und das dadurch gesparte 
Haushaltsgeld der NSV, die an diesen Tagen vielfach auch gemein­
schaftliche Eintopfessen auf öffentlichen Plätzen veranstaltete, 
zu spenden. 
Denselben Zweck verfolgte die "Lebensmittelpfundsammlung". Helfer 
des WHW verteilten dazu an die privaten Haushalte Tüten mit ent­
sprechendem Aufdruck, die,mit in der eigenen Küche gesparten Le­
bensmitteln . (Mehl, Zucker usw.) gefüllt, wieder abzugeben waren. 



Das einzige, 1.a5 , irgendwie in umer 
Farrilienlebm (ich I4d!nte roch bei rei­
nen Eltern) eingriff, lIaI" ck=r Eintopf­
&n1t8g. Le durfte kein Braten gegessen 
1oeI"den, s:ndem Eintopf, urd es hieß, 
es I<erde kcntrolliert. Mn will ich 
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nicht, sagro, daß bei lIl5 jarand ga.esm 
käre, ck=r kcntrolliert hätte, aber es 
mpfahl sich d:x:h IJ1ter clan a1lgareinen 
Dnrk, sich dieser Macht zu beugen urd 
dam ebm Eintopf zu kochEn. Die san­
nelten dam das angeblich gesparte ceJ.d. 

Öffenl.iches Eintopfessen an der Ka:iser~ 

DEUTSCHE rOLKS6ENOSSENl 

, zunä.chst lIöcthte toll. Ihnen d~ü.r danken, dass 4U'oh Sie cu 'den 
S;uuclun{len fie,. P/rlndsp.nd.e beigetragen und uns dad.u,.oh geho'l/en 11.02-
r,en, unce,.e ,be(J.ü,..ttigsten rolksgeno'ssen ' 8usö.t.r1ioh BU betreuen. Es 
lIi,.d Ihne~ Biohe"~ioh eine Genugtuung sein, litt Ihren 'Kra/ten an deli 
guten G.ellngen .. des lintel'hil/sllerkes lIitgellirk,t BU haben. , ' 

D,;,s Eintop.fgerioht /iillt kün/ti.g /o..,.t, deDal. die Gehal'tsizbciige 
/ilr das 11nte,.hil/sllerk. Die, P/undspende lIird abe'r beibf?halten, denn 
ne,ue .(u.!gaben e"liIart'!n UIlS, und" noch lSt viel Not in Deutsohland cu 
beseitigen. lir bitten dahe,. 'a.uoh JLiJn/t1.g UII Ih1;e lIi.tiIJirkung. Sioh 
und uns erspa7'en Sie ,viel Ze,i t und Arbeit, lIenn Sie da/ür sorgen 
lIürden, dass aio P/undspende spä.testens a.1I lIontag Jeder roche an die 
Ihnen bekannten Mitarbeito7' abgeliefert .i,.(J.. Bringen Sie bitte unse-
7'011 Uitarbettor die P/und6fonde in ' seine wohnung und e7'leichtern Sie 
ihll daduroh seine Arbeit. :enn es Ihnen lIöglich ~st, dann liefern Sie 
cu Bevinn j.Mts. die P/undspende gleioh /il7' den ganDen Monat ab, denn 
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~ie haben d~nn nu~ einaal oen reg ~u aaohen und e~leiohte~n uns die 
Buohungsa~beiten. 

, Vielleioht denken Sic auoh bei", Eini(auj da~an dass auoh die 
bedti~j~,i(Jen "~li(o(}enossen atnlul den runsoh habell,' nioht nu~ G~~upen 
iJtte~ Bulsenf~t1ohte eu essen, dacs uns nioht nu~ die billigsten Le­
,b.~ns/JIittel lIillkoa/llen sind. Be"onde~s jehlt es an Fetten. Ia Soa;te~ 

_ .1~d es ~~eoh/1läsoig Dein, statt Fett EU lieje~n, einen reil ' Ih~e~ 
aonatliohen P./undspende in ba~e. Gelde 6U 8ahlen, daait "i~ dit: ~e-­
sond<1~11 notl11endigen und leiohtve~de~bliolien Lebensaittel kU~8 vo~ 
de~ AUGgabe selbst , eink~~en können. 

ZUft 'Sohluss nooh eine Bitte, die uns besonde~8 aa Be~zen liegt. 
Baben Sie sohon da~an ged~oht, lIelohe O~ganisation alle die vielen 
A~beiten eu bewältigen hzt, von denen die Pjundspende nu~ einen klei­
nen reil da~stellt? rissen Sie, dass sOl/ohl das 'tnte~hilfsllle~h als 

'"0''11 die kOilllende 9~fJ8Se Aktion "Mutte~ und Kind" von de~ 
, ».S. Yolks;,ohlfah~t (»SY) , ' 

du~ohgejüh~t lIIi~d? rissen Sie, dass de~en Mita~beite~ eh~enafttlioh 
ttiti9 si-nd, von aO~[Jens b1 G ~bends a~beiten, ua die Bedil~.ftigen zu 
betreu~n7 Ist os da tu~ Sie ein Opje~. lediglioh Mitglied de~ NSY 
zu lIe~den?-
---Die einaalige Au.fnahl!legebah~ bet~ti.gt 50 P/g., de~ monatliche 
Mindestbeit~ag 1,- (/Ür P~(J. und Erl/e~bsl08e, auch für er~e~bBlose 
Ehe/ralLen von Berufptätigen, nlL~ 50 rjg.) Ze,igen Sie dahe,r Ih,.e 
Yolhsverbundenhe~+' und "e~den Sie Mitglied ae~ »SY. 

, 101: lIi:irde aioh /re'J,(!n, lIenn Sie nc;oh heute einen Spaeier-gang 
zu unse,.er heuen l1eooh,c.jtsGti!lle aaohen und I ,hre Bei tri tt se~iclä-

' rung do~t porocnlioh 'abgeben lIai-de. Auch der EinsCUlaler ,de,. P/undspen­
d~ nir.nt gern Ih~e Beitr-ittserklä~ung entge.gen. 

B. e i ' l 'B' t t ' I e rl 
, /lee. B ~ a 'n d t , 

' d-;., u.pp.nllli1:te~ de~ ' Ir. S. 'olkB/llohl/ah~t 
Ci1-t8g~uppe rest end 

!i:ire Tante Joar S:nml.erin für die NSV. 
Sie verkaufte Abzeichen für das Win­
terhilfs..erk. ging mit der Stmrel.bUch­
se auf die Straße. 
Ich machte für sie die gescmtEn 
schriftlichen ArbeitEn. die danit zu­
scmrenhingen: Ich führte die Listffi 
und nachte die Abrechnmgen. 

GJ8rlotte Heiser: 

In den LdralEn wrde sehr viel gesarr 
nclt. z.B. bei hmde.l 811 Richard..JNag­
ner-Platz. Las reklapr;er mit den Sa1r 
nclbüchsen. das AufcJrärgen Val Winter­
hilfsabzeichen nalJn i.iberhlni. MaJ 
traute sich 811 S::nnaben:J oder 811 Rier­
sclrJppmabend gar nicht rrehr in die 

Cllt1-;'1.'b.g~ ' 1a:8t4n~l!nallee 1 
;...,.s< 41,UP " " , 

Ihr Ze11en1eiter Joar ein ScJmeidernei­
ster in der Bleibtreustraße. Ifm 

brachte sie das gesame1te Geld. 
Für das Winterhilfs-toerk scmreltEn wir 
Kinder ~ Jungvolk 811 Sconabend. 
Wir hattEn eirnal im Jahr schulfrei 
tnd rogen mit Abzeichen rn:l S!mD:!l­
büchse herun. 

Ldrale: Hatte ein S:nml.er das U:kal 
ver.1assaJ. dann kHn nach kurzer Zeit 
der nächste! Wir sagtEn dann :imrer: 
"Ihr Kollege ist gerErl:! hi~!· 
Auf einer ParteidiffiStste1.le wrde ich 
EIJCh eirnal mit der Stmrel.büchse ~ 
drängt. Ich hatte der NSDAP Papien.a-
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Im geliefert lIKi brachte nun die Re­
chrnng dafür. fus (Md bekan i ch nicht 
rofort, i ch I1I1Bte lterten. Als mir ein 
Pg. die ffichse vor die Nase hielt . 

sagte i ch: "Erstens verdiene ich nicht 
viel an Ihran Auftrag. l.l1Xi ZIoeitem: 
Bezahlen Sie erst l1Bl Ihre Reclurung. 
bevor i ch was in die ffichse schreiße!" 

:ne.,:Uolt'aPo{Jtfo{Jn 

*ufnQ~me,(frftQrung 
I :l1lllg( .• :l!r. 

(OaIfl-, GlNfGlIm) (:lllirl DOn , ,, :JI,I~ .. 0(lun9 oulg.(O"O 

J d) erUdre ~iermi t mein,n <!intritt In bit 1I15.·:ßoll«n>o~lfd~rf (1I15:ß.~ ßlnlief)tlid) meiner !!Ibffammung flnb 
bie :ßordu~fe~ung,n fur ben <!rll>erb be~ norlduffgen :1leief)sbtirgerred)ts 1ft 1 unb 2 ber <irffen :ßerorbnung 3um 
:1leid)obürgergefdj nom 14 11. 1935') - fdfl~ ner~eiratet, aud) für meinen <i~gatten - erfüllt. Jd) ge~öre 
fei nem Orben Ireligliile Orben au~genommen), leiner ;rreimaurerloge ober einem dl)nlid)en <!Ieb, imbunbe an 
unb werbe rinem lold)en tDd~renb ber :Oauer meiner 3ugebiirigleU lur 1I15:ß. nid)t beitreten. Jd) erndre, ba~ 
id) nad) hoffen straflen bie ljejlrebungen ber 1I6:ß. unterffa~en Il>erbe. :mir Iff berannt, ba6 Id) burd) meine 
lleitritt~erndrung lur 1I15:ß. niellt gielellielltg bit :Dlitgllebfd)afl !ur 1I15!D!!IP. e...,.,rbe. Jell nerPffid)te mief) lur 
3ablung einer !!Iufnabmeg.bu~r non o~o j\JJl. unb elnu monatlid)en foffen lleitragu. - !Der :Dlinbeffbeilrag 
für :Dlltglleber ber 1I15:O!llp. betragt o~ j\JJl. !Der :Dlinbeffbeltrag fur lIid)tpdrfeigenolTen betragt 1, - j\JJl. 

1. 110m,: 

2. :UornQmt: 

3. <!Ieboren am , .. In 

4. I5taat~angebörlgleil : 

5 . .üblg - ne$lrat.t - vewlt""t: 

11. !!Ingef)o riger einer <!I!i.berunQ : ... __ .... __ 
(~Itr~ ee.. ".lt€ M .. ~J.. XISDeI;B; ... 'fe: ... ,Jtlllltllr.f;otIl 

12. !Smter In ber 1I6:O!llp.: ___ ........ .. 

6. :mof) no"rI , 

I5lra6e u. lIr. 

~. lleruf: ._... _ 

9. \lintrltt in bit 1I15!D!!IP.: 
{ft.ln1ft1ticNt.1nellp.o2l-I'*!J 

10. :Dlitglieb~nummer ber :Jl6:O!!lp.: 

13. :maren <Sie :mltglieb ber parfel, . iner <!Ili.berung ober eines angefef)lo!l.nen :ßerbanbes (nd) Ofr lIell.) 
unb flnb <Sie 

!!Iulna~mtgebü~r 

:monatsbeifrag 
:merbeb.lfrag 

a) nusgefreten .. ...... ober wurben iSle 

b) aUGgefdlro!l,n .......... <!Irunb: 

1. Um w.ld). Orgdnlfaflon ~dnbeft es pd) 1 

2. Orfsgruppe bieler Organliatlon : ~ .... _ .... 

3. 3tlfpunlt bes !!lustritts b31l>. !!Iusfd)luITM: 

:1l:m 

3ufammtn j\JJl ___ _ 

__ • _y ben 19_ 
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Heinz Qiüert: 

Im LandltehrkasiIv in der Jebenstraße 

fant:1ffl Weihnachtsfeiern der NSV statt. 
Ich selbst naIJn als Kind an einer sol­
chen Feier teil. Diese Feier ..er fXJ1i­
tisch bzw. soziclJ.fXJlitisch eingefärbt. 
00r kan nicht dei- WeihnachtsTann in 
SA-unifonn, ciJer der Ortsgruppenleiter 
sprach. 
Es gab eire Kaffeetafel mit Kak.oo und 

N. S. D. A. P. 
Ortsgruppe Westend 

Kuc1I€n, arh der Weihnachtsbaun fehlte 
nicht. SchlieJ1ich erhielten wir ce­
schenke. Ich karJ mich ooch an ein 
b1äJes GesclaJk erimern, das ich bei 
dieser Gelegenheit bekam ein antise­
mitisches Ki.nt:krboch VOll St:iinrer-Ver­
lag, heute ~ ich sagen: eire Art 
Nazi -<.'.anic-Heft • 

"r7 , ""!H~rt-- -n ~? - ~ v ... l/J,:.lo!.. -;;.JlJ.UU._l' ~ ..&. ... J. . I . -. - )." 

Adolf,Hitler Flat 2 

An alle P ~ 1 i ,t ' i s c he n - Lei t er! 
==============~============:===========2============== 

Lt. Gauanordnung he.ben wir uns dem W.H.17, zum I,ustragen der Wei­
nachtspakete für di G Bedürftigen zur Verfügung ~u stellen. 

Das AustrageL. der Pakete erfolgt am Donnerstag und Frei tag, den 
19.+20 Dezember. 

Ich bitte sich. an einem der beiden Tage,möglichst schon Donners,­
tag,nach der Arbeitszeit auf der Ortsgruppe 1er N.S.v.Lindenallee 50 
eÜlzufinden.Name und Amt ,sind dem Amtsleiter Pg. Mansfeld zwecks Ein­

tra~ng mitzuteilen. 
Anzug: Uniform,wo keine vorhanden,Frannhem~.Es soll damit erreicht 

werden, dass die Verhundenhei t zwischen der Partei und den ärmsten Volk!;­
genossen sichtbar unter Beweis gestellt wird. 

Diejenigen Politischen-Leiter, welche auch kein Eraunhe!:id "he sitzen, 
haben trotzdem an diesem Dienst teilzunehmen I' nd bitte ich hei dem Aus­
tragen die Armbinde anzulegen. 

Retrifft: , Weihnachtsfeier "'Im 22.Dezmber~" 
Die Weihnacl;ttsfeier für die von dem VI.H.W. betreuten Volksgenos­

sen,findet sm 22.12.35. um 1~. Uhr in dem Gemeindesaal der ~piphar.ien­
kirche, s-tatt. Um auch hier di' Verbundenheit zum Ausdruck zu brinr,;'m, 
nehmen alle Po li tiscl".en-Leiter ebenfalls teil. Frunilienangehödge ki.;n,­
nen mitgebracht werden.-Anzug: Uniform ~der Braunhemd soweit vcrhanden. 
Die Trägerin der Feier ist die 'PartGi. 

Teanahme ist kostenlos. 
EintrittskB.:"-;en sind auf unser,er Gelichäftsstelle erhältlich. Die 

Plätze müssen eine 1/4 Gtd. vorher eingenommen sein. 

Heil Hi:bler 
gez.Heinsch 

Ortssruppenleiter 



I1se Sdmidt:gen-Sdmieden: 

Ich selber habe \a1 der Wohlfahrt ei­
niges bela::tmaJ. Kohlen uOO l...elJeNrrit­
tel trri ax:h eiren 'lusdruß zur Miete 
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in Ifme voo 8 Mark. glaube ich. !+eil 
ich einZiJ1lTEI" hatte für 25 Mark. 

!lrrn rnrrnamtUrhrn ar/rrf' 
inl Wintrrhitfswrrl1 Dr~ 
iJrut(c/Jrl12Jollirs /936-31 
~-W=j'.; 

in V antu arrr.N 11 rrtrl1 11 U 11 (tf 
für a ufopfrrl1 V rl1 lJ i {11 rt im 
ti ampfr Cl cg rn 11 un fJ rr u ntr 

R ä It c. 

~~~ tk~. 
RE I C H S BEA UfT RAGTER.. R E I C H SM I N I S T ER.... 
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-

............ ;.: ... : ... .. : ..... : ............ .. ... , ............... ... ·· ····: .. · .. ·· .. ·· .. · .. ·· .... ·:·i 6timmbt6ufl.. ....... _ ......... . 

~erßag on bie ~oßksbefraoung 
. ß1II Sonntag, ben 19. t1uOUff 1934. 

~~t 213a~UokaCbt~nhd lid) ....................... . ....... . 

Ulm en Allee 31 

~ G"-, : 
...L • 

• . • ! . . . .. . .. ..... . .......•..... . •..... • ... .... ................ ............ .. ....... ..... ..... .... . . _ .. ... ..... .. .•. .... .. ... .. .. .. ..... ..... ........................... ...... 

~aU9~.'eit bis mUtag5 nld)t an bu 9Ila~!utne etfd)ttntn linh, wube td) mtt 
et!auben, 'ESte nod)ma!5 perTönÜdj an 3~rt '.l3llid)t bU .erinnern. ~d) bitte ESte 
ba~tr, bur ~t!ddjttrung' mtlner ~rbeit in ben .!B 0 i mit 1 a g 511 u n b t n 3u 
wä~len unb biefe ~fforbtrung im Wa~Uokal abbugeben. 
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(Jm-1otte Israel: 

Ich er:ir!rere mich 8'1 eine "Wa'll W cxJer 
wAbstinnulgw in den dreißiger Jahren. 
Auf dem Wahlzettel lIfll" dmBl.s ein großer 
und ein kleiner Kreis. und das Kreuzchen 
roll te l1BI in dem grd3en Kreis 118CleJ. 
Ich sagte ooch zu rrei.ren Mcn!: wAch. \4aS 

roll der QJatsch! Was roll ich da ...m­
lEYI! Ich gere nicht hin!w 

ich kr.tmE da"I! gleich!W - wNein. nein. 
ich rehre Sie gleich mit! W - wDie paar 
Schritte kam ich cbch lBI.IfEYI!w - "Nein. 
nein. kr:tmaJ Sie. wir haben l.nS1el'"ffi Wa­
gen drrußen! W 

ras Wah1lckal lIfll" in der Schule in der 
S}bel.straße. keil es seJm ro sp3t 1Ifll". 

lIfll" ich die einzige Wählerin. Als ich 
mit dem Stinmzettel hinter einen Vorhang 
gehen IOOllte. riefEYI die ~. die bei 
der Wahlurne saßen: 'Wee. TEe! Sie km­
nen ja gleich hier bleiben. sie brauc:lJEY! 
cbch nicht dahinter wählEYI!w f6 habe ich 
gedacht: WIch rruß jetzt im grd3en Kreis 
das Kreuz rrBchen! W 

Es lIfll" seJm dreiviertel sechs. und bis 
6 lhr lIfll" die Wahl. Plötzlich klingelte 
es bei tnS. Es Ioaml z:..ei SS-l.eute. Ich 
bekan bald einen aimachtsanfaJ.l. daß 

rolche Leute da standen! wSie haben Ih­
rer Wahlpflicht ooch nicht genügt! W sa­
gte einer der beiden. - wAch. es ist ja 
ooch Zeitf w Ich habe die fume gespielt. 
- "'Zeit ist nicht /lEhr! W - "Na ja. gut • 

Mür schäre ich mich rnch heute. 

..&n • 1 1 • Part.ll~DO"'a. UDd ParteJ«laOllelDDIDI 

All 19:AU«\let It'. bc.t du nw.tIOt. Volk Oolegeabet.t, IdD'. 
l'U!arer A:D 0 P 'B I r L • R .In eiDla e:iods.rH.ln !"reue-
b,bobtail ' ,elalo Dabk absuetattln. 

Wir _18 41, frlllftr der _.UlbllloheuuDS bebi" durch re.tlo •• o .1111-
;:~.:!:o::. 4!:r:: ~!:c::~~~~1;~rgeD,408' auch dIr .letat. 

W'DD wir uniere Pflio!:lt erf\1Uea,k!tDDea wir da8Sllb. TOD 4_ 
Deutsohe. Vollt. erwarten. 

Ja DoDD.r.t.~, 4eo 16.Auguet 19'" fladet ua 20 Uhr auf' 4_ 

J"rledrlch-Karl-Plitta 

ehe K!'ttc., Jltuo4gebuu& ltutt. Die Parteigonossen der Ortesruppe 
wH efL'Itl1cbeD Gliederunsen treteD UII 7 Uhr 15 tn der 8ow­
etr.".e Itcke Ree.e1eratrasae IIn. .' -
Die heue .. . wardeo 'YollBaa:'-18 auf 4". PI.he ernrtet. 

~t::l :!r!O J[!!l::~n::~d:: .::~~i:i :n:lj~:!:i;:~ ~:~:f;b;: i tea. 
Ab )'relt.s,den l7.Ausuet 19). e1a4 4ie J\;hneo 4es Dritten Re1o:b_ 
au hie.en . 

•• tat !Ur .tnen nooh ~te dose"eunen FobDenacbwok au aorSed. 

b Abet1I11!1\.'.I18etu.e baben 810h e .. Uiebe' Por~e1geDoeeeD und Por-

l:if::l:i~:~:D .. ~ h~l~,:Oo!~~;· .~:r ~r~~~~~n d::r=;t:':~Je:~ 
lIond.re Aufsaben. eiogtiaetat .lD4. 

Der .A.b.t~ppfl1obt t.t unbe410gt IIcboD u. 8 Uhr trUb Daoh-
auko_n. . . 

Perte1aelioe .. a ua4 Portalseao.eitlneat Ilr IIDs"" UD! klar etorOber 
.dD 4011e a •• haeboJe de. 19.JaI~.t 1~>4 eobo .. Aue au •• eapoll- . 
t1ll01,; .. ' ~rttD4eD eib durebeebl.aseDder Erfo18 seta •••• . 
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Organisation der NSDAP in Charlottenburg 

1'7039Q • 
ti;l;r1ltWi_, .. If8tIon~ 
. hf ßSDAI'; T .""'""""'" 

HauplOf"gonlsotionsaml 
Münmen 33 

"r.h 

0.. ' 

1939 1 
.... ,9 I .... 

Fragebogen J 
ro. P ..... lmltgUed.. p t ·lIt t· llt·,.... t: h b 
S'ondl.JuIl 193? J or Ql., 0 1.,I.lIlQ~r Q un 

LE 

~;'i!J!:g;:~~~;e::,~!'n '~~~~Öll~~' ':~~i !:;9 At~~I:" Yb:r~~tz~eh~~~ 
b:zw. der lu.tandlgen OrhglVppe IUJ:u,teUen. FÜt' Partelmitljlleder. die z. Zt. 
bel dtH' Wehrmacht Dienst tun oder sonst ,vorübergehend obwe.enCi sind; . 
fit der Fragebogen WO" der O~rv~. notwendlg.nfaUs mit HIN. der 

Angehörigen de. Partetmitglled ... auszufOIlen. 
Jedes Pamum;tglied hat "u r • I"." Fragebogen auu:ufiHlen I 

DI.nlthl.lllung unll .Ig.n. Au.r!lflung 01. Polltlfch.r .[elter 

An Dienstkleidung U~!l:;''!' .!~!~:..~"g .Ind vorhanden: 

I Stiefel (.dlwan) .t" 6 Olenslmanttd )( 
.; 

" 
Ira""u'" '-"'CI 
f.ldAo.ctt. 

2 Schuh. und Gamatchen 7 
Dienstmütze 

X WehrmadlbldlniH rv 
~ 

3 Olen,tha.e (hellbraun, .r 8 
leibriemen ( 12 Tornister 
(heUhavannabr. 60 mm b,.) 

• Olen.tblu •• (hellbraun) X 9 Pi.'ol. PPI(. mit Ta.che X 
5 DI.n.trodc ,""braun') .( 1O Koct. ... d"" )( 

13 leItb.h" 
" 

413 
.,. 

'-' 

.Hr.." 

N •• 

H •• 

. b - ... 
K 

~ 
r--

X 
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N~5.D;A.P. 
~ilu ' ~roB-Beri1ri , 

~Thgruppe.~ "estenil. 

, .An die pol1Ü~chen Leiter der Orhgr,ppe , 
" '!Iestend ' 

Betr.: Gau-Rundschreiben 'Nr. 76/-SI); ' 
---,--- Uniformtragen im Beruf. " 

'111eddrholt ist darauf hingewiesen worden, das! , es 
der Fartei abträglich sein kann, wenn die Farteigenossen 
ihre Partei-Uniform in Ausüb:mg ihre! 'Berufes tragen. Das . 

, Erscheinen vor Gericht in Uniform iet von der Reichsleit~g 
mehrfach streng verboten worden. 

Trotzdem kann immer wieder festgestell,t werden, das. 
Parteigenossen in der Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit 
Uniform tragen. Bei Beanstandungen ,haben solche Fartei~enossen 
~ogar zugegebe~, dass sie sich z. B. bei Behörden im Umgang 
mit dem }'ublikum erfolgreicher ,durchsetzen, wenn sie nicht 

' Zivil, sondern die Unifrom der N.S.D.A.P. tragen. 
Dazu ist die Uniform nicht verliehen wor.den. Wer sich 

in seiner beruflichen Tätigkeit in Zivil nicht durchsetzen 
kann, trägt wahrechein.ich -die Partei-·Uniform übe),'haupt zu 
unrecht. 

Ich verbiete deshalb mit sofortiger I'lirkung das , Uniform­
tragen bei Ausübung des Zivilberufes . Die ' Uniform ist nur für , 
den Dienst in der ' Partei verliehen worden. 

Betr.: Reichsparteitag 1935. 

Der d:lee jähr.1ge 
ber 1935 in Nürnberg 

NSBO!DAF 
ottswaltll11g Vleste:1d . 

Heil Hi tl er! 
(gez.) Görlitzer, 

stellv. ~aulei ter . 

Farteitag findet ~om 10. - 16. ' Septem­
statt. Nähere Einz~lhe1ten fplgen später. 

Heil BiUsrl 
(gez.) Heinsch 
" OrtsgruppenIei ter. 

Cherlott;enbu!'g, den 30.Juli 1935. 
Kaiserdamm 95. 

, R U ,n d ,s ,'" h 'r e .i ben No. 7,6 
.. _._---.-, _._-.----,-

Betrifft: Anweisuns1n für ~deIi , jal!res,-AmtsYlal ter-f. p e 1 1 des Kreises! 
____ -=d"'e:.r DAF a!Ji...1.-~ust _~_: _.J_. ____ ~, __ 

Der JahresamtslVslter-Appell des Kreis I dei' llAF JOUs's wiede r 
ein Bild von t 'adeEoser Organisati'on und. Di!'lzipli" da.rstellen. Schon 
das , .. äuAserlicL~ B!ld" des tippels muss für ,die ' Beurt",ilung des Könnens 
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und des Geis';e s des .4mtswal t ",,·'K:n'ps aus schlaggebend sein! 

'i'p r ..i1g~ . ..D~~!!..2i\.rfe~JS~!l1~.li~U_'_' __ Eetrß.~_w~:r:.den_~ 
Wer als Arbeiter der S+; irn und 0.e: ' Faust, und ausserdem als 

Amtswalter der DAF, heute noch ni"h't e inme.l übe" eine Mütze verfügt, 
soll bar h ä 11 P t i g kommen, 

.!1e~enSChime_"~QQ~~zie!,~~~!:e di~~I! niSht lIlitgebrl3 cht wer­
den; das SI!l( I nstn !me.'lte I 'J. r G"ei se un~antan:-rp.uCh. Al('~ent a~ch(", "i lle 
nicht mitzubr ingen.) 

Während de~ofi'izie l.le,,~pe lla darf ni cht ge r~'lcl't w" "de!,.! ... 

Der Ori;swalter wi r d sein Ort sber e i ch abschreiten " nd die Na­
men von rauchenden ode!:' s ich s onst vor~a ibeneh."'DeC'den AJlltswalte rn fest­
s t ell en und Bn de n Kre i s we iterßehen . 

~au Gross-Berlin 
prtsgruppe Westend. 

Adoif-Hitlerplntz 2. 
Fernruf: J.3. 2494. 

Rundschreiben für .den Monat Juli 1935. 

Aufbawahrenl Sehr wichtig I Mehrfach äurchlesen! 

Meine lieben Parteigenossen und' Parteigenossinnenl 

1. Auf Anordnung des Reichspropegnndaleiters,Pg. Dr. G 0 e b bel s , 
finden im Juli keine Veranstaltungen statt. Um jedoch den politischen 
Leitern, soweit sie . sich nicht in Urlaub befinden, Gelegenheit zu geben, 
die Kameradschaft zu pflegen und sich übdr die politische .. Entwicklung 
zu unterrichten, werden auch im Juli die jeden Dienstag im Lokal Renner, 
Königin Elisabethstr.6, stattfindenden Ausspracheabende durChgeführt. 
Die Teilnahme ist freiwillig. Anzug: Zivil. Den Parteigenossen ist der 
Besuch dieser Abende hiermit ebenfalls anheimgestellt. Ich bin über­
zeugt, dass diese Abende auch zahlenmässig lohnend sein werden, da es 
keine Arbeits-,sondern Erlebnisstunden sind. Die Teilnahme an der nm 
12.7.35 im Geschäftszimmer stattfinden Ortsgruppenleitungssitzung ist 
für olle ftmtsleiter ebenfalls freiwillig. 

2. Die in den letzten Monaten eingerissene GleichgÜltigkeit, ( die sich auch 
bei der letzten Mitgliederversammlung gezeigt hat { veranlasst mich zu den 
nachfolgenden Ausführungen. I 
Der Führer sagte auf dem Reichsparteitag 1934 unter anderem folgendes: . 

Das Ziel muss sein: 
A 1 1 e on s t ä n d i gen D e u t s c h e n s i nd 
N a t i on a 1 s 0 z i a 1 i s t e n Nur die b e s t e n 
N a t i o n a 1 s 0 z i ß 1 i s t e n s i n d Par t 'e i ß e -
n 0 s s e n 

Dieses bedeutet, dass in dem Auslesepro~eBs, der dauernd vor sich geht, 
alle Gleichgültigen ausscheiden müss~n.1NationalsozialiBmuss lässt sich 
nur durch die Tat~e eisen. Die Gleichgültigkeit ist ein Zeichen des feh­
lenden TatwilleD.s. urch die Gleichgültigkeit und, ",eilnahmslosigkeit der 
Bürger der Vorkr egszeit gegenüber den Belangen dts Volkes, ist es den 
Volksfeinden möglich gewesen, das alte Reich zu ~rschlogen. Wir können 
und werden nicht zulassen, dass diese Grundfehler auch in unseren Reihen 
Platz greifen. Die Tugenden der Einsatzbereitsclmft und des Pflichtbe- . 
wusstseins haben uns gross gemacht und müssen auch jetzt - und zwar dau-
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ernd- vorgelebt werden. Im Vorleben ruht das ~anze Geheimnis nationalso­
zial1stiscl1er Erfolge. Fartei.senossen und Par eigenossinnenl Werdet an( 
Nationalsozial~stcn der TatU'Ich erwarte dass sich eder Partei enosse. 
der nicht kör erlich behindert st aso sc er ter zur er " u~ng ' 
so. e e ar e genoss n a er, ~e or n ~e auensc ättI rNür i-­
xreIie"dieser Tatmenschen konnen Sl.e das herrlische Erlebnis einer wahrei 
Kameradschaft finden. Aus diesem Erlebnis erwachsen dann die Kräfte; die 
uns alle Widerstände "des Lebens mit Leichtigkeit üb.e.IYtinden lassen. ' 
Parteigenossen und Parteigenossinnenl Ich erwarte, daes ~ie aus Vor­
stehendem die entsprechenden Folgerungen ziehen werden. Zur Zeit ist 
jeder politische Leiter überlastet. Bei dem Verkauf von Plaketten, Kar­
ten usw. findet er zu wenig Unterstützung durch die Parteigenossenschaft. 
Es geht nicht an, in dem Blockleiter nur den lästigen Mahner zu schen. 
Er ist das Vorbild des Nationalsozialismus der Tat. Mit Recht kann er 
grösste Hochachtung für sich fordern. Fast täglich kann es ihm geschehen, 
dass er, aus dem Beruf kommend, vor dem Essen wichtige Parteiarbeit er­
ledigen muss". Bei ihm steht die Familie der Partei gegenüber ganz selbst­
ve"rständl1ch zurück. Er soll jedem mürrischen Parteigenossen gegenüber 
ein freundliches Gesicht machen, darf selbst nie eine Laune zeigen. 
Sagt er aber jemandem einmal Bescheid, wenn er drei bis vier mal vergeb­
lich gekommen ist, so wird: gleich eine Beschwerde an den Ortsgruppenlei­
ter losgelassen. Ich ersuche Sie alle, die es angeht, die Arbeit des 
Blockleiters zu erleichtern. Jedes Parteimitglied muss die Adresse seines 
Blockleiters, Zellenleiters und Sektionsleiters kEinnen und wissen, ob es 
zur Sektion I oder" II gehört. Die von dem Blockleiter vorgeschriebenen 
Fristen sind unbedingt einzuhslten. In Fällen, bei denen plötZliche Rei­
sen eine Fristeneinhsltung verhindern, sind die Angehörigen zur Erledi­
gung aufzufordern. Die Fristen des Arbeitsplanes'"'muss sich jeder auf 
seinem Kalender vormerken, damit dem Blockleiter unnötige Erinnerungen 
erspart bleiben. Es muss jedem zur Selbstverständlichkeit werden, d~~~ 
alles, was von der Partei stammt, als das wl.chtl.gste des taghchen Lebens 
anzusehen 1st. - J~tzt hSl.sst es, noch mehr denn je zusammenhalten und 
jeder, ganz gleich wie lange er in der Partei ist, muss fanatischer l'li"L­
lensträger unserer Idee werden. Bei der Entscheidung über den Wert des 
Einzelnen geht es nicht um die Dauer der Partei zugehörigkeit , sondern um 
die Frage: ~elches sin~die Leistungen? Die Zellen-und Blockleiter wer­
den hiermit aufgefordert, zwecks Ubernahme eines Amtes an die Parteige­
nossen heranzutreten. Vor allem ist es notwendig, die Vertretung der be­
urlaubten politischen Leiter zu übernehmen. Nicht genügend begründete 
Entschuldigungen sind mir mitzuteilen. 
Parteigenossen und Parteigenossinnen! SeheJ.l Bie in Vorstehendem nicht 
nur eine unliebsame Kritik, sondern die ehrliche Sorge um die Erhaltung 
unseres Kampfgeistea. Die Ortsgruppe soll und muss Ihnen eine grosse 
Familie sein, in "der Sie wohl äb und" zu einmal Ärger haben, in der die 
Freude aber weitaus überwiegt. So wte die Familie der Hauptpfeiler eines 
Volkes und Staates ist, so ist es die Ortsgruppe für die Partei. 

H eil Hitler 

gez: H ein s c h 

Ortsgruppenleiter. 

Betrifft: Pttrteiabz~lchcn. 

In lutzter 7.eit habe ich die Beobach­
tung g~mncht, dass os m3nchc Parteimitglieder für richtig h~l­
t"n, kuin Abzcich..:n zu tragun. Ob es nyn Gadank~nlosi3ke it ist, 
oder andere Beweggründe vorli"gen, s"i dahingestellt - in j.;;rJ"m 
Fnll;;: ..:ntspricht es nicht dar H:lltung eines Pttrtcig:mosscn. 

In dem Trägur des Parteiabzuich~ns ~r­
kennt mnn das. Pttrteimitgliad. 

Dvr inn"run se~lischen H~ltung unt­
spricht auch die äussere und diese muss bei uin~m ?nrtcimitgliud 
nur vorbildlich sein. Dios" vorbildliche Haltung ist stets unt..:r 
Beweis zu stoll"n. Hier ist Baschoidunheit nicht angebr:,cht. 

Denken Sie daran, dass wir zu jeder 
Tageszeit Propagandisten unser"r Idee sein müssen. ·In 7.ukun:ft 
werd~ ich jedes Mitglied der Ortsgruppo ohne PartuiaDzeichun zur 
Rude stellen. 
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N. S. D. A. P. Charlottenburg,dcn 21,'3. ~ 
A.dolfH1tler Platz 2 Ortsgruppe Westend 

_ ! !! .!! .! .!!. .! .L_ 

. ~~ ?J/~ 
De oliti eh Leit P / //Jfl~ ?-fr";,, .. tu', '/.·11 ('cO' r p s e ~r g ..... , . ........ ~ .... ; . .... y .. 
mir beauftragt mit der Einwohner haft de~ Häuser ~ 1st von 

23 - 331mKönigsweg Verhandlungen zu führen. . 
Der Gau Gross-Berlin der N.S.D .A.p.beabs~chtigt,am 

Dienstag den 24.3.36 gelegentl. der An und Abfahrt des Führers 
zur Deutschlandhalle,die durch den Königsweg erfolgt,eine gr. 
Illumination u. sonstige Ausschmückungen an den Häuserfronten 
vorzunehmen. Ich g~be der Hoffnung Ausdruck,das auch Sie entspr. 
der Bedeutung dieser U~ssnahme'sich zur Verfügung stollon werden. 

Heil Hitler I 
ez.Heinsch 
Ortsgrupponleiter. 

Aufmarsch einer N$-Betriebszellenorganisa.tionsgruppe des. statisti­
schenReichsamtes auf de. I{udür.steod-.!SchlüterstraBct ... 5~5.1933 
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Die Kirchen nach 1933 

Bereits vor der Übernahme der Staatsgewalt durch die Nationalso­
zialisten bildete sich innerhalb der evangelischen Kirche unter 
dem Einfluß der NSDAP eine nationalsozialistische Glaubensbewegung 
mit der Bezeichnung "Deutsche Christen". Ihr Ziel war es, die 
selbständigen Landeskirchen und unterschiedlichen Bekenntnisrich­
tungen zu einer zentral gelenkten und kontrollierten Reichskirche 
zusammenzufassen. An der Spitze einer nach dem nationalsoziali­
stischen Führerprinzip zu organisierenden Nationalsynode als ober­
ster 'gesetzgebender und kirchenleitender Institution sollte ein 
Reichsbischof stehen. 
Da auch zahlreiche Geistliche und Laien, die mit den theologischen 
und politischen Vorstellungen der "Deutschen Christen" nicht über­
einstimmten, aber dennoch für eine einheitliche Leitung der evan­
gelischen Kirche in Deutschland waren, kam es am 27. Mai 1933 zur 
Wahl des ersten Reichsbischofs, des Pfarrers Friedrich v. Bodel­
schwingh. Mit massiver Unterstützung der Nationalsozialisten er­
reichten die "Deutschen Christen", deren Kandidat v. Bodelschwingh 
nicht gewesen war, dessen Rücktritt und machten am 23.6.1933 den 
Militärpfarrer Ludwig Müller zum neuen Reichsbischof. 
Am 5. September 1933 beschloß die preußische Generalsynode, in der 
die "Deutschen Christen" die Mehrheit besaßen, die Anwendung des 
"Arierparagraphen" (s. dort) für Geistliche und Kirchenbeamte. 
Dies war der entscheidende Anlaß zur Gründung des "Pfarrernotbun­
des" durch Pfarrer Martin Niemöller, aus dem die "Bekennende Kir­
che" hervorging. Nachdem selbst das 1935 von der nationalsoziuli­
stischen Führung neu· eingerichtete Reichskirchenministerium inner­
halb der evangelischen Kirche keine Vereinheitlichung in national­
sozialistischem Sinne erreichen konnte, setzte eine Welle von 
Amtsbehinderungen· und Verhaftungen für Geistliche der "Bekennenden 
Kirche" ein. 
Da die katholische Kirche in Deutschland nicht - wie die evange­
lischen Landeskirchen - selbständig war, wurde das Verhältni s 
zwischen ihr und dem nationalsozialistischen Staat in anderer Wei­
se geregelt. Dazu schloß das Deutsche Reich am 20. Juli 1933 mit 
dem Vatikan einen Vertrag. Dieses ·"Reichskonkordat" war der erste 
internationale Vertrag der Regierung Hitlers und wurde von den Na­
tionalsozialisten als uneingeschränkte Anerkennung ihres Regimes 
durch einen ausländischen Staat entsprechend gefeiert. Im Konkor­
dat, das völkerrechtlich verbindlich die Rechte der katholischen 
Kirche im vertragsch~ießenden Staate festlegte: , erklärte ßich der 
Vatikan u.a.damit einverstanden, die "in Deütschland bestehenden 
besonderen Verhältn:tsse" anzuerkennen, die Mitgliedschaft in poli­
tischen Parteien für Geistliche .und Ordensangehörige auszuschlie­
ßen, die Beschöfe in einem Treueeid auf das Deutsche Reich zu ver­
pflichten und die ·Betreuung der christlichen Gewerkschaften einzu­
stellen; dafür sicherte ·- der nationalsozialistische Staat die 
"Freiheit des Bekenntnisses und der öffentlichen Ausübung der ka­
tholischen Religion", den ungehinderten Religionsunterricht sowie 
Gründung und Betreibung katholischer Privatschulen zu. 
An die letztgenannten Vertragspunkte allerdings hielt sich der na­
tionalsozialistische Staat schon kurze Zeit später nicht mehr: 



- 54-

1936 wurden die katholischen Privatschulen geschlossen, zwei Jahre 
später auch alle bestehenden Jugendvenbände der katholischen Kir­
che aufgelöst. 

~min ber ~ttunbe ber (ibangelif~en 

~olffjtir~t in (ßuflab <llbolf. 
~0.lo(f.nbu'9 I , btn JO. 6. 1933 

e6mmulngf!ra&r 18. 

~ .. rommllTo.lr~ "J1.AObtnl b.~ G:b. Ob .. I1.<\>.",ol~ ",o<\>lln "n.m Qlu(tUf on bl. Ql.IO­
lI<\>rn bom 26. b • . 9111~ . bo.ouf oufnltrlrom, .boU rl.cJ, ... "ollllfcJ,. l8.fIIl19 .... 11 f,,,obl 
bon btt Ranarl ~frunttf al., In btn Q5fmtll1brn obtr litt' f"nfllgtn .otfftnlltcbrtU l0f9fR bn 
belmU unln Umlldnbtn bubunbrnrn RrlUf flaatU4Itr 91l\l8nabmrn bit QJ«f"l)~ 'h.fgr-
ctcJ,IlIcJ, •• l.h'folg""9 b.ronb ... oufgrunb b .. ·1.,1.11 r~.hn mOlbt.o.bnung.n mll 
O<\> &.Ingl." !ll" bl.r .. eo<\>log. In .... f ... " 18.f1 .. " .... 9 ... jU r'b' b".A<\>III<1>.m ~." 
... 180 •• " ... f'09''' , Illb .. ou<\> "0. un~ an 9116glll\>r"l jU ... 11 .... 11.1\>11<1> .. IlIrb.1I 
b(1t'bt; lotrb burq, bft In btr rlr~II<t1tn mruodmung IIrgtnbt 30rbtrung duf ofganlja(orlfctlr 
lIlmlnb.lIl1l\>ung b .. tl.l\>.ng.m.lnbli<\>.n 10 ... 1 .. "".".11 .h.9 .... 9f ..... fel"fl h. 
fet .. ," meilltt: h. 11'''8' "flfat. ~tt loürbt arot1ftO'otf auetl btl bfm "tUtn ~urab(fn, 
bl. IIrl\>lI~n R6.~ .. f<\>a(lrn nl<\>1 bu.1\> 'llloblrn, fonborn burl\> G:.nrnnung jU bllb.n, •• 1 fI .. er 
t(ufr'dj',,,,,,Huag anf ... ,,, ft.huhu" btntn, bit In l~m bfrbllrbrn .. "1' 6ft ,'U 
f'B1I ... ",1I In <», .. "I .. h .... li fit.cJ,' , .. I ... I. p. mll (rob.m 'lllm.n 9r1.10", ltn-
r."cd ftln . ~tl tlltrn foglt ~ot btr 2Jorflanb, brrafm bon unfnrn brlbrn 11fannn, 
g.~.tn ab.nb .I"fl""""g hfdJl.If .... bI .. 10, .. 1 .. , b" und bttlj'bn 30b" bln-
bu.<\> bl. 3o.m un[m. Ql,m.lnrcta[1 tri, .... r' .. lilf.n .... li hn f'BItSIl.II ... ,U 
.m"f.fll ..... "Il lit 11cJ, 11 .. <».mtlnbeg ... "", lI.r <»1 .... ~ ... 'tI".""8 .... 9 
.i) ... ffcJ,. §fI"Jh .. " .... fcJ,IItI) ... möl\>l.n, 3brr 18 .. ,iffcJ,,,rt fll .. , ... ,,~.n 
mif b.n 'Pf ...... n bl. 1U0rfl" .. b"mltgll.bn "1"",,lb ulla.T.1. ~rn .. n­
II<\>.n .!!ofT.nb.nonb, bu - bl. 3rarlloll~ralT. .;ngml\>n.1 - nal\> !ll'jab!uRg b.. lhn.n 
blrfn 9Ritfdlung nod) tHoc 100 911(\rt brhagrn wirb, übugrbm wir bn (flitlnrlnbt9rU~~ 

... CZ>rulf<tlr .G"brlflrn'" mit brr 2)efllmmung, Ibn b,m ... 3routnbunbr'" aur 2Brlbnad)ttJbefctlnung au 
übulorlfrn, faUtf bf,ru nactl btt In .ftür!t ~u rrtoadtnbrn ~nrinlguflg unb ffiruorgantfluun9 
bn 3raurnt>rrrtnr nocb altf ~talrfl!lgtu~~ obn bergt. btf}tbrn foOlr. 9(nbrftnfaOf foO bof 
0tfb brr gtmdnbllctlltn C!5rfam!frautnorg«nljil!tt'R für ben gttl<trn 3tord &uf«Orn. 

'lllir [~"I\>.n . bl. <ftl,)(ulung oUß, boU bl. 3 .. unb. ""f,'" ... ,IIcJ,... .. .. ) 
" .. f1 ... V. .. lfo.II .... "g , .. m IIlnfrllf In bl. <».m,h.beg.""", . i) •• ffcJ,' 
~".Ifl'''· ltoo,a"ltg folg'" ", .. be.. . !8t1I.ill ... rldrunn9rn I.g.n .. I. bl.f.m 9lunb­
fl\> .. lb.n &rI. 'lllir blllrn p. oußju[.n.n unb .. "b.n p •• 1 .. "." lI.tl It"g." bu.1\> un' 
frrr 2Jtrfraurn"Itulr ab60ltn laffrn, um fit an bm rJubrn bu ,,<i>tuffd)lI1 ~btlf}tn ", {)rrrn 
!l'oublrdlor If, 91lutUrr, ,9lfrnburgu Glro6r 40, toriltraugrbrn. CZln Ilinhllt In bftflt Q5tU~1>f: 
brbtutd fdntl1 .. 1}arlrlwed)frl.... 9)rnn ttJ wirb funf(ig frlnt .. 11adtl,n" In btr ltlrcbr mrbr 
gtbrn, unb bit ... 7)tttlid)t1t ISbrlfltn" wttben bit tl11319t ~tttlnl9uu9 ftln, In btt bit" arubtn 
jflrc(lengllt'brr flctl lot rbrn fammtln fönnm. 

!8 .... b .. n GI. un~ bl. 3 .. unb[~[I, bI. un6 bl<btr bU,&ullb,n bol. 91W,lnonbrr .. oUrn 
"'I. aul\> 1'o.lIubln b.n IlIn[<\>lufi an .!tlrl\>' unb ®.m.inb. &.~oll,", um mll brr oll.n 
~ritlt auett In btn ntutn 30rmtn &11 bltntl1. 9u btn unf autJ gtlntinfllmtr 9lrbtlf f'ldonnhn 
~.U.rn bor ®.m"nb.g.u~~. / O.ul[<\>. ~brl~.n· b •• [." I'olr baß lIl .. lrau. ri ~ob.n, bofi n. 
un[mr ~rt unb unfmr ~rb.lI~bmllf<l>ort mU :Vrrpdnbnlf unb b.p.m 'lll1O.n g'9.nü&<rp.~.n · 

1I1~t, 

"ot~.(n&n. 

3~nrn Immtr brrbunbrn : 

'lJG4nn4n~, 
,r4un. 
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Pfarrer Paarmann Charlottenburg lL~en 6.Juli 1933. 
SiAmensdalDO 1::. 

Sehr geehrter Herr D. Sohuoringl 

Diesen Erief zu schreiben wird mir bitter sohwer. loh will das 

Herbste lruJ;:& · .,oraussohioken. '"/ir haben "m 30.6.unseren Verein der 

Freunde der e.,angelisohen Volkskirohe aufgelöst. Der Vorstand -

Pfarrer Lipp und ioh eingesohlossen- ist der Gemeindegruppe "Deut­

sohe Christen" beigetreten und hat den anderen Mitgliedern duroh 

anliegendes Rundsohreiben den gleiohen Sohritt empfohlen. Ob Lipp 

und ioh deswegen aus dem Protestantenbund austreten m~s G en, 1st 

uns nioht klar. DUrfen wir ohne Verhelmliohung bleiben, so möohten 

wir gern -wenn anders der Protestantenbund weiterbeeteht- uneere 

Jritgliedeohaft aufreoht -erhalten •. •• Wir aallen dooh den rüoksichts­

loeen und nioht zu breohenden ':;illen des neuen staates, sich au! 

Jedem Gebiet, auoh auf dem kirohliohen, die volle Ilacht zu geY/ innen. 

Mußten nioht, die unter une obenan standen, nooh viel klarer eehen, 

was sioh beg~ben wUrde? Mußten sie nioht all dos Duroh- und Gegen­

einanderschreien der Kirohen, der Con!essionen, der alten und d~r 

neuen Riohtungen mit starker Stimme zum Schweigen bringen, das un -

entrinnbar kommende zeigen und uns, die wir den Gemeinden Leiter 

sein sollen, eine klare Losung geben? lIiohts derart gesohah. Sie 

stritten .statt dessen um die Herren Reiohsbisohö!e •••• 

So habe ioh denn h~deln müssen allein aUB eigener 

Enteoheidung, und -da die Kirche aiom mir vere ··, g · nur bestimot 

duroh die RUckaioht BU! die Gemeinde um ,"ioh. her und auf mein ei genel 
e 

Gwissen. ~3nBch habe ioh gehandelt.-

loh bin nioht ~eichtherzig zu den Deutschen Christen gegangen. Ich 

dar! auoh BBgen, daß ioh allerhand Zeug habe, in ihren Reihen zu ste· 

hen. loh bin gelernter und arbe1tserfahrener nationalist. loh bin n1< 

ein Mensoh! der Kaste gewesen. Immer habe ich mioh volkverbunden un~ 

volkbedingt gef~hlt. Das große Experfbent der staats totalität f Urcht. 

ioh ni~ht: ee muß eich ~a selbet regulieren. Aber es wäre schöner uni . 

besser gewesen, Wenn die Kirche im ~anz&ß und die Partei im Ganzen 

die Zeit und ihre Notwendigkeiten erkannt, wenn ~nioht die einzel ­

nen hätte einzeln Weg suchen lassen •• 

Auszug aus einem Brief des Pfarrers der Gustav-Adolf-Kirchengemeinde 
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T RE C' L.A S S T UNS S EIN 

Afortahanzetger und Na.chrichtenblatt 
des 

EVangelischen Jungmännerbundes Gustav Ado1f 

==========B;;]i~=Ch~~t~~b~;;=~~=== 
:::::::======-- --=~.:==;:======~=====e~=c:c= ==="==:-=== 

Oktober 1 9 3 3 • 

Die evangelische JugeruJ. Berlins grüßt den führer der deutschen 
evangelischen Kirche Rei,c ,' ~bh(h ,.f. _lIüller. ,1us allen teiTen Derlins ' 
k!:lm.nend verei nigt en sieil an der i);egeaallee se.;hs gewo.1tige S;;,.),,'1 
(<10 ,000 !fann) Imd zi'ilhen mit Par/re.ln flureh das Branil.cnJI ,r~ ~r 1'or eie 
Lind en en!la;tg. l[c:rr:~c.nd(! Stu;:u;; g;-Ußan die S6ch se;"reihen t.as VJil #Fii 
Fa~Keln uelelwiltete Ehrenmal, u'o,wie am Lutherde nkmai ein Kranz de~ 
.Tugendwer"kqs niedergelegt ,wrdg" Dann im -Lustr;a,.ten vor dem D,.,r.I dcr 
VcrbeimarcJch am Führ'er. Vor' d"m Schloß wird clU Reichsfü;,rer ' del' Eu. 
Jugendperbände stilr'misch' berriiflt. Er dankt dem Re ichsv'isoh"j,rJ'l..'J 
dieser die AujgaJe gezeichnct hc.be, Deutschlands Jugend für das 
EVangelium d,er Reformat ion zurilchzugewi nnen. U n tel' d 'e r F a h-
n e d ' 0 8 neu e n R e ich e s und dem K r e uze 
J • aue h r t 3 t t m ars e h t e r t d CI 8 E u. J u gen d­
ß e r k t n CI 1 1 e Z u k u n f t • 

Mtttwoch~' d. 4. 
, Sennabena, d. 7. 
Mittwoch,' d.ll. 
Sonnabena, d.14. 

Nanatsplan (Ur Oktober 1933. Jungrn8n~6rbund 

Jugendrnisstonstag 1933 , trn SGa1bau Frteqwtchshatn. 
Unser Glaube. Von der Erlösung. Pfr.Herzog. 
L ! e der - A ben d. R.RtchtBr. 
Wichernci LeItensgang bis ZLI/II Einzug ins RCluhe Haus. 

, Diakon B~hm. 
Sonntag,d.15. Jugendgottesdienst in der Kaiser Wi1h.Ged.Kirche. 
Montag, d.16. Beginn der Filhrertagung des Jstbundes im Eu,J'lng­

mcinnerwerk DeutschlaTlds in lbtsd.:u:l . 16.-19.10.33. 
Dienstag, d.17. Von der Führertagung: 16 Uhr Runcifv,nkilbertragung: 

"Die Eu.Jugend als Kampf truppe der Kirche. 1/ 

-Oberkons i storialrat Peter. -
MittwoeY, d.l8. L i e d e r - A ben d • R.Richter. 

Von cer l'ührertagung: Die k"rp.erl.Ertilchtigung der 

Donnerstag,d,l9. 
8t,nnubend,' d.2l, 
Ilit tU!('ch I , d .25. 

deutschen Jugend. Reir:hs,qpodjühr. v. Tschammer-Osten, 
Ge:1er~ ,~ appell ce :; .B~r 1'.n(' ''' cTu .... gyfks. 
Li. der A b ~ . ;t a . R.Rie, er. 
Luther der ,\;ann d~I', i 5chen Kn.mpfe s - was hat er un:; 
heu fe zu 3cgan. stu~. t~l co 1,Ri~nter" . 

Sonnabend, d.28, Unser Glaube. 70n ü'ir Htli.ii'gung. Pjr.Herzof! , 
S or.,ntcg,den 29. Jugend-Feierstur.d s . N'i/:,,'9r:s CI7l Brett. 

Unser Heim ist an den ob igen Zuso,"Ir.en!(ünjten ab _8 Uhr geöffnet, 
llordhaus er St;"c.ße 8. 

, Ju~gsehar. 
Unsere Jungscharler (SchUler bis 14 J.) kommen je en Sonna~end von 
5-7 Ohr im Heim Nordhauser Straße ~ zusammen, 
==========================~===============================~========= 

Buben-Stunde: 
Alle Knaben bis zum 8,Lebensjahre kommen zu frohem 

Spiel jeden Mi t twoch von 4-f-5i im Jtlgenilhe im zusammen. 
Eeitung:Frau Biihm. , . , . 

=====Fuh;;;~Di~k~~~B~6=h~=~~Bl~~~Ch~;1~tt;~~;;=~;dli~b~;~~~st;:24. 
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e 
(ßlodenfeiet 
7. ~~ttl 1'934 

an btr ntutn 

~ut1ab 9.lb."lf·.ftlrd)t 

~u ~~adotttnburg. 

ed)roinge unb Wnge mit beiligcn 5!önclI, 
S?a\3 beine eE)emc <Stimme crbröl)ncn, 

m(o(fe, für unfet ~atftlanb . 

Ue&er ber 3eiten l)eif;em <Bebränge 
S?af; fie fd)fl.?e&en bie bebren SWinge 

(ß[eid) eineß ~belerß 5[ug in'!3 S?anb. 

~iU ber <Sieg unf5 bie <Seele füUen, 
~iU l)atte Stamvfnot unf5 uml)üUen, 

(ß(ock rUnge unb finge mit. 

Unter bem $afenfreu3 gl&( f5 <Belingcn, 
S?eitet beln St[ang, wie mit ~bler!3 6d)1l.?ingen, 

6d)lrmenb unb fd)üt}enb jegltd)en 6d)ritt. 

~enn unf5 baf5 3 rbtfd)e mal)Hd) entgleitet, 
5ül)re unf5 bu, bie <Seelen geleitet, 

<B{ode, aUß unferm <Erbcnfanb. 

3u bem <.8ater über ben 6temen, 
~Uf5 bem ffial)en unb aU!3 ben 5ernm 

~ufe UIlf5 aUe ill 'ß <Bottc!3lanb. 
t;J atu lcus ~~~lo t.fe E H. 

im (l;ujl,,\.1 <)lbolf·Sttrd)engddut !sQatlottenburg. 3ut (l;{ocfentin~olung am 7. mpti( 193..1 . 

~ie mUftob. !Ibolf· QJemeinbe 

~:m g~ri~~~!o!!~e ro~~~~'~~~O~~b!;',~,*\a 
' It~odolt.nburil in 'l!nro.[en~.1t bon 1!kdtd.m bd 610al<' 
bOt 1Il0d.i unb bn .!!irdj. burdj 'ben !R.idjlbl["9[ f.i"lid) 
i~u ~tftimmung fibergeben. . 6djon [an.ße. bot Rkjinn btt 
·fYtict toDtc bit <l5emtinbe, bie, o6tno~r ~JitätbirdJttt -öiW­
M 000 \Se,I.n ong,roatIJ\'n, l"'eI 30~rae~nIL ~Inbu", o~n • 
• ig.nd QloH.I~d g.rne m ilt, i~" n.u. l!i!l§< bis aUf b.n 
I.,tm lI!lo'. . I 

8 u !!leginn bot \jei., übergob bet 6djö~[" ,bel llaud, 
~[ofefiot 2:>. DUo '8 a T t n i n 9 bie 6dJlü(fd, tvo&ei tt im 
9lamell QUer 2Betfftuft l>tt fto[ac1I 3-uube fi flt[ bit 
lßoUenbung beG ~udS 'Ilu3btud oa6, o&tt audi bel iBeboueml 
batilbtt, ba~ man. eint In aroeiiö~rigOt 1e01lJrit ,11.1>0 
g.rootben •• tbtil ou3 · be. (>anb I'R.n Dtü[f •• IIlro~ft Ii d. t t 
gob aU 61. Ubtdtel.nb .. lel[djof bon 1!ktlln blt· ~lfiflt! an 

, b.n e.mdnbelitdjmtot ... 11 .. , Inbem .. blt-Ql,m,inbe aufri.f 
,. I''''''blgtt . ~meinj~fI. In bu ~riftul bat 't!1. !!lot! 
I~"djt, roD , obtr lat..... ~ lfo.t beat · li'f~rOll)nWt !!lod< 
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folQ.. 1II1' !!~Itt .. · .t~iOu IIIlotnt' 111 0 a t1n 0 n n, btt 
g'l<f)<jfl6fil~ttnbe lIIellllidjr bei· •• mdnb., bl •. ~lün.L . 

. '9);e !R.iljt btt .!II!üc!tonn"" etöHnd. !JIlnlfhtioltQl 
3 aR"; bet bet !II.mrinbt 'bi. IIIloc!to·n~loI)o Iod IIIlnllltt. 
~rällbent.,; lIIöring ObenniH.Ut. 3~" 1~lonm li~ an 

1 tBiirQume:ifter '8 ä t n b t, her ftddJllt.ittt ba i)f:utf~n 
Q:~rirtcn, 5ßröfibent $I i n b t. t, btt @Jros&edintt ()'&mann t.u 

~uM~'~lII~'~ta"u b~I~f'~n~ 6ro~\\~:~tol~,~tgw.P~~~I:1 . 
bon bet lII.mclnbtgtuppc btt !!)eutloljon Q;~rlfho. !IIlamt 
IJ! a Q t man n banfte im .mamt" btt Cicmeinbf; aUen CllDd. 
lDunloljonben, In'b'lonbm lIIlinill.tialtol :läget filr lein ng •• . 
!JntntJit, blt~ er btm lenn uRb btt etmrinbt entgeguv 
ge&ro~1 ijobe: . . . . 

· !!)er !R.i~~bildjol Y.gl. I.inet IIlrebigl bo,' !!lot! p' 
otunbt, bat rt bu 4Btmt.inbt al' l53ibmung bt bi, bon t,m 
geltilkl. lIIUorbed. g.ldjrl.b.n ijnHe: .~tt, .. o~in 10D.n 

· Juit et~t.n, i)u ~rl !Bode bt« tbJigen i!t&tn. • •.• €I .fei 

· r:~t.t.~!t. {nl;t..fc t:!an;;t:lfl~t. ::::~t .. o~ ~~?~h bt.:U '0:: 
I!\lunldj. bob bit l!irdjö filr bl. I!! •• oeinbe b .. loJaijee IIIUltI· 
"unft unb eine tb,irRidje eeimat in oDen !löten anb SorgeIl 
bei .. atag. roerbrn mögt.. _ - ,/ . . 

!!)et iijot b.. llIujtob 'lIIboll- iIl.m.inbt unitt lltltuug 
bti OtgoniU.n ~Imut IB 0 10 n I n 9 _ "'Itädt btt,dj bal 
!Bedinet ~Qmmuot~trlet unter Sltitung bon !maltet 

, !l) ttDenrr~ , gQ~ mU bn lIuffü~[ung eina I'a~·hntate 
i bet ae ifr ben mufifalifdjen ffiaf)uu!O. \'!Im 9?oif)lnitiag fanb, 
tuitbtt unht anf)lrtii6tt iBdtUigut\CL bft "ffc ftinbet. 11111> 
3 ugenbgottdbienfl Itolt. 

Berliner Börsen-Zeitung, 17.9.1934 

Einweihung der Gustav-Adolf-Kirche im September 1934 
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Einweihungsgottesdienst in der Gustav-Adolf-Kirche 

(ßotte~bienfi .$t ~eflgotte~bienfl ~ 
!U. . 

9abte~friet i>et '91ladititbernabme 
I'" Cf.lnnr.ung an brn 2:.g br~ b,ul!<!),n Wurb,u<!)' 

30·90 ... 0.1933. 
bIt.<!) brn 9lrilb-r ... !lrr Qlb.lf ~illrr: 

~irn."8; brn 30. 9.nu •• , .brn~ 8 Ub •• 
in bn: l!ü'.lDrr Jti.d)r. 

(Abtehalttll h. MT eGli ... Adolf·Klrclte .... 19. Jna.t 19J5,. 

: ~clttr-, 'uni>. ~ittgotte!S1>i~n~ 
~~( 'ii.Pab' ,Qt.belf·.ftl'~~";t~tl~b, ,JM ~nll~.~&~r(~ft(n~d~9 

aum .ß)e.6' tt~t.f!tageit~nfere~. ~itbrth~ 
' eint iIlon'og,; bt~':j9: gt~~I~ j 037. abu.tl. ~ ",b! •. 

(Cf" 'j1ng' btr 91!ci.ri' •• ~6;;. ;.. 91!Ö! •• i H
' ~biirl.ji.nbUr9 

. .. ';Mti.'fn~ '«lIr ,f)MN :.. G"'bo~f1ff: 'WIboolf l!hlllMrt, !d&mJl'r . .40 111) ' . 

mit Ilg 0 t t e !S i>i e tt 11 
Gm Q'JOf4bl!nb bt' ~firttQgttl brt ndli~ndltn Qllbflf 

bu beutfd;en ~olfu 
'n &u QJupab Vfbolf·jtht\lt' I" ßf;huleftfnhrg 

""Uog, brn 30. 91~.1I 1937, obr.b~ 8. Ub •. 

U 11 It t m 11 '" 1".11 (I: 

IJRann,,<!).. • 91I.!.<I. ~borl.Urnb"'8 
(tJet~: 1'''' ~ - §~ttI" : 'WIbttf ~bMn1' . 
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An die • 8 D A P Orte,ruppe Cbarlottenburc ~ord 

Aut Wuneeh der Ortegruppe ,ebe loh nachatehanden Berloht über den 
Volkegeno •• en Eugen Ben der. Charlottenburg. ~a1 •• Au,. Allee 
86. 
Bet" den Vorarbeiten de. Bauee der neuen eTBDgllsohen GuetaT Adolt 
Kirchengemeinde In der damale noch ungeteilten Ortegruppe Cbarlot 
tenburg Rord haben. MItglieder dee Oernelndeklrchenrate bezw. der 
Bauk~leelon dIe ~orderung autge.tellt. da.e keine Jüdieohe Unter­
ne~er be7.w. Lleterungetirmen zur Ofterten Abgabe oder Auetübrunge ~ 
arbeIten b.r~ng.~ogeD werden sollten, eondern nur rein arisChe 
Firmen. . . 
(lI .. ~e au Recht be.tehende Forderun« wurde mit Rückeicht aut olle 
Tielen Arbeitsloeen In der GemeInde. unter denen eich eehr Tlele 
Pe. befanden, geetellt. SIe wurde ~ beeten dadurch gewährleletet. 
wenn Vor~orge getroften wurde. echnell und elcher.Arbelt und Brot 
eChaften. renn mit den aueführenden Arbeiten nur arieche Unterneh~ 
mun~en betraut wurden. -
Ale dieae Frage zur Verhandlung kam, war der damalige Aelteete 
~~nder mIt dieeen Grundsä tzen n l c~t eiDTer~tanden, denn er erklä r te : 
"chrletllche Abnehmer fI nd e e r für eelne " " re k a.u.." , e r c: aohe haupt -
eKcrJ l oh nur mIt J uden Ge echäf t e". 
Da r e.ue habe Ich dIe Folcer"Unc zI ehen rnüp.eer., d" ee E .. nde r nl <.:h t 
abilenelgt "ar. JUdleohe Unternehmer beaw. Llererungeflrooen bel 0100 
.eubau der eTangeliechen Gu~taT Adolt ~lrohe heranzuzIehen. 
Jeh habit ee jedo ch ale meI !!e PflIcht erachtatmloh ~ofort mIt der 
Ortsgruppe Charlottenburg Nord I n VerbIndung zu ee t zen, da88 TOD 
d en be10 Klrchbau zu bes chättlgenden Firmen olle Arbelt ~lo8enau 8 
der GuetaT Adolt GemeInde d. h. au e der Ortsgruppe Charlottenburg 
Nord beschäftIgt we rden eollten. 
DIe !t~tkl 1i. nmg~v. rbelt der p" ,-tei hat r. l ch dann auch reh:- zu:r. Gu t f'n 
f ür den Nsub au der KIrche "u"~ e,,irkt. 

Aus dem Brief eines Denunzi anten vom 18.7.1936 

Ve rband 
4e~ e vangel ischen Kirchengeme inden 

in de r Hauptstadt Berlin 
Der Vorstand 

!gb. Hr. A 1856/36 

Berlin-Charlottenburg 2, den.1<1.Aueust 
M:,rchstr. 4/5 1936 

Un te r Hin~e i s a~f die Bckan dtmachung im Kirchlichen Amts· 

blatt 1936, Seite 113 , bitt en wir Si e , ~;;7~I(On - ~= 

/ 
An 

mGi'R de .ch.wester ___ : .. #-1~y. ... ... .. .. .. .. .... .. . .. auf den 

Führer und Reic hsk anzl e r durch Handschlag zu ver pfl ichten. 

Den be iliegenden Nachweis über die e rfolgte Ve r pflich t ung bit ­

ten wir uns baldigst - An s chreiben ist nicht e r !·orderli .ch 

zur ück zusenden . 

Im Auf t ra[le : 

den Herrn Vo r si tzenden 
des Geme indekirchenrates 

Ir:> 

de r evan~e li sch en KirchengeDeinde 

Berlin -
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Di e Ort3~r1t~!, e:" - , 
leiter Jer !' :lTtei sinJ "u r.;v : ~il 'J 1.lioh und sil.mt ihren 
Heltern Kirohenälteste und Gemeiildeverordnete bei uns 
-Ein Zellenleiter hat im Kreise der ihm unter s t ellten , 
Blo okw .. rte antiklrohllohe T<Sne angeschlagen. Da r \i be r 
" " t einer uar Blook"arte bei <Ja,. Ortsgruppenlel ter Be 
3ch'~ejde erhoben, und der hat den Besohwerdeführ e r i n 
der Ortagruppenversulllmlung übeT diA "~{irc\.lliphn :"J.;: e" 
spreohen lassen. Das ~ltkirohliche Referat wurde von 
der 'Tersam",lung mi t Befrledl~g aufgenomcen.Der 3e­
s oh.erd e tü'u" e r 1st bei de r r:iroh(illf:"r1" lr l<J ~ R~,d .. :. \". 
;;:J.ster wld Aeltester. 

Aus einem Bericht des Pfarramtes der Gustav-Adolf-lCirchengemeinde 
vom 26.5~1937 

'aeldjs.bllcbol müDer ~äl. 'en.Jfteu:G;olle,blenH 
tu 'ber, .. eueq .n~~u~lbolI .. mrcbe 

tlDi8U~(l4}~ ,lulommtnot6"tlt. 

Die Zusammenarbeit zwischen Par­
tei und Gemeinde, die 100prozen­
tig deutschchristlich ist, ge­
staltet sich wahrhaft vorbild­
lich für ganz Berlin. Niemals 
ist auch nur die geringste Rei­
bung zwischen beiden vorgekom­
men, sondern die ganze Zusammen­
arbeit geschah stets auf der 
Grundlage des gegenseitigen Ver­
stehenwollens . 

Neue Zeit, 18.9.1934 

J. L.: 

Am Anfang der Fntwickltmg der "Bekennen_ 
den Kirche" in Dlarlottenburg stan:1 ein 
Vortrag des Pastors Martin Niemöller im 
Logenrestaurant in der Berliner Straße 
(heute Otto-.'iJhr-Allee) zu Begim des 
Jahres 1934. 
In einigm Dlarlottfflburger Kirchenge­
rreinden bildetm sich Gruppen, die sich 
zur BekenneOOen Kirche hie1tm. SJ ent­
stan:1 u.a. im Jahre 1934 in der W:isen­
gereinde !R'lter Pfarrer Kl~ eine 
Bekennende 1ß7Einde. Sie entwickelte 
sich äußerst schnell. Nicht nur Ck-

Die Spende e i nes Abendmahlkel­
ches durch die Ortsgruppe Char­
lottenburg Nord der NSDAP und 
die bei der Einweihung von dem 
Ortsgruppenleiter T ä u b e r 
gesprochenen Worte, daß dies 
Gotteshaus ein Bindeglied werden 
möge zwischel1 Vol~ und Kirche, 
damit von hier aus eine Erneue­
rung des ganzen Volkes ausginge, 
hatten tiefere Bedeutung. 

rreindenri.tglieder der "l3ekemenden Ck­
rreinde" von Luisen, s::xxIern auch allS den 
Nachbargareirden, bes:Jnders aus der w­
stav kJolf 1ß7Einde, besochten die Cbt­
tesdienste, BibelstunderJ und Cßreinde­
veranstaltun,gen des cbrtigm f1(-Pfarrers 
Klingenberg. Dies geschah be&;nders, 

nachdan die IaJtscha1 OJristen durch die 
Wahl des ReichsbiscOOfs lIxJwig HJIler 
- Pastor Friedrich von fudelschwingh 
l+Ufde von ihnen liJgelehnt - qie K:irche1-
fi.ihrung i.iberrx:mJaJ hatten. 
cer Bnxierrat der Bekennenden Kirche 
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teilte 1937 Herrn Pfarrer Klingenberg 
einen Hilfsprediger zu. Dieser rollte 
sich im bescoderen un die Cß7EiIrtmit­
glieder in der Wstav Alblf Kirchenge-­
Treinde, die sich zur EK hielten, kürr-
Trem. 

Bis zun keggang des Hilfspredigers in 
eine andere Cß7Einde hiel t er, im Ein­
verneIm9n mi t dem Bruderrat der Beken­
nenden Kirche für Eerlin, im Eereich der 
Wstav Alblf Cß7Eirde Hausbibelstunden 
und alle vierzehn Tage wttesdienste in 
der &hifferkirche Cl1I Westhafen. 
Zur Lhterstützung voo Pfarrern tnd Mit­
arbei tem der Bekennenden Cß7Ei.nde-J in 
Eerlin und der Mark Brandenburg, die ih­
res Amtes mthoben ..aren rnd kein Gehalt 
l1Ehr beki'nHl, lt'llTdel Spendm bei den zur 
"Bekennenden Cß7Einde" gehörenden ce­
IlEinden:itgliedem gescmrelt. Viele frei-

(ftlangelild)es nonliltorium 
her 'JJlarh 'Branhenburg 

Abteilung Ber Hn 

JI. II 'Ir. 4068 

15ft '8,ntworlulI,lIIlrb "'" 'InOClM 
btT 1BtJd)altlnllfn",.r ,tIH'I,. 

willige, bescnders jüngere Helfer führ­
ten diese Sarmltngffl in gewissen Abstän­
den durch rnd stießen aJJf gebefreudige 
SJSIder. 
Ein Einspruch vcnsei ten der Bekennenden 
Cß7Einde gegen die Einstell mg eines 
deutsch-christlichen Pfarrers verlief 
in der Wstav kblf (ßreinde ergebnis­
los. 
Im G::I3nerschen Missiooshaus in Eer­
lin-Friedenau fanden nr;ntclgS rnd cbl­
nerstags Kurse der Bekennenden Kirche 
zur Ausbildung voo Laien statt. Es gab 
Kurse für die Leitung voo BibelkreisaJ 
und Jugendmterweismg. -
Die Pfarrer Klingenberg unterstehende 
Cß7Eindejugendarbeit in lJJisen wurde 
nicht bffiindert, kährend andere Gruppen 
(bi.irdisch= Jugend) aJJf Privaträt.m? aus­
\teichen dten. 

'Berlin 5W 68, b,n 28. Jezelllber 1938. 
Ciubtllllrnbt H 
~trnlr ... I'I'f ; "7 1) ~"ho" So,"",.I",,"''''ft "' l~ 1 

Herr Eugen Bender in Chnr1ottenburg, Kaiserin 

Auguste Allee 85 Hohnhaft (Ferns'precher 34 5524)", hat 

beantragt, zu veranh!33en, d,,~ die Gustnv-Adolf-Kir­

ehe der ll .K. -;,; inderhei t in 'der Gustü v-Adolf-;:irchen­

geueinde fiir einen Gottecdienst 3::1 Sylvester ouer ca 

Jleujahrstage zur Verfügung gestellt wird. Vnter Ein­

weis auf den ,Erla ß des Herrn Prilsidenten des Evan3e­

lisehen Oberkirchenrats vom 16. Deze~ber 1938 - S.O. 

I 3397 - (SonderausGabe des Kirchlichen Amtsblattes 

vom 22. Dezenber 193 3 ) weisen wir 3ie an , diese~ ~ n­

traG zu entspreche n, vorausGesetzt, daß mit der ,:,bha l 

tunr, di eses Go ttesdienstes ein Gei st lieher, der un­

sp.rer dienstlichen Aufsicht unterstp.ht. ' beauftraGt 
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werden solL 

;\.n :Ie rrn Pf~ rrer r3 CrI'1 nnn , lle rlin-Cn~!' lot t9nbu.rG 1, 

SiemcnsdallllJl 2. 

Abschrift zur Hac lITi cht ' auf d ie :incabe vü c 

24. De zember l ~3B . 3 ie gü l len sic~ noch a inuc l mit 

Herrn , Pfar r e r Paa rmann in Verbindun ß set ze n. 

I m " uftrage 
He rrn Eu~e n Jender, c ez . Jrl Bra uer. 

:,er lin-Cha rlQiicll burG.L_ 
Kaiserin Auguste Allee 35. 

liUr,en Bender 
Oharlottenburg., 

Kaiaerin-Augusta-Allee 85. 
Tel. 34 5524. 

.J : ...... . 
I': ~~l::; .. , ,',. 
1 " .: ~ ! I', 

Oharlottenburg, d. 11. Mai 1939. 

B~tr. Minderheitagottesdienst u.s.w. 

Gustav - Adol.f ..; Charlotte;'burg. 

An 

den geschäftsführenden Pfarrer 

der Gustav - Adolf - Gemeinde 
C ha rIo t te nb u ,r g. 

Auf Grund der Verordnung zur Sicherung der kirchlichen Ver­

sorgung de r Gemeindegli eder vom 18. l.Eirz 1939 ~ 3 Ab s . 3 , beantrü!:;t 

die Bekennende Gemeinde Gustav-Adolf die Benutzung der Kirche und 

des Gemeindehaus, zu der sie gehört in folgender Weise: Einmal im 

Monat ,einen Hauptgottesdienst lun 10 Uhr I einmal im Llonat einen 

Nebengottesdienst um 8 Uhr, einma l wöchentlich einen grösseren Raum 

im Gelaeindehaua für Bibelstunden. 

Wir bitten sehr; doss unser Antrag bold und freundlichst geneh-

ID1gt wird. Vir verpflichten uns, die im § 2 der Verordnung genannten 

Bedingungen 'zu erfüllen und wercien bis zum 15 des vorher r;ehenden 
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I.!onat. di·e Nauen der jeweilig amtierenden Geistliohen sn- nennen. 

Herr Pfarrer Klingenberg, dem neb'lnamtlich die kirollliohE! Betreuung 

der Bekennenden - Gemeinde Gustav- Adolf oblieRt, hat uns zugesagt, 

dass er alles tun will, um die Bedingunr,en innezuhalten und eo dem 

kirchlichen Fti~den zu dienen. 

So11te wider Erwarten unser Antrag nicht genehmigt werden,er­

bitte ioh schriftliche Nachricht darUber, damit wir gemüss der Ver_ 

Veror4nune unseren Antra~ weiter verfolgen können. 

Schule 

Das Winterhalbjahr war reich an bedeutsamen Ereignissen. Am 30. Ja­
nuar betraute der Herr Reichspräsident den Führer Adolf Hitler mit 
dem Amte des Reichskanzlers. 
Begeistert jubelten die Massen am Abend dem Führer zu. 
Anläßlich des Wahlsieges am 5. März war der 8. März schulfrei. 
Am 21. März versammelten sich Lehrer und Schülerinnen in der Aula , 
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SIe lauschten andachtsvoll der Rundfunkübertragung der feierlichen 
Reichstagseröffnung in Potsdam. 
Am 31. Härz schloß das Schuljahr. 

A~s der Chronik der 
(Bleibtreustraße) • 

, 1932/33 

5. 

8. Volksschule 
Winterhalbjahr -

Die großen nationalen Ereignisse ' der Gegen k'ar t sind in den Ge­
schichtsstunden insgesamt zu behandeln. die Taten Hitlers und sei­
ner Hitkämpfer mit Wärme und Dankbarkeit zu k'ürdigen. Bis zum 30. 
Hai ist zu berichten. k'as in der Angelegenheit veranlaßt k'orden 
ist.- Rektor Brauner bittet die den Geschichtsunterricht erteilen­
den Lehrkräfte. diesbezügliche Themen in den neuen Stoffverteilplan 
mit aufzunehmen • . 

16. 
Es wird auf die drohende Gefahr von Luftangriffen auf deutsches Ge­
biet und die Notk'endigkeit des Luftschutzes hingek'iesen. Demnächst 
soll das Buch ·Schu1e und Luftschutz· erscheinen. Bis dahin sind 
die Schü1er(innen) in geeigneter Weise über die Bedeutung des Luft­
schutzes aufzuklären • . 

20. 
Verfügung betreffend Ausbildung von Werklehrern. Es haben soeben, 
k'ieder Jahres - kurse begonnen. Die Unterrichtsgebühren betragen 
für Einheimische 300 M. Die Beteiligung an diesen Kursen k'ird 
eindringlich empfohlen • .. 

Aus der Chronik der 8.VS. 19.5.1933 

111. Fr1. E1ias führt in einem Referat über den neuzeitlichen Ge­
schichtsunterricht folgendes aus: 

Dem Geschichtsunterricht ist nach dem Siege der nationalen Revo­
lution eine feste Basis gegeben. Sein Ziel ist: ·Der deutsche 
Mensch in Vergangenheit. Gegenk'art und Zukunft.· 
Der Geschichtsunterricht erhält eine Zentralstellung. Alle Fächer 
gehen vom Geschichtsunterricht aus. Die Aufstellung sämtlicher 
Lehrpläne hat im Sinne einer geschichtsorientierten Anordnung zu 
geschehen. 

Aus der Chronik der 8.VS. 24.8.1933 

Referat von Frl. Detlefsen über Vererbungslehre und Rassekunde in 
der Schule. Nicht nur in Kl. 1 sondern auch schon in der 11. Klasse 
können diesbezügliche Themen im Naturkunde und Biologie/Geschichts­
unterricht behandelt werden. Es sind deshalb bereits Tafeln zur 
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Rassenkunde angeschafft worden. Herr Rektor schlägt vor, auf Anre­
gung von Frl. Schatte, ein größeres Werk über Vererbungslehre, 
Lenz-Bauer-Fischer, anzuschaffen, ferner für den Handgebrauch 
Meier-Dietrich. Für Kl. I und 11 sind ·Ahnenbüchlein" bestellt wor­
den. 

Aus der Chronik der 8.VS, 24.11.1933 

Referat : Erziehung zur deutschen Frau: Frl. Thiele 

Die Eingliederung der Frau in den nationalsozialistischen Staat hat 
ihrer natürlichen Aufgabe gemäß zu geschehen, d.h. der Staat ver­
langt Mitarbeit von ihr auf dem Gebiete der Volkserhaltung ,. Er­
ziehung c und Wirtschaft. In diesem Sinne wird auch die Er{iehung 
der Mädel in Zukunft gehandhabt werden, sind sie doch zukünftige 
Hausfrauen, durch deren Hände ein großer Teil des Volksvermögens 
geht und die zukünftigen Mütter, _ die ihre Kinder für den nationals. 
Staat erziehen sollen. Liebe zu Heimat und Volk, Freude an der Na­
tur, an Märchen, Volksliedern, Arbeitsfreude, Opferbereitschaft, 
persönliche Bescheidenheit, müssen in ihnen geweckt werden. Auch 
die Ausbildung in Säuglingspflege und das, was die Mädel im 9. 
Schuljahr auf dem Lande lernen werden, dienen zur Vorbereitung auf 
ihren Lebenslauf als Frau und Mutter. Einen großen Teil der Erzieh­
ung übernimmt im nationls. Staat der BDM, hier lernen die Mädel Ka­
meradschaft und das Sich-einfügen in das Große und Ganze. Auch der 
freiwillige Arbeitsdienst ist von nicht zu unterschätzendem Ein­
fluß, er gibt den Mädeln erst den rechten Begriff vom Wert der Ar­
beit und von der innerlichen Freude die das gute Gelingen derselben 
auslösen 'kann. 

Aus der Chronik der 8.VS, 26.1.1934 
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Beginn der Konferenz 6 Uhr. Anwesend sind alle Mitglieder der Kol­
legiums. 
I. Die Niederschrift der letzten Konferenz wird verlesen und geneh­
migt. 
11. Herr Rektor Brauner gibt folgende Verfügungen bekannt: 
a) Die amtliche Anschrift in Angelegenheiten des Volks-, Mittel-, 
Berufs- und Fachschulwesens ist: 

Herrn Staatskommissar der Hauptstadt Berlin 
(Schul abteilung) 

Berlin SW 11 
Stresemannstraße 92/102 

Fernsprechanschluß: Al 6361 . 
b) Die N.S.Volkswohlfahrt dankt für die Spende von Kinderwäsche und 
bittet bis zum 1.9.d.Js. um Angabe, wieviel jede Schule abgeliefert 
hat. 
c) .'iDrei neue Abschnitte der Ortsanweisung für den Luftschutz der 
2i vTibevölkerung sind erschienen: 
1. Der Luftschutzsanitätsdienst ist ein Teil des Sicherheits- und 
Hilfdienstes. Er ist dem Polizeiverwalter unterstellt und hat die 
Aufgabe, erste Hilfe zu bringen. 
2. Der EntBiftungsdienst hat die Aufgabe, durch Luftangriffe mit 
chemischen Kampfstoffen verursachte Gefahren für Menschen, Tiere 
und Sachen schnell zu beseitigen. 
3. Der Instandsetzungsdienst ist ein Teil des Sicherheits- und 
Hilfsdienstes. 
d) in den Schulen sind Luftschutzmaßnahmen zu treffen. Es ist dafür 
Sorge zu tragen, daß möglichst zahlreiche Mitglieder des Kollegiums 
im Luftschutz ausgebildet werden, so daß in jedem Falle Ersatz bei 
Ausfällen vorhanden ist. - Brand- Feuer- Sani tätswachen unter Füh­
rung entsprechend ausgebildeter Lehrkräfte oder Schülerinnen sind 
zu organisiern. Von Zeit zu Zeit sind ProbeBlarme vorzunehmen. Im 
Unterricht sind die Schülerinnen über die Fragen der Gasgefahr und 
ihrer Bekämpfung zu belehren. . 

Aus der Chronik der B.VS, 21.8.1934 
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12.4.1934: 
8 Uhr feierliche Eröffnung des neuen Schuljahres 
20.4.: 
Geburtstag des Führers und Reichskanzlers. Feierstunde in der Aula 
1.5.: 
Tag der Nationalen Arbeit: Die Primen und Sekunden nehmen an der 
Feier im Lustgarten teil. Die anderen Klassen versammeln sich 8.30 
in der Aula. -
Erste Flaggenparade nach Aufstellung der Fahnenmasten im Hof. 
7.5.: 
Elternabend unserer V.D.A.-Gruppe in der Aula 
27.6.: 
Die Schule hört im Schul fund den Reichsleiter Alfred Rosenberg. 
7.8. : 
Trauerfeier für den verewigten Herrn Reichspräsidenten Feldmar­
schall v. Hindenburg ••• 
11.8.: 1. Staatsjugendtag 
19.8. : 
Volksabstimmung 
27.8. 
Vereidigung auf den Führer 
15.9.: 
Mündliche Reifeprüfung der 4 Herbstabiturienten ••• 
16.9.: 
Fest der Deutschen Jugend (das alljährliche V.D.A.-Fest) 
20.10. : 
Kundgebung im Lustgarten WDeutsche Seegeltung w• 50 Jungen nehmen 
als Abordnung unserer Schule daran teil. 
23.10. 
Vortrag über das Preisausschreiben des Reichsluftschutzbundes 
31.10. : 
Feier des Reformationsfestes 
4.11. - 11.11.: 
Woche des Deutschen Buches 
17.11.: 
Wandertag 
20. und 21.12.: 
Weihnachtsfeier 
15.1.1935: 
Saarfeier 
18.1. : 
Reichsgründungsfeier 
21.1. : 
El ternabend. Einführung der Jugendwa1 ter. - Ansprachen der Lei ter 
der Charlottenburger H.J. und des Jungvolks. 
30.1. : 
Flaggenparade und Gedenkworte 
31.1. - 8.2.: 
Schriftliche Reifeprüfung 
18.3. : 
Hundertjahrfeier der Schule und Entlassung der Abiturienten. 

Aus der Chronik des Kaiserin-Au­
gusta-Gymnasiums (Cauerstr.),Schul­
jahr 1934/35 
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II~Nationa1sozia1istisches Ideengut und Stoffverteilung 
In den unteren Klassen findet ein vorbereitender Unterricht statt. 
Die Kinder lernen die Führung der Bewegung kennen. etwa im Anschluß 
an die Geburtstage. Der Sinn der Bewegung. ihre Farben und Fahnen. 
werden ihnen nahe gebracht. Sie lernen passende Gedichte. Die Mark­
steine im nationalsozialistischen Jahreslauf werden berücksichtigt. 
Volkssturm und Heimat sind die Fundamente des nationalsozialist. 
Gedankens. In jeder Klasse werden Zahlen und Tatsachen gelernt. die 
nicht vergessen werden dürfen. Der nationalsozialistische Unter­
richt erfolgt in konzentrischen Kreisen. Wertvolle Stoffe werden 
für Diktate und Aufsätze verwenden. 

Aus der Chronik der 8.VS. 31.10.1936 

I~Ausgesta1tung der Sonnenwendfeier 
Von 10 - 11 Uhr ist jeder zur Einführung der Feier in seiner ei­
genen Klasse. um 11 Uhr allgemeine Feier auf dem Schulhofe durch 
Lied. Marschieren. Volkstanz und Spruchworte. Die Einführung in den 
Klassen soll der Einheit wegen nach 3 Gesichtspunkten geschehen: 

1.) Wintersonnenwende - Freudenwende 
2.) Sommersonnenwende - Dankwende 
3.) Sonnenwendfeier - das Symbol des national sozial. Sieges­

" laufes 

Aus der Chronik der 8.VS. 19.6.1937 

II: Referat (Fr1. E1ias) 
1. Das Aufstellen einer Ahnentafel in der Abschlußklasse. 
Die Aufstellung einer Ahnentafel muß" möglichst von allen Kindern 
selbständig ausgeführt werden. Die Schule muß im Dienste nat .po1. 
Erziehung " mit dafür Sorge tragen. daß die Schüler im Laufe der 
Sc~u1zeit sich soweit wie möglich als Glieder der Sippe fühlen. der 
sie zugehören. Die Ahnentafel soll vom Schüler ausgehend nach Mög­
lichkeit bis zu den Urgroßeltern reichen und für jede Person fol­
gende Angaben enthalten: 
Name 
Vorname 
Geburtsort u. -datum 
Bekenntnis 
Heiratsort und -datum 
Sterbeort und -datum 
Beruf 
Um eine Überlastung der Standes- und Pfarrämter zu vermeiden. soll 
zunächst von Anfragen der Schüler abgesehen werden. Eine l ückenlose 
Eintragung wird daher niht in allen Fällen zu erreichen sein. 

Aus der Chronik der 8.VS. 29.8.1938 

••• Das Oberkommando der Kriegsmarine stell te im Oktober vorigen 
Jahres als Preisaufgabe für Schül er der höheren Schillen die Bearbei­
tung des Themas: ·Was ist Seegeltung. und warum kann Deutschland 
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auf Seegeltung nicht verzichten?- Von den Schülern unserer Anstalt 
••• wurden folgende fünf vom Oberkommando der Kriegsmarine am 29. 
April mit Buchpreisen ausgezeichnet: ••• 
Am 1. Mai nahmen unsere Schüler innerhalb ihrer H.J. -Formationen 
an der Kundgebung im Olympiastadion teil. 
Zu Ehren der deutschen Mutter und der deutschen Familie begingen 
wir am 14. Mai in der Aula den Muttertag ••• 
Wegen des Berliner Besuchs des ungarischen Reichsverwesers Horthy 
fiel am 25. August. dem Tag der großen Wehrmachtsparade. der Unter­
richt aus. 
Am Nürnberger Partei tag Großdeutschlands (4. bis 11. September) 
nahmen Studienrat ••• und sechzehn Schüler teil. Die Führerrede bei 
der Nürnberger H. J. -Kundgebung hörten wir am 10. September in der 
Aula im Gemeinschaftsempfang ••• 
Zur Hilfeleistung bei der Bergung der Ernte .wurden ab 26. September 
30 Schüler der Anstalt im Verbande ihrer H.J.-Formationtim einge­
setzt und von der Schule beurlaubt. 
Am historischen 1. Oktober gedachten wir in einem feierlichen Ap­
pell des Beginns der Heimkehr unserer sudetendeutschen Brüder ins 
Großdeutsche Reich. Anschließend war der Tag schulfrei. 

Aus der Chronik des K.-A.-G •• So m­
merhalbjahr 1938 

In der 9. Vo.1ks.<dru1e in der Goet:hEr 
straße hatten wir häufig fX'litischen 
Lhterricht. Politik rnJ he.lt:alochaung 
ltUl"den sOOr starlc betcrlt rnJ die Lei­
st:In(jm auf diesem G:?biet ltUl"den lU:h 
batertet - ntrh ueirer F..ri.menqJ fast 
roch l1Ehr als Mathamtik: 
-Schreibe ich heute 'ne schlechte Ma-: 
thmBt::ikarbei.t? - Nicht s:J schl:inm! 
Aber ich habe im JXllit:ischen Lhterri.cht 
'ne Eins. cas wir sOOr lrx:h batertet'­
Oft Wiederholte /IHl im p:liit:1schen Lh­
terricht Fragen wie: "WaT! ist der rUh­
rer geboren? hb kdnt der FiiJrer?-
Ich selllst kante die erwarteten Ant­
JoOrtal sdDJ deshalb. tteil. ein 01ke1 

\'I7l mir einml das10egen here:i.rflefallen 
Jom". Auch im hatte llHl gefragt: "Warn 
ist der Fiihrer geboren? - rnJ -Was kamIt 
1IBCh den Dritten läch?- ~ 01kel 
hatte sich hinreifJen lassen zu altloor­
ten: -cas Vierte!- llmvthin der Prü­
fer: "Hören Sie rml. das Dritte Reich 
besteht ewig!! - lb:I 100 kdnt der FiiI­
rer?- - -In der lädlslaJnzl.ei!- -
-Falsch! - - "Ilnl eben in BerdJte9ga­den'- - "Nein. lU:h nicht! ~ rUhrer 
kdnt im Herzen eines jeden Deutsc:hen!­
JIeil ich diese Fragen kante. hatte ich 
mit d3D p:liit:ischen lhterricht keine 
SchtIierigl<eiten • 

11 i: Sämtliche Beamte grüßen im Dienst und innerhalb der dienst-
1ichen Gebäude und Anlagen durch Erheben des rechten Armes. Es wird 
von den Beamten erwartet. daß sie auch außerhalb des Dienstes in 
gleicher Weise grüßen. 
Beim Singen des Liedes der Deutschen und des Horst-Wessel-Liedes 
(1. Str. und Wdhl. de, 1. Str. am Schluß) ist der Hitlergruß zu er­
weisen. 

0: Schüler. die ihre Mitschüler beschuldigen. beleidigende oder 
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herabsetzende jiußerungen über die NSDAP u. die jetztige Regierung 
getan zu haben. sind darauf hinzuweisen. daß alle Eingaben darüber ­
dem Schulleiter vorzulegen sind. 

Aus der Chronik der 8.VS. 24.8.1933 

Mlli7e Einschul.1Il8 lI8l" <l;tern 1936 (?Ur 
Vo1kssc:hu1e für ft&lchen. Pestalcrczi­
str.). 2iJerst lI8l". nach rreiner Erime­
nng. der SclJJ1a11tsg nxh nicht s:J ll8-

zistisch ~t. 
Aber SJiiter die ~e lI6refl 

schl.inm! Iuf der eitel Seite d:s lbfes 

st:anda'J die .l!ngen, auf der ooderro die 
lfidchen. Wir I1IJßten mit erhoberen Arm 
dastehen. Der ~ schlolJ mit dem Ab­
singen d:s Leutschlarxi-Liedes lffi d:s 
lbrst...1Nesse1-Liedes. lIährend d:s 
~ sMen die An!.oiner der Schule 
tu; ihren Femtern aJf cbJ Schul.OOf. 

II k: Alle auf Grund kommunistischer Vorschlägegewählten Vertreter 
haben sofort aus den Elternbeiräten auszuscheiden. Das Gleiche gilt 
für Vertreter. die auf Grund sozialistischer Vorschläge gewähl t 
sind, wenn anderenfalls eine Zusammenarbeit unmöglich erscheint. 

AuS der Chronik der B.VS, 23.6.1933 
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IV. Ausgestaltung des Elternabends der ·Schu1gemeinde'. 

Herr Rektor Brauner macht den Vorschlag, den 1. Elternabend im Rah­
men der Schulgemeinde Anfang September zu veranstalten. Es soll da­
bei die feierliche Einführung der Jugendwa1ter stattfinden und den 
Eltern Aufklärung über Zweck und Aufgaben der Schulgemeinde gegeben 
werden. Herr Rektor Brauner schlägt ferner vor, daß ein Mitglied 
des Kollegiums einen Vortrag hält über die Erziehungsziele des neu­
en · Staates. die dem Verständnis der Allgemeinheit zu erschließen 
sind, z.B. über Rassefragen. Erblehre, Erbgesundheitspflege, Kör­
perzucht, Arbeitsdienst und Jugendbund oder auch über Familienfür­
sorge. Ein Beschluß über den Tag der Veranstal tung und das Thema 
des Vortrages soll nach den großen Ferien gefaßt werden.- Weiteren 
Zusammenkünften bleibt es vorbehalten, die Gemeinschaft der Erzie­
hungsbeteiligten zu pflegen durch Lichtbildabende, Schu1a~sste1-
lungen. Sportfeste, Wanderungen. Schu1- und Volksfeiern. 
Schluß der Konferenz gegen 3/4 7 Uhr. 

AuS der Chronik der 8.VS, 21.6.1935 

n: die Benutzung von Schulräumen durch jüdische Religionsgemein­
schaften bis auf weiteres verboten. 

Aus der Chronik der 8.VS. 23.6.1933 

f:A1s Reichsbeamter darf nicht berufen werden, wer nicht arischer 
Abstammung ist oder mit einer Person nicht arischer Abstammung ver­
heiratet ist. Die Lehrer (Lehrerinnen) haben bei Anzeige einer Ehe­
schließung durch Vorlage von Urkunden den Nachweis der arischen Ab­
stammung der Person zu erbringen. mit der die Ehe geschlossen wird. 

Aus der Chronik der 8.VS, 19.12.1933 

111 b: Die Zwillingsuntersuchungen werden fortgesetzt. die betref­
fenden Kinder sind nach Abruf für diese Untersuchungen vom Unter­
richt zu befreien. 

Aus der Chronik der 8.VS. 13.3.1934 

11: Verfügungen 
q) Die Reichsbahn läßt wieder Kindersonderzüge fahren. die bei Fe­
rienreisen zu Verwandten benutzt werden können. Unter Ziffer 2a ist 
einzusetzen: Ist das Kind arischer Abstammung? 

Aus der Chronik der 8.VS, 19.4.1934 
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Lehrkräfte jüdischer Abstammung, die nicht auf Grund des § 4 der 
1. Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom 14. Nov. 1935 in den Ruhe­
stand treten, können grundsätzlich in allen Fächern Unterri·cht er­
teilen. Ob sie von dem Unterricht in den Gesinnungsfächern auszu­
schließen sind. ist von Fall zu Fall zu entscheiden. 

Aus der Chronik der 8.YS. 28.2.1936 

2. Juden und jüdische Mischlinge sina in die Volks- und übrigen 
Pflichtschulen aufzunehmen. 
3. Kinder dürfen nur dann in Berliner Volksschulen aufgenommen wer­
den, wenn sie in Groß-8erlin polizeilich gemeldet sind. Andere sind 
am Schluß dieses Schuljahres der Schulverwaltung ihres Wohnbezirkes 
zu überweisen. Eltern rechtzeitig benachrichtigen. 
Staatenlose und Ausländer, soweit sie nicht jüdischer Abstammung 
sind. ebenso behandeln. 
13. Begabte Kinder unbemittelter Eltern. die Ostern 38 in A-Klassen 
umgeschult werden sollen. müssen bis 10.12. gemeldet sein. Muster 
eines Gutachtens ist beigefügt. Lohn- oder Gehaltsbescheinigung muß 
vorgelegt werden, desgl. Urkunden bis zu den Großeltern. Vgl. Ver­
fügung unter 2.) Fehlanzeige nötig. 
18. Die neuen Schülerbogen enthalten im Abschnitt Arische Abstam­
mung folgende Einteilung: Arier. Mischling 2 •. Grades. Mischling 1. 
Grades, Jude. Die alten Vordrucke sollen entsprechend abgeändert 
werden. 
19. Beamte dürfen jüdische lrzte nicht in Anspruch nehmen. Ein Ver­
zeichnis der jüdischen tlrzte der Reichshauptstadt ist in der Schule 
einzuseben. 

Aus der Chronik der B.YS, 28.11.1937 

In /Einer SchJ1.e in der Sybel.st:raße gOO 
es sehr viele jüdi.sche Schi.il.er. Im Ein­
ZlJ9SBf!biet der SchJle womtm viele 
gutbürgerliche Ju:Jm. In ~ eigen=n 
Klasse __ &J8BT die liilfte der Schüler 
jii:Ii.sch ! 
Eines Tages lII8l"f der Direktor alle die­
se jikJ.isc.OOn Schüler lal5 - kraft ce­
setze:; tnd kraft sei.IEr Fbsitioo. 
Mich allerr:l:i.ng> kante er nicht bei 
dieser GeJ.egerJmt lcswerden, lEil ich 
- für i1n leider! - kein ..Ade __ • ftt!i­
ne MItter __ wArierin w, nein Vater Ju­
de. Ich __ also "Mi.schling I. Q-aies., 
tnd ich gehörte nicht der jüdischen Re­
ligi~tal. 
Aber der SchJ11eiter fEnl eine lDlere 
HetOOde, mich 11m der SchJle zu drän-

gen: Er bestellte f1Eine MItter tnd rrei.­
ne Vater in sein Hiro. Ich selber dur- . 
fte nicht al dem Gespriich tei.lnehIEn. 
~ El tern haben mir die Geschichte 
l1Ehrfach erzällt: 
"Was ich will, ist eine deutsche Schule 
reinrassiger Fale/lJBlSdlen! Ihr &hl 
ist darin fehl. 811 Platze. Sein Ntme tnd 
sein ~ verschoodeln das sc1Ji.re 
Bild ~ Schule! Ich fordere Sie 
aJE. Ihren SoIrI freiwillig 11m der 
SchJle zu nehren!· Was f1Eine Eltern 
dlnJ ax:h sofort taten. UD mich nicht 
5d"rrteren ~ooen ciIrch Lehrkörper 
tnd Mi tschüler 8l.ISZtIget2Jen. 

lt!irE jüdischen Mitschüler, die lIBl a.JS 

der stastlichen · Va1l<s9:hu1e geworfen 
hatte, girwen aJE jiifi.sche SchJlen 00, 
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tni lIEirE Eltern neinten. ich solle das 
ax:h tuJ. 
Aber aIf die jüdischen Sdvlen stürmte 
dIml1.s eine lIdlre ·Schülersch!tmme· ein 
- ruch 8Uf die Jcseri!-LeImn!-Sdvle. 
Mich wollte keine -jiili.sc:he Schule 8Uf­
rdnEn. da ich kein J!.rle sei. 
Bis zu diesem Zei tfUlkt 10m" ich glar 
benslas rufgewachsen. als Di.smdent. 
eber mit beiden Re1igic:nsmterrichten. 
in der Schule mit den christlichen. 
privat mit den jüdischen. da lIEirE El­
tern wollten. daß ich SJi.iter eimBl. 
als en.achsener Mensch. seIhst ent­
scheiden sollte. Jetzt Ittll'de ich J!.rle. 
obII.ohl ich ja erst 11 Jahre al t Iom". 

Diese Fntscheicing \.Q} 1937. die allein 
mit meinEm erzM.ngSlffi _Sdvlwecfr;;el zu 
im hatte. sollte Sf=iiter lebensbecird1-
erre Folgen haben: 
Als ·CM~jWe-. wie das nach eirBD 
Zusa~ des Staatssekretärs 
GIobke zu den "Nürnberger Cksetzm· 
hieß. nvlJte ich Sf=iiter den Stern tra­
gen. als p-ivilegierter "Mischling I. 
Q-OOes. hiitte ich das nicht geIJiJt. 
Aoch nein volljiXJ:iscmr Vater hiitte 
Sf=iiter nicht den Stern tragen Diissen. 
10Eßl ich nicht 1937 Jtx1e getoorden ..me. 
Die .losefiJ-Lehran-Schule 10m" eine (:Ci­
vate Schule. die der Jüdischen Refornr 
gmeinJe e. V. ~örte. Sie namte 
sich -Jiidische Vo1ksschJ1e des Jü­
dischen Bil~.· 
ll3s ScIIJlgebiixJe existiert heute ooch! 
Die JOBchimsthaler Str. 13 ist \Ull 

Krieg ve.rsc::haJt geblieben. das l0n:ier­
hals ist heute ffirohaus der Jüdischen 
Q:me:inch zu Berlin • ...mrend das Hirit:er­
hals.hO die große Alla Iom". die ~­
halle tni lIeitere KlBssenriiJre. heute 
zu» Teil eine ort:hochxe ~ ist. 
zu» cnJerm n~il ax:h ooch der Jü­
dischen C8zeinde als Hiro dient. 
Fs 10m" ein sehr fa.rJa1es Hws. das 
friiher e:irlml ein lDgsiJaJs der Jü­
dischen G:mllixJe Iom". so l1li die JMr­
lxndert:IIerlcE -herun tni in der lIeiJmrer 
Re(UJlik. mit breiten Marnv~ tni 
Fcilrst:;ri!l tni einer griechischen Fac;­
sa:Je mit lrItildsiertaD Giebel. 
Die Gesantsc:hiilerzMl i.eiß ich nicht. 
Aber die K1~ten roeren sehr 
klein, zehJ bis zwölf ScIiiler in e:IDei 

Klasse. Die lEisten jüdischen ~er. 
die die deut:schen Sdvlen ver.lasgen 

dten. siJXj ruf ~ große jiili.sc:he 
Va1ksscflJlen oder G}mas:ien in Berlin 
~. die dtnl wirklich nach gewis­
ser Zeit kolassa1 iiJerfüllt roeren. ll3s 
10m" - Cbtt sei lB* - bei lfi9 ruf der 
.losefiJ-Lehran-Schule nicht der FlJl1. 
toeil sie der .Ji.idischen Ref~­
tnterst:Hrl. Die Ref~ 10m" für 
jOOen 1la1.lJIIegs religiäsm ..lu:b! et1oB5 

fürchterlich Abt:rikniges. etloe so wie 
friiher Prot:estlrIten für gläiJige Katho­
liken. 
IS- Lhterricht hat so ~ wie 
in jeder guten Privatschule mit 1Iervor­
ragalden lehrkräften. IS- KJr1etzte Di­
rektor 10m" Dr. Jaccbi. Er krnlte sich 
sp3ter ooch rechtzeitig nach Palästina 
retten tni hat cb:t: eine der gräJten 
llrhhlnI11rfP1 (;at Antiqar:iBt) aIf~ 
nscht. 
Ein ElferiJeinturm 10m" es nicht. ooer 
eine fP1Z henorragarle grii'rlliche 
Sdvlbilcing in siiDtlichen Y8chem l'ID 

llmEnisrus bis zur ~. ruch 
~ gtiJ es reichlich. Aber lI'l fXlli­
tischen Lhterricht tni deryleichen. 
kIn! ich mich ibertJIvpt nicht erirrErn 
tni ich gladJe. daß das cimJls sehen 
verboten Iom". 

Rassenlehre im Lhterricht seb es bei 
lfi9 lrI der jüdischen Sdv1e iberhaupt: 
nicht. I?a.ssmkurle 10m" iberhBupt kein 
7hem. ll3s ist fl8T nicht beriilrt wor­
den! ftW! hat lfi9 fl8T nicht beigebrscht. 

- daß wir ..lu:b! sein sollten. daß wir _ 
ders sein sollten als ~ Menschen. 
C8s la:rD im Sdvltnterricht nicht ins 
(ßsprä:h. 
1941 ~ die S::hJle ~ ~ 
schlossen. Alle jüdischen Kinder 
dten. 10Eßl sie nicht zur Ver:sdIlep­
p.ng ins KZ eingeteilt ~. in Ber-
1in zu» ~tseinsat:z - bis zur 
eOOgültigen lkp:rtatioo im Ifirz 1943. 
der gtnZEIl Fabrik-tV<tioo. in der die 
letzten. roch legal in Berlin lebfJxiJn 
.Aden zur V~ nach Au9chwitz 
trmsp:>rt:iert 1otll'"IEn. 
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In rminer Klasse I'WI der Ka:iser-f'ried­
rich-5chJle JoUl'den It'ir JOOen. solange 
ich ehrt Schüler 1I8l". nie belästigt 
oder diskriminiert. 
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Wir arrangierten InS mit den lWIOOren 
Schiilern in tJ'lSerer Klasse: Wir bil­
detaJ eine Clique r.n:J die lWIOOren bil­
detaJ eine Clique. 

Klassenfoto aus der Kaiser-Friedrich-Oberrealschule. ca. 1934 
20 der Schüler sind jüdisch; H.P.Messerschmidt: 2.Reihe von oben, 
5.Schüler von links 

Tag der Jugend 

Der Bann 198 der Hitlerjugend 
und die Kreisausschüsse für Lei­
besübungen und Jugendpflege von 
Charlottenburg und Spandau ver­
anstalteten am Sonntag in diesen 
bei den Bezirken einen Tag der 
Jugend. Die Veranstaltungen be­
gannen in Spandau mit einem Wer­
bemarsch der beteiligten Organi­
sationen. während ein gleicher 
Werbemarsch durch die Charlot­
tenburger Straßen führte. Nach 

einem Feldgottesdienst auf dem 
Rathausvorplatz in Spandau sowie 
Schauturnvorführungen der ·Char­
lottenburger Turngemeinde im 
Schiller-Realgymnasium begann 
um 1 Uhr am Rathaus Charlotten­
burg ein Gepäckmarsch nach Span­
dau. Auf allen Plätzen und Grün­
flächen Charlottenburgs wurden 
anschauliche Darstellungen aus 
dem Leben der Hitlerjugend und 
des Jungvolks geboten. 
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Den Höhepunkt fanden die Veran­
staltungen mit einem Aufmarsch 
auf dem Schloßplatz in Charlot­
tenburg. Der Gebietsführer der 
Berliner Hitlerjugend, Erich 
Jahn, nahm die Weihe von mehre-

GLIEDERUNG UND AUFBAU DU. 
HITLER-JUGEND 

.. • DM. .1", ,. ".17_ 21+111".,_ " . . ... tDM. _W.rtt 

.0 ......... 1etI'.holh ......... ,... ............. '08' 

ren HJ-Fahnen und einer Jung­
volksfahne vor. Anschließend 
marschierten die Formationen 
nach der Ausstelilungshalle 11 
am Kaiserdamm 

Die höchste Organisationsebene 
der Hitler-Jugend in Charlotten­
burg war der "Bann 198" mit Büro 
An-der-Heerstraße 88 • 

17: Die Eingliederung der Jugendlichen in die bestehenden Jugend­
organisationen sind nach Kräften zu fördern. 
111: Schule und Hitlerjugend 
Im neuen Staat haben neben Elternhaus und Schule die Bünde, in 
erster Linie die Hitlerjugend, die bedeutsame Aufgabe, die Jugend 
zu vollbewußten Gliedern ·des nationasozialistischen Staates zu er­
ziehen. Der Hitlerjugend stehen wöchentlich zwei Nachmittage zur 
freien Verfügung. 

Aus der Chronik der 8.VS, 27.)0.1933 
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••• darüber hinaus galt es. seit der Einführung des Staatsjugend­
tages nach den großen Ferien der Gestaltung des Sonnabend-Unter­
richts besondere Sorgfalt zuzuwenden. in erster Linie der Doppel­
stunde. die für nationalpolitischen Unterricht durch den Erlaß 
vorgeschrieben wurde für diejenigen Schüler der Klassen VI - U 
111. die noch nicht dem Jungvolk angehörten. Die verschiedensten 
Inhalte wurden diesen bei den Schülern sehr beliebten Stunden ge­
geben: 
kindertümliche Beschreibung des Lebens und Werkes des Führers. 
Aufbau und Leben der SA. vom Winterhilfswerk und anderen NS-Ein­
richtungen. gemeinsame Lektüre wie -Die SA erobert Berlin- oder 
-Der Hi tierjunge Quex-, ferner von Kriegsschriften wie Dwinger 
-Zug durch Sibirien- oder: Freiherr v. Grote -Die Höhle von 
Beauregard-. Oder: Kapitel aus der Edda. aus altgermarnischer Kul­
turgeschichte und aus altdeutschem Kulturleben. - Die 3. Sonn­
abendstunde gehörte den Leibesübungen, die 4. Stunde hatte ich den 
Studienreferendaren übertragen, sie haben mit anerkennenswertem 
fleiß und Geschick die mannigfaltigsten Aufgaben mit den Kindern 
gelöst. so in den Sexten: Zeichnungen und Modelle zum Rüstungs­
stand Europas seit 1919. gemeinsamer Bau eines Luftschutzkellermo­
dells. In den Quinten: Anfertigung einer Karte von Europa mit pla­
stischer Darstellung der Verteilung des Auslandsdeutschtums in Eu­
ropa. In den Quarten: Bastelarbeiten zur Siedlungskunde. Haus- und 
Dorfformen. In den Untertiteln Kartenkunde. Auslandsdeutschtum • 
... Zur Charlottenburger Leitung der H.J. und des Jungvolks be­
steht nach wie vor das beste Verhältnis, das zeigt sich schon dar­
in. daß die Jugendwalterstelle am Kaiserin-Augusta-Gymnasium. die 
der Erlaß über die Schulgemeinde für die H.J. vorsieht. die Bann­
führer von Charlottenburg. Herr Bernhard Schneider. selbst wahr­
nimmt. 

Aus der Chronik des K.-A.-G •• Schuljahr 1934/35 

'--". - , 
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Der Staatsjugendtag. 
Für die Erziehungsarbei t der Reichsjugendführung wird den ihr un­
terstellten Schülern der Sonnabend als schulfreier Tag eingeräumt. 
Daneben steht der Reichsjugendführung der Mittwochabend als Heim­
abend zur VerfUgung. Für die der H.J. Bewegung unterstehenden Schü­
ler fallen die bisherigen Sportnachmittage weg. 
Alle Schüler und Schülerinnen der H.J. Bewegung vom 10. - 14. Le­
bensjahre. in den höheren Lehranstalten alle Schüler(innen) bis 
einschließlich U 111. in den Mi ttelschulen die für die entsprechen­
den Jahrgänge. sind betroffen. - Die Hausaufgaben für den auf den 
Staatsjugendtag folgenden Montag sind so einzurichten. daß sie am 
Freitag Nachm. von den Schülern erledigt werden können. Der aufga­
benfreie Spielnachmittag wird für die der H.J. Bewegung nicht an­
gehörigen Schüler auf den Sonnabend verlegt. Einmal im Monat wird 
für diese Schüler eine ganztägige Wanderung (Sonnabend) veranstal­
tet. Einmal findet in jedem Vierteljahr an einem Sonnabend eine ge­
meinsame Schul wanderung statt. Die Tage werden vom Oberpräsidenten 
für das Schuljahr festgesetzt. Um eine Überlastung zu vermeiden. 
wird die -45 Minuten-Stunde- eingeführt. Jede Schule hat einen Ar­
beitsplan für den nat.pol. Unterricht aufzustellen und zur Genehmi­
gung einzureichen. 

Aus der Chronik der 8.VS. 21.8.1934 

Heinz ceblert: 

Auf dem Klassenfoto \100 1934 sieht l1Bl 

- aJf einEm S:hu1a.Jsf1ug - zwei tnifor­
mierte Jwgen. aiJerdaB mehrere. Halb­
tniformierte mit "Klettenoesten. die 
eigentlich rur lfiJc:haurifocm gehörten. 
Ei.nzel.Jy] Schüler ~ a.rh ScOOler-

oiitzen mit Farben. Bpäter JoIUl'den diese 
lfit28I dJgeschafft. tb!r die ersten 
Farbbelkm. rot-.eiß-rot tnl gtÜ1-
wei1J-grin. hilbe ich bestiamt: rrx:h se­
~. 
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Klasse A6 der 15. Volksschule in der Richard-Wagner-Straße, 1934 

n) Die Reichsjugendführung will alle 10 - 14jähr. Jugend für Jung­
volk bezw. Jungmädel erfassen. 
0) Die Aufnahme ist am 1. Mai 1936 abgeschlossen, im Herbst erst 
wieder Aufnahme der 12 - 13 - ·14jähr. Mädels. 
p) empfohlen H.J. Kalender z.Pr. von 1,80. 

Aus der Chronik der B.YS, 24.4.1936 

. @ . 
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Arbeitsbeschaffung 

Die Beseitigung der Wirtschaftskrise in Deutschland - und vor al­
lem der damit direkt zusammenhängenden großen Arbeitslosigkeit -
zähl te zu den zentralen Wahl versprechungen der NSDAP. Die Hoff­
nung' die Nationalsozialisten könnten dieses Versprechen nach der 
Übern~hme der Regierungsgewalt einlösen, war selbst bei einem Teil 
derjenigen Wähler für die Stimmabgabe entscheidend, die im ~brigen 
mit dem Parteiprogramm nicht übereinstimmten. 
Tatsächlich verbesserte sich die Wirtschaftslage in den Jahren 
nach 1933, ,und ' insbesondere sank die Zahl der Arbeitslosen stetig; 
sie betrug im Januar 1933 ca. 6 Millionen, lag im seI ben Monat des 
Jahres 1935 bei ca. 3 Hillionen,und im letzten Friedensjahr 1938 
waren weniger als eine halbe Million Arbeitslose im gesamten 
Reichsgebiet registriert. Dieser Erfolg bei der Überwindung der 
wirtschaftlichen Notsituation und der Massenarbeitslosigkeit 
stellte sich allerdings keineswegs nur im von den Nationalsoziali­
sten regierten Deutschland ein, sondern war weltweit in nahezu al­
len Industrienationen zu verzeichnen, weil allgemein der Krisen­
gipfel überschritten war. Die gegenläufige, günstige Entwicklung 
setzte bereits im Dezember 1932 ein. 
Die Mittel, mit denen die nationalsozialistische Regierung in 
Deutschland den, wirtschaftlichen Aufschwung und die Verminderung 
der Arbeitslosigkeit anstrebte, unterschieden sich weniger im 
Prinzip, als vielmehr in ihrer rigorosen Durchsetzung von den We­
gen, die in vergleichbaren anderen Staaten eingeschlagen wurden: 
Wirtschaftsunternehmen, die sich bereit erklärten, zusätzliche Ar­
beitskräfte einzustellen, erhielten Steuerermäßigungen. Der Staat 
selbst vermehrte seine Ausg~ben fijr ausgedehnte öffentliche Arbei­
ten (z.B. den Autobahnbau) und gab, insbesondere seit 1936, große, 
ständig steigende Geldsummen für die Wiederaufrüstung aus. 
Zugleich wurden die Preise auf demZivilsektor kontrolliert; die 
Löhne hingegen, die nicht mehr autonom zwischen den Gewerkschaften 
und den Arbeitgebern ausgehandelt,sondern durch von der Regierung 
bestimmte "Treuhänder der Arbeit" festgesetzt wurden, blieben auf 
dem niedrigen Niveau der Krisenzeit. 
Zusätzlich wirkten sich weitere Maßnahmen zugunsten einer Ent­
lastung des Arbeitsmarktes aus, die nicht unmittelbar aus wirt­
schaftlichen Motiven verfügt worden ware~: Die Einführung der all­
gemeinen Wehrpflicht im Jahre 1935 entzog für jeweils eine be­
stimmte Zeitspanne Arbeitskräfte dem A'rbeitsmarkt; und einen in 
dieser Hinsicht ganz ähnlichen Effekt hatte die mit großem propa­
gandistischem Aufwand und auch mit materiellen Anreizen wie Ehe­
standsdarlehen und Steuervergünstigungen verbundene Aufforderung 
an alle Frauen, sich ausschließlich der Familie zu widmen. 
Die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung im gesamten Deutschen 
Reich spiegelt sich im kleineren Maßstab im Bezirk Charlottenöurg 
wieder. Mit der wirtschaftlichen ~rholung, die u.a. an der konti­
nuierlichen Steigerung der Gewerbeertragssteuer sowie der Lohnsum­
mensteuer ablesbar ist, sank die Zahl der von der bezirk lichen 
Wohlfahrt unterstützten Arbeitslosen; ebenso ver'ringerte sich die 
vom Wohlfahrtsamt an Bedürftige ausgegebenen Volksspeisungen. Da 
Charlottenburg einen für den Gesamtberliner Durchschnitt hohen An-



- 81 -

teil von Kaufleuten, Gewerbetreibenden, Angestellten und Angehö­
rigen künstlerischer sowie wissenschaftlicher Berufe hatte, ver­
lief die Entwicklung allerdings langsamer als in Berlin insgesamt; 
denn diesem Personenkreis waren schwerer als Arbeitern und Hand­
werkern Arbeitsplätze zuzuweisen. 
Zur Schaffung zusätzlicher Arbeitsplätze vergab der Bezirk größere 
Aufträge im Tief- und Hochbau (Umbau der Spandauer Chaussee, des 
Kaiserd8lllDs. der Zufahrtsstraßen zum Reichssportfeld - Umbauten 
am Krankenhaus Westend, an verschiedenen Schulen und, ab 1934, Bau 
von "Sammelschutzräumen" (Luftschutzbunkern». Dabei legte ein Be­
schluß des Bezirksamtes vom 2. Oktober 1933 fest, daß bei der Aus­
führung der bezirklichen Aufträge nur in beschränktem Maße Ma­
schinen eingesetzt werden sollten, damit möglichst viele - auch 
ungelernte - Arbeitskräfte beschäftigt werden konnten. 
Parallel zur Auftragsvergabe an die private Wirtschaft verstärkte 
das bezirkliehe Wohlfahrts- und Jugendamt die schon in der Wei­
marer Zeit eingeführten Arbeitsfürsorgemaßnahmen. Sie sahen vor, 
erwerbslose Wohlfahrtsempfänger zu niedrigen Tariflöhnen für 13 
bzw. 26 Wochen im einfachen Bürodienst oder bei Außenarbeiten 
(Sportplatzbau, Ausbau des Volksparks Jungfernheide u.ä.) einzu­
setzen. 

Ich hciJe :inrJEr wieder ver=cht, ' Arbeit 
zu bekamal r.nd hOOe dcnJ aoch des öf­
teren kurze Zei t gearf>eitet, na1. vier 
kbchen. r.nd dcnJ wieder eirE größere 
Patße. 5J habe i ch mich lll'iIr oder !Oe­

niger dlJrchges::h1.8gffl. Aber eins l1I.1f3 ich 
sehr deutl i ch sagen: Ich habe vor 33 als 
~le lll'iIr verdient, als nach 33 

Als Hitler kan, hofften die VerzlEifel­
ten wieder. lb:J viele . viele kaIaJ in 
Arbeit. fok:ti.n Vetter kan z .B. i n .eirE 
"Reich.s1tollstelle·. D9 haben sie l.J.mpen 
verarlJeitet. Ich !<ein auch ooch voo an­
deren, daß die Arbeitslosigkei t s tark 
zuriickging. r.nd daß die Me:intmg herrsch­
te: "Na, \laS "-Oll t i hr? - Er hat l11lS 

Satt zu essm hatten wir :inrJEr. 5J wie 
heute natürli ch nicht. daß nm rnn jeden 
oder jeden ZIoeiten Tag Fleisch bekrnmt. 
[ßs gciJ es nicht! D9s gciJ es bloß rom-

als Verheirateter! Die &u1eute k8TerJ 

alle ZWI größten Teil organisiert. uOO 
das schreckte natürlich dffi Nazis nicht. 
D9run hat 1IBT1 l11lS dffi Stundenlohn . 
gl eich als die Nazis ans RtxJer kaIaJ . 
herabgesetzt Val 1. 54 m auf 1. 25 m uOO 
ein p3Br kbchen spiiter auf 1.08 m. 

00ch gehol fen! rvir sind doch voo der 
Straße. l>EUl wir i hn auch nicht lieben , 
aber er hat die l'bt besei t igt! n Die liih­
ne k8TerJ nicht gerade hoch. Aber für 
die , die vorher l ange arbeitslos k8TerJ, 

M3T selbstverständlich auch ein geringes 
Ehtge1t besser als gar nichts. 

tags nal., aber in der kbche nicht . Es 
gab viel Eintopf , ' kaS ja heute nicht 
lll'iIr üblich ist. 
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, li!i.nz Q;h1.ert: 

fiiire Iiltter starmte aus CStpreu/Ja'J. 
sie 10ar hier bei ihrer Si:;h!.e5ter 111-

tergekarnaJ. die in der Knesebeck­
straße 22 e~ fiaJ.J.slllartstelle hatte. 
ll3 b€kan sie ganz ItHIig ceId. urrl die 
Fauswartsstelle verlor sie auch noch. 
Ioeil sie als Frru den ScJr.rierigkeiten 
nicht ganz gewachsen 1oar. lSm 10ar sie 
ruch arbeitslcs. Sie ging als Wasc:h-

frau. als ReinenBchefrau zu bestinmten 
Arbeitsstellen. 1IB1lClmal ließ sie sich 
auch V(.lJ ein3n Reini~insti tut ver­
mitteln. Diese Arbeitslcsig/<eit 10ar 

sehen zu rrerken. all~ nicht 111-

ter den Ie..ohnem ehrt in der Knese­
beckstraße. ras 10aretl ziemlich reiche 
Leute - bis ruf IIIS. 

1latum ... 'PoJlfl.mp 

Vo n dsr Ortsgruppe air..d.. Eio &10 Arbeit-'luCru.,.o ·~ 
meldet. Sie VI ~llan mir UlT.g.e!:.enc t:>itteilc!O, ob Si~ 
noch an>orbslo s sind und r,ecpslGbende PrB.f.O-ll. h<>n.nt:­
'J." o r te n: 

' Boi welchem Arbe1t ~amt EO~Gläot' 
Boi ~clcber Vor~ttlur~sstJllo7 
Auf d ~ r ~oldok8rto jos Arboitse=tes vormJrkt~ 
Boruf . 
BorufsgruppJn- Num=Jr? 
Ort sgruppe do~ P. O. ~"~' ' 
Soll to i nnerhalb a' !Q " ; ~~ .~on I hnan koino ,An tw e> 
oiIl{;ogengen sJin , ,lra%,,~;'~J,\\;i d a r VJrmittlu."lS 
nicht mehr bc ruck icht~.o,;~ ,,} 1 " , \-;:::7 B ';~i 1 II i t 1 0 r ! 

" Sonbua1ti0tzl)~ 

~G'e-:i-un{orsnt .. lilw:.gslütJr . 

Postkarte vom 20.11.1934 der "Gau leitung Groß-Berlin" an arbeits­
lose Parteimitglieder 
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Diskriminierung der jüdischen Bevölkerung 

Antisemitische Maßnahmen drängten die jüdische Bevölkerung Deutsch­
lands von 1933 an Schritt für Schritt in eine gesellschaftliche, 
politische und rechtliche Isolation und bereiteten damit die phy­
sische Vernichtung vor. Diese Entwicklung war nicht eine unkon­
trollierte und unbeabsichtigte Begleiterscheinung der nationalso­
zialistischen Herrschaft, sondern bildete einen wesentlichen Be­
standteil ihrer Ideologie. Zu welchen Konsequenzen diese Ideologie 
führen mußte, ist in Hitlers programmatischem Buch "Mein Kampf" 
ebenso deutlich enthalten wie im Partei programm der NSDAP; sie wur­
den in zahlreichen parteioffiziellen Schriften genauso offen propa­
giert wie in den Reden der Parteiprominenz lange vor der Übernahme 
der Staatsgewalt. 

Die Synagoge in der Schulstra8e (heute Behaimstraße) 
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Ideologische Grundlage aller antisemitischen Maßnahmen war die na­
tionalsozialistische "Rassenlehre", die zu einem angeblich wissen­
schaftlich beweisbaren Naturgesetz erklärt wurde. In ihrem Mittel­
punkt stand die Behauptung, die gesamte Menschheit bestünde aus 
unterschiedlic)l wertvollen Rassen. Daraus wurde ein System kon­
struiert, in dem der "hochstehenden nordischen Rasse" alle anderen 
als grundSätzlich minderwertiger untergeordnet waren. Die niedrig­
ste Stufe innerhalb dieses Systems wurde den Juden zugewiesen. 
Aus dieser menschen verachtenden und .wlssen~chaftlich vollkommen 
unsinnigen Einteilung leitete der Nationalsozialismus für sich das 
unumschränkte Recht des "rassisch wertvollen Ariers" zur Herr­
schaft ab. In diesem "Recht" eingeschlossen war auch die Beseiti­
gung aller für "minderwertig" erklärten Menschen. Wie konsequent 
z.B. im herrschenden Sprachgebrauch diese Beseitigung als eine an­
geblich biologische Notwendigkeit vorbereitet wurde, belegE u.a. 
eine der vielen, zu diesem Thema von Alfred Rosenberg·herausgege­
benen Schriften: "Ein gutes Beispiel für eine derartige Auseinan­
dersetzung", heißt es darin, "bietet der menschliche Körper. Er 
stellt einen hoch entwickelten Zellenstaat dar, der parasitär z.B. 
durch Bakterien unterwandert wird, die selbst nicht in der Lage 
sind, einen Staat zu bilden. Sie können in einem Körper wohnen, 
sie können sich dort vermehren, an bestimmten Stellen festsetzen. 
Sie sondern dort ihre Gifte ab ( ••• ). Ein so befallener Körper muß 
die eingedrungenen Parasiten überwinden, oder er wird von ihnen 
überwunden. Hat er sie überwunden, so muß er ein Interesse daran 
haben, auch seine Umgebung von ihnen zu säubern, um eine Infek­
tion für die Zukunft zu verhindern." 
Allein in den Jahren von 1933 bis zum Kriegsbeginn 1939 wurden mit 
einer Flut von 'über 250 Gesetzen und ' Verordnungen immer einschnei~ 
dendere Maßnahmen gegen die jüdische Bevölkerung ' vefügt; in keinem 
anderen Bereich war die staatliche Bürokratie in vergleichbar 
akribischer Weise so produktiv. 
Der Boykottaufruf gegen jüdische Einricht~ngen vom 1. April 1933 

, (so dort) erfolgte zwar mit offensichtlicher Duldung und Förderung 
durch das Regime, formell war es aber noch nicht direkt daran be­
teiligt. Bereits wenige Tage später setzte dann die offizielle, 
staat-lich verfügte Entrechtung ein. Die formale Möglichkeit hierzu 
bot das "Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums" vom 
7. April 1933. In diesem Gesetz taucht zum ersten Male - im Para­
graphen 3 - der sogenannte "Arierparagraph" auf: "Beamte, die 
nicht arischer Abstammung sind, sind in den Ruhestand zu verset­
zen; soweit es sich um Ehrenbeamte handelt, sind sie aus dem Amts­
verhältnis zu entlassen." (Als "Ehrenbeamter" galt, wer "nationale 
Verdienste" nachweisen konnte, womit vor allem die Teilnahme 'am 
I. Weltkrieg gemeint war.) 
Im Sinne dieses Paragraphen war derjenige "nicht arisch", der von 
"nicht-arischen, insbesondere jüdischen Eltern oder 'Großeltern" 
abstammte; dabei reichte es nach der ersten Durchführungsverord­
nung zum Berufsbeamtengesetz bereits aus, wenn nur ein Groneltern-
teil jüdisch war. __ 
In kurzen Zeitabständen erfolgten per Ubernahme des "Arierpara­
graphen" weitere Berufsverbote und Einschränkungen: Alle von die­
sem Paragraphen Betroffenen durften nicht mehr Rechtsanwälte wer­
den, nicht mehr als Kassenärzte oder Patentanwälte tätig sein; im 
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Hai traf es die Arbeiter und Angestellten im öffentlichen .Dienst, 
kurz dan&ch die Hochschuldozenten ;im Sep~emberldiel bildenden Künst­
ler, Musiker, Schriftstel!er und Schauspieler, dann die Journa~ · 
listen und Redakteure _. immer neue Einzelverordnungen setzten Zug 
um Zug diese Diskriminierung fort. Sie führte sehr schnell zu ei­
ner generellen Unterteilung der gesamten Bevökerung in "Arier" und 
"Nichtarier", so daß für nahezu jede Berufsausübung zusätzlich zur 
fachlichen Qualifikation die Zugehörigkeit zur "arischen Rasse" 
nachgewiesen werden mußte. Dasselbe galt b.ald auch außerhalb des 
Berufslebens für die Mitgliedschaft in manchen Sportvereinen und 
sonstigen Freizeitorganisationen. 
Dabei zeigte sich, . daß der "Abstammungsnachweis" in der Praxis 
vielfach gar nicht eindeutig zu erbringen war; an die Stelle. der 
angeblich wissenschaftlich zweifelsfreien biologischen Bestimmung 
trat daher das völlig willkürliche, mit naturwissenschaftlichen 
Erkenntnissen in keinem Zusammenhang mehr stehende Kriterium der 
Religionszugehörigkeit: Es wurde einfach verfügt, daß ein Großel­
ternteil als jüdisch anzusehen sei, wenn die betreffende Person 
"der jüdischen Religionsgemeinschaft angehört". Sich auch danach 
noch ergebende Zweifelsfälle - die z.B • . aus unehelicher Herkunft 
entstehen konnten - wurden durch "Sachverständige für Rassefor­
schung" entschieden. Im Bezirk Charlottenburg waren das die Leiter 
des "Biologischen Instituts der Akademie für Leibesübungen" sowie 
der "Polyklinik für Erb- und Rassenpflege" die zur Erstellung 
entsprechender Gutachten amtlich ermächtigt waren. 
Am 15. September 1935 verkündete der nach Nürnberg einberufene 
Reichsparteitag der NSDAP die "Nürnberger Gesetze": der Reichst~g, 
der dem Namen nach als deutsches Parlament noch bestand, aufgrund 
des Ermächtigungsgesetzes vom 24. März 1933 aber keine gesetzge-
bende Funktion mehr besaß, stimmte per Akklamation zu. . 
Zwei der in Nürnberg beschlossenen Gesetze leiteten die nächste 
Phase antijüdischer Praktiken des nationalsozialistischen Staates 
ein. Sie betrafen nicht mehr bestimmte berufsbezogene Gruppen, 
sondern den rechtlichen Status der gesamten jüdischen Bevölkerung 
Deutschlands: 
Das "Reichsbürgergesetz" erklärte alle Juden zu Staatsbürgern min­
deren Rechts - sie galten nicht mehr als Staatsbürger, sondern nur 
noch als Staatsangehörige. Ihnen wurde das politische Stimmrecht 
aberkannt und die Ausübung öffentlicher Ämter untersagt. Auch jene 
jüdischen Beamten, denen bi sher auf grund ihrer nationalen Verdien­
ste eine Sonderstellung zugestanden worden war, verloren jetzt 
di esen Schutz. Außerdem wurde neu definiert, wer nach dem Geset­
zestext "Jude" zu sein habe. 
Das "Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen 
Ehre" verbot "Eheschließungen zwischen Juden und Staatsangehörigen 
deutschen oder artverwandten Blutes"; das Verbot galt auch für 
außerehelichen Geschlechtsverkehr; die im November 1935 folgende 
Durchführungsverordnung bezog in dieses Verbot die "Mischlinge" 
ein. Verstöße gegen das "Blutschutzgesetz" galten als schwere Ver­
gehen und wurden entsprechend scharf - bis hin zur Todesstrafe -
geahndet. Das Gesetz untersagte ferner die Beschäftigung von 
"weiblichen Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blutes 
unter 45 Jahren in jüdischen Haushalten." 
Wie schon der im Berufsbeamtengesetz enthaltene "Arier paragraph" , 
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so lösten auch die "Nürnberger Rassengesetze" eine bürokratische 
Lawine von Folgebestimmungen aus. Gemeinsam war ihnen, daß die jü­
dische Bevölkerung Deutschlands endgültig jede rechtsstaatliche 
Gleichberechtigung verlor und der willkürlichen Gewalt aes Staates 
ausgeliefert war. Nach der Verkündigung der "Nürnberger Rassenge­
setze" waren vom "Arierparagraphen" zukünftig vermehrt auch die 
Partner von sogenannten "Mischehen" betroffen, die vor dem Ehever­
bot vom 15.9.1935 geschlossen worden waren. Das Erbrecht wurde so 
verändert, daß jüdischen Erbberechtigtenikein Pflichterbteil mehr 
zustand; Juden mußten jedes 5000 Reichsmark übersteigende Vermögen 
melden; jüdische Handwerksbetriebe und Fabriken wurden registriert 
und mußten sichtbar als jüdisch gekennzeichnet werden; die "Tar­
nung" jüdischer Betriebe - indem etwa im Handelsregister als Inha­
ber ein "arischer" Familienangehöriger angegeben war - wurde ver­
boten; jüdische Geschäftsleute erhielten keine BedarfsdeckU!\gs­
scheine für den Bezug knapper, kontingentierter Waren mehr. Alle 
Rechtsgeschäfte zwischen jüdischen sowie jüdischen und "arischen" 
Partnern - etwa Haus- und Grundstücksverkäufe - waren melde- und 
genehmigungspflichtig. 
Aufgrund einer Anordnung vom 17. August 1938 hatten alle jüdischen 
Männer im Deutschen Reich - zu dem inzwischen auch Österreich ge­
hörte - vom 1. Januar 1939 an den zusätzlichen Vornamen "Israel", 
alle jüdischen Frauen den zusätzlichen Vornamen "Sara" anzunehmen. 
Diese Namenshinzufügungen hatten auf allen offiziellen Papieren 
zu erscheinen und ~chten es möglich, den Unterzeichnenden sofort 
als einen Menschen minderen Rechts zu erkennen. 
Am 5. Oktober 1938 wurden allen Juden die Reisepässe abgenommen. 
Die Pässe erhielten auf der ersten Seite ein drei Zentimeter gro­
ßes "J" mit r·oter Farbe eingestempelt, das sie auch im Ausland als 
deutsche Juden kennzeichnete - sofern· ihnen eine Ausreise über­
haupt möglich war. Ferner waren alle Juden nach der Verordnung vom 
23. Juli 1938 verpflichtet, bis zum 31. Dezember 1938 eine mit dem 
Buchstaben "J" sowie dem Namenszusatz "Israel" bzw. "Sara" ver­
sehene Kennkarte zu beantragen. Diese sogenannte "Judenkarte" 
mußte im Verkehr mit Ämtern und Behöraen unaufgefordert vorgezeigt 
werden. 
Registrierung und Kennzeichnung erleichterten die Überwachung wei­
terer Diskriminierungen, organisatorisch bereiteten sie zugleich 
den Judenprogrom in der Nacht vom 9. zum 10. November 1938 - die 
"Kristallnacht" - vor. 

·Alfred Rosenberg war "Beauftragter des Führers für die Überwachung 
der gesamten geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erzie­
hung der NSDAP". 
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BeohtBsteÜe t~s Kreises . " , . . ' 
.In allen Bepp sengelegenheitsu, steht der Perteigenossenso~f~ 
die Reobtsstelle ~es Kreises zur VerfUgung.Spreohstunden:Uont_g 
Und Freitag von 19 bis 21 Uhr. Berlin-Spendau (RatheUs). . . 
bor Stellvertreter d.ee FUhrors,Pg.Hess •. gibt folgendee bekennt: 
Aus Mitteilungen geht hervor,dese Perteigenosaen,die de= Juden­
tum. gegenUber· gebotene Zuruekbeltung vermissen lesson. 
Unbeaohad'et der den in Deutschland lebenden Juden d\tt'ch die gel­
tendeb .Gesetze zugewiesenen Stellu,ng und BetlitigungslOClgl1chkei t 
verbiete ioh d.her ollen Perteigenoseeni . 
1. die Ve~tretung von Juden vor Gericht usw.gegen Parteigenossen, 
2. JUtspracbe für Juden bei steatlichen und enderen S~ellen. 
}; dos Ausstell.en von Beacheinigu~gen aller Art ftir Jn<!en . 

. 4. Annahme von Geldmi tteln,d~e Judon ftir Partelzwe{·ke geben "ollen. 
5. Verkehr mit Juden 1n der Öffentlichkeit und 1n Lokelen 
6. dea 'Tregen von Pertol!lbzelchen dt,,rch Pnrtei~enossen wä?rend 

'der Stunden 'der sle ,eIs ~nSßstellte 1n jÜdis~hen Ges~hliften 
t11t1g sind. . 

Di e 'Pllrte1 hat i= Kr.mpf gegoo dIe Vorherrsohert deR volkezer-:- . . 
attll'enden .jM! !lOhen Geistes in Deutschland ungeheuere OpfE'r lirin­

.'gen lIIÜlIssn .u~~ . !II1Be eil 818 .WÜrdelos verurte'1len,~9nn zu einer 
· Zel~;48 ,1I1111ier nooh Mill10nen ae~tsoher Volksgenoesen 1= Elend 
, 1e~en;Perto.lg9n,1" eeen .1"I1i' . ~1 e ' ölntreten, die namenloses U~ck 
übf)r . unser :do~~hes .V'oJ.lt geJI1;,..oh~ hb~en. , " ,' .. . ' 
·Vers~tI&i!.e 'gege.n J,1e 8e Anord~ng -"erdell:'parte1gcl'icbtticb .ge,-
:ehlli1et'/ · ' ' . . . .,. - '. .,. . .. . ,' . 
MU\'1cnen;4en1.6.August - 1,~}4. . . , . gez . Rudolt' Bess; . 
c' ". ' . ' -Be11 Bi tlerl ' . 

.: '~z. Bel.nscih . 
,,'W~.1~it' 

Aus de= Monatsrundschreiben für September 1934 der NSDAP. Gau 
Groß-Berlin, Ortsgruppe Westend 

AushonE 

De.it,ch., Op<mhaus lkrlin - ~r lnttndant 
Berlin,Charlbg. ~ , d," 12, Oktobrr '934 
Bismarchtr · 34/37 
Fernruf: Co Fraunhofer 023' 

Die Anordnung. nach der das gesamte Personal d ie Urkunden übrr kine 
Abstammung im Mon.t August brizubrin~n halft. ist zum groBnl Teil 
noch nicht befolgt wordm. 

Ich ersuche . 11e säumigen Mi tgli...!cr. d ie Papier< schnellstn1. brizu­
bringen und in der Buchhaltung (H;rrn Remling) p<rsönlich abzugeben. 
Sollten wi der Erwarten noch heute Schwierigkeittn in dcr Ikschaffung 
einzelner Unterlagen bestehen . ' 0 haben die brtrtff.nden Mitgli...!er sich 
dennoch in der Buchhaltung 'einzufinden und dort ihre diesbrzüglichm 
Erklärungen abzug.brn. Da das Min iste rium di e Erled igung der PTÜ­
fungsarbrit als dringlich in Erinnerun g gebracht hat . ..... erd. ich mich ~­
nötig t sehen, Mitglieder. die der Anordnung n icht in kürzester Z.it Folg. 
leisten. dem Ministerium namhaft zu machen , 

Bonötigt werden : 
1 .) die ei gene Geburtsurkunde sowie 1 Lichtbilder 
2.) die GebUrtSu rkunden der Eltern (An Stelle der G.burtSurkundm dn 

Eltern genüg t auch die Vorla ge der Heiratsurkunde der Elttm. wmn 
aus diese r da s Relig ionsbekenntn is br ider T.il. ersichtlich ist) . 

Verheiratete Personen haben auGcr ihTtr H.iratsurkunde für ihr< 
Ehefrau brzw. ihren Ehemann die gle ich.n Urkunden vorzuleg.n . lki 
Mitgli...!e m. wtlche von ihren Ehegatter, geschi...!.n sind , ist die Vorl.~ 
. iner Ausfertigung des Eh';;cheidungsurteils erforderlich. • 

H.il Hitler t 

Wilhelm Rode 
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8t:rllnroe2.hll 27. AprU 1836 • 
• ,II"'t"",1I ,.,,,fpt,,·tt'u, ......... , ....... 
lJott' .. • ....... I ... ""' .. " 

Bern trUh.ta Boblli.4"~8chlll,4tsen. 

B,rlb _} Oblll~)"nbur~ 

Kirobenalle_ 11. 

AufgruDd 4". § 10 der .reten DurohfllhrtU:J«8YerordnUa8 zu. 

Re1ohekult urk __ rgee"tll .0. 1.11.lg33 (ROBI. 1/797) lIohlle8. 

ioh 81" hieralt .U8 der 'acheob.tt BUhne u.ncl d_it 'UII der 

Reiohetbe.terk.-er '~. 40 Sie die naoh de r Reiohllkulturkam­

•• rgeaehgebUD8 erforderliohe Zu •• rltlee18ke1t und Eignung 1m 

BinDe der aatlonaleodal1at1aoh+"n 8taatatubruns nioht beait-

I 
Durch die . e Entscheidung Terl!e r en 81e da8 Recht eur " e iteren 

Serut8,ueUbUJlS auf j.4_ Bur ZuetJlDdigkeit der Relohetheate r_ 

ltaIDer gaberigen Oeb!e t . 

Oegen 41888 Entechelduilg lat das Reohtsmittel der B~80hwerd. 

an den Herrn Prlleldenten der Re1 chekultu rk.8.lI!lIIer ZuUl88igj 818 

let in doppe lter AU8tertig~ sohriftlic h bei der Reiohskul­

t~k~er, Berlia fI.8, Wilhelmplah 6-9, e1D IHlreiohen. . 

Die Be sohwerde kann Buch bei der Reiohethea t erk(lltUD8r ei~e­

reioht werdea. 

Im AUftre.ge: 

Ch~rlott~nburc,aen 1D.1.34. 

Hochverehrter Alt",1' lIorr,11eNI' Corpnbrud .. rl 

W1~ uind ~urch ue n Alleemeinen Deutochen 7~!fenrlnB(ADW),~om 
der 'SC .ac.hört,6ez~unEen,den Corpsbrüdern tol~ 0na.n zu unter-
breitent . 

~l' ~ verpflichtet alle,he j9nifiell Corpobriider, welche d18 
Bedi~un~.nldle unten alo Ab schrift .de1' IIrntli c~8n D~fini~ion~n ln 
Bezug Ruf 4 e Arierfraga nngeführt ßind,ni cht untel'Bchrerben kö~ 
~ .n,bia a11ers ätestenQ IU. 30.Januer 34 dem Cor B h 
lung IU . ~e an 0 '_1' "er, e , CI en 90 mmUD-
gen Ub~r Abstaamung und '~r.1pFVDS . 6enüß~n,br~~ohon eine Erklirunt 
nicht o.bzuB.ben. S1" ilbilr .... hlliJlI c1Il8U 41.. VoIIl'ptUobtunt;, uurch J,h:'-

, SCh\lfigen eln~ ~hrQnwl.lrtlich9 Irklll'unc ~D <tbtlell Illnllll "uo!t 1Intb 
lfiBuen ,lind GOlt!olllJn IibGtlS~,~ '1!. Jlaben_. ' . . , . .. ' • 

_ DIeses R\lnd9chr~ibon ··~1lt" ~'l1.n 4 .• nJ\lnie.,n~"p_Qft1'1l " lI1I . 
dii1"!weder die 'im Juni ~orl!i: jii/l;;;_~,' v_';ioGchickt~n NUtfh, ~~ Zl1CO~&­
rigkci t sbedin~un~r. il ,: zuni ;· AD'!1 ·~u,;trr: sch·I'i~b:3n , ZUl'Uckcenaa4t ."'b... . 
noch die ,Enda Oktob ~~ : vOt:~(liJalir .,~ hinau~~~!?ane"Mn 'ra~ ... a 
Bezug Ilur .. dl" , UI'ßross(>l~ ~r,? ,-, 'lU Gfi''' fü 11 t, h~b '~n.W;~I' . t-J!hnzus;le~'1l1 t 
dU,S in Fa.llen rfichtndGch "r ,Al;>~tllmmun~ oU "lr 'j-udischer Vare1p.nns 
dal Corps ~~Ji\ilpil ' ''inem Rundochr,Hbm 'deß W:Je-Führern zunächr,t-;'nlchta 

") tinhl';,e!lm,~ii bOll, 1hm : c}h ::betreff .. nd .?;l Fäll ~ Bber bio zum ob ,~n ail­
t- ß~i'b.n.n Z'ltfunkt unt1r ,,11ßn 'Um9ttind~n BOm?ldet hilb en mUGS. 
o . Dll Dillnl Ionon I~ut~nl 
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' Nit ' corpSb~Ud'~ll~h~ri GrUooan 
Heil Hltl~r 

Corp,o "PoMr"nh-:Slhoiil" 

l~ A.~ lilli. ' . 
, Hllno'lI'l'Un IIhdQt'~tol.~(lt),lt 

he rt tonunergerichtspräeident !le ~lin ,: '5. den 22.Juli -l938 

Elßholzetrosee 32. 

3830.D.39.38 

Per.önlich 

An den Rechtsanwalt 

Im Auftrage d .. Herrn Reichomini,etere der JWI tis 

Uber.end. lch Ihnen ln der Anlage 2 1m !lerelch der Relcha­

jWltizve':"oltung eingeführte Fragebogen für 510 und Ihr. 

1 
Ehefrau mit der Aufforderung. dle Frogebog~n binnen elner . '-r·t~ 0 Friat' 'Von einer Woche aU8gefUll t mir wie~er einzuB~nden. 

fJI.I ,I ' ,~ ~' , {) In dle Fragebogen let, 1"a118 SHt oder Ihre Ehefrau t'rliher 

fNW'" 'I" r~ der jUdiachen Religionsgemeinschaft angehört haben, auch 

auadrUckllch aufzunehmen, wann das der Fall gewesen lat. 

Die Vorlage Ihres Fragebogena darf nicht da,duroh verzt>gert 

werden, doe. Ihnen dle unverzUgliche AuefUllung de. Frage­

bogens Uber die Ab.tammun~ Ihrer Ehefrau nicht möglich tat. 

Sie .ind weiterhin gehalten, Ihre Angaben in den Fragebo­

gen,enwelt e1e Ihr. nder Ihrer Ehefrau Vorfahren nioht ale 

Juden 1m Sinn. de. § 5 der Eraten Verotdnung z!'" Reich.bUr­

gers ••• '. Tom l4.November 19'5 - RGBl.I 5.13"- erkennon 

la ... n, demnlioh.t. },innen einer weiteren Friat Ton 2 Wochen 

duroh Vorlegung der Oeburteurkund. 80wl. der Helrat.- und 
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Goburtaurkanden dar Eltern und dar Goburhurkunden aer 

GroSel tarn oder dal Ahnenpe.es8. zu .belegen. Dabei we1 •• ich 

darauf hin, d~ .. 9ie zur Ab!!,,';' der vorgeachriebertell Erkli­

rungen bei Vermeidung dienstaufaioh~licher oder ehrellgo­

riohtlichor lIa .. nahmen verpflichtet '·aind und da .. Sie bei 

wisaantlioh falschen Angaben die Einle itung eine. ehreIl­

ger ichtlichen Verfahr. na mi t dem Ziele de. Auaaohlua.e. 

von der Recht.anwaltschaft zu gewärtigen haben. 

OJarlotte Jeyer: 

Wir lo6la1 seit dan Mai 1937 rustmlEIl. 

k<nltEn !Il5 aber sch;n seit 1936. fomn 
Harn galt nach den M.irnberger Cksetzen 
als Mischling I. Grades. 
Er hat als Rechtsarwlit tnd Notar bis 
..knJar 1933 in se:in2r Praxis gearbeitet. 
sa.eit ich das CIJS seinEn Erzähltng€fl 
...eiß. AufgnrrJ ~ VerfiigLrJg TflJßte er 
ZUJächst seine Praxis schließen, krnnte 
sie doon aber ...eiterbehaltEn, denn er 
l4Ell" Rechtsberater e:in2r großen Fi.rne. 

die WaffEn tnd ,lbritioo herstellte. 
Er versuchte ~ Begla.D~ zu bekan­
ITHI, daß wir die Ehe schließen kerntEn. 
aber das lot1l"de !Il5 venoeigert:. 
fkhdan wir daTJ auch die AufforderT.ng 
bekamal hattEn • . mit lhterschrift zu 
versichern. daß wir !Il5 w:n Tisch tnd 
Bett t:remen. tatEn wir das ZUD'Schein 

. an 18 • .knJBr 43.(Heine Tochter 1181" in­
I zWischen sdrxI drei JeiIre alt). 

Der Präsident 

des Lan~richts 111 
III.4/6~ 0dbd . l/ll. 81. 

berl i n-Charl ottenburg,den 10.April 1933 
Tegel ~r lieg 17-20 . 

{ f, ("t1 / ~ 
Herrn Not ar 

Erlch Y e y er, 

Ber l l n=Rel nlckendorf - West, 

El chborns t r . 48. 

" nli egende Abschri f t der RWldv er f ilgung des Justiz­
mi nister s vom 7 . April 1933 - I 6551 - zur gefl. Kenntnisnahme. 

öi e werden er sucht , binnen 3 Tagen mi r anzuze i gen, wel-
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ehe Maßnahmen die im ainne der hxt.97,98 l~.F.G.Ges. getrof­
fen haben und gegebenen falle , welchem deutschs tä';"'igen Notar 
Sie Ihre Akten in' Verwahrung gegeben haben oder' ,geben werden 

In Vertretung 
gez.Seelert 

Landgeriehtadirektor 

n:~~~~igt 
,/ "dilt~ 

Justizangestellter 

Auf die Eingabe vom 7.4.1933 wird auf die beiliegende RV. 
des Justizministers vom 7.4.1933 - 1.6551 - verwiesen. 

Der Preußische Justizministel' . 

.Li22.G. 

Betrifft: Ausübung des Notar13ts, 
Jm Anschluß an die RV.v.1.d.Mts. 

- I 6522 

BerllD W. B, den 7.April 1933 • 
WilhdUis traße 65. 

i :/y, 33 

'llr, . 

Jüdische Notaro,die auf Grund der nebenbezeiehneten RV. 
anzeigen,daß si~ sich bis zu einer anderweiten Regelung ie~ Ver= 
hältnisse der Notare der Ausübung ihres Amtes enthalten werden, 
sind im Sinne des Art.97 PrFGG.als verhindert anzusehen,ihre Ge= 
schüfte wahrzunehmen.Es ist dah er ' nach Art.97 und ,Art.98 PrEGG. 
zu verfahren, mit , der Maßgabe jedoch,daß für die Verwahrung der Ak= 
ten durch einen anderen Notar desselben oder eines 'benachbarten 
Amtsgerichtsbezirks n,ur ein deutschstütru!liger Notar in Betracht 
kommt'.Etwaige Antr·,ige auf Bestellung eines Notariatsvertreters 
würden im Widerspruch stehen mit dem Jn.'1alt der unterzeichneten 
Verpflicbtungserklärung,und bitte ~ch deshalb abzulehnen, 

pp. 

Der Kommisaar des Reiches. 

gez . Ker1. 
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T 
Dr.::'ir/Wü. 
2191.-J/L.-O. 

An den 
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/ 

.Blrle uu. ,IllIrtU" • 
Jadii"r". IItltrlurplrul 

MII n".n, .rlrnnrr'''Ir. 411 
Eingeg:;jrn e 

O
· '''Il 1~'Q f ..... 

r
: ...... :'!'. .... .., 

16. 4'-...... '1.,. \. JUU 24. Juli 1935. 

" . ~Q.:f..f_C "" · ', :'. ,- Dor~'Iegt · 
Mo -' Ii:t' " -~-"_. , ". . 

, dl,.J-;: 

Obersten Richter der Partei 
Herrn Reichsleiter Major a.D~ B u c h , 

I ~".~ :.' ~- ~r!.:.:;::: : 
c lIünchen. 

,Betrifft: Beförderung des Studienrats Ber11n. 
(Jüdische Versippung des Studienrats Mt • ). 

In der Anlage überreiche ich Ihnen die bei mir 

erwachsenen Akten betreffend Beförderung des Studienrats 
zum Bezirksstadtrat in Berlin. 

Es handelt sich um den Fall, dass die Ehefrau 
des StudienratS"! unehelicher Abstammung ist und 
der Vater nicht f es tgestellt wurde. Zehn Jahre nach der Ge-
burt_,~':~D:!lE , , __ ' ~aben dere;; Verwa ndte "~,rsucht, 
~,e!:_ .. ~a_t~ .r fest:1lUstellen und sind zu der Vermutung gekommen, 
~~_si<.'~ , um , elnen _Ju.<le!1 .. _h~nd,~ln sollte. Gerichtliche 
Feststellungen durch das Vormundschaftsgericht liegen 
hierüber nicht vor, sondern lediglich die Ermittlungen der 
Verwilndten. 

Ich .bitte Sie um Ihre Stellungnahme, ob un~er 
diesen umständen die jüdische Abstammung der Ehefrau des 
StudieJU',ats ?-- '-' an8~~omm~n ' ;;~rde'; kann, ode'r ob .. , L ,, ' '.', ,' .. . '. , 
,~~~:!:e, . ,F_':..~:~t~_l:.~u.n:~ des Vaters dieselbe als arisch gil t • 

. ' . -_. _' .' "._~_ .. _- - ~ •. • • ; ' - - ', . . . .. <_ ." ..... _ ' 

Ich bitte, gegebenenfalls bei der Prüfung auch 

dsrauf einzugehen, ob, wenn die arl'sche Abstammung der 
Ehefrau als nicht erwiesen angesehen werden kann, Sie 
eine Beförderung des" wegen seiner besonderen Verdien­
ste um die Bewegung zu befürworten in der Lage sind. 

Für eine beschleunigte Erledigung der Ange­

legenheit wäre ich Ihnen dankbar. 

Heil Hitler ! 
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Er"'. 5. Oktober 19:55. 

Stab 4 •• Stellvertreters das ,FUhreri' 
•• B4n. de. Herrn .. , 

'!lnohen. 
Brlenner.tra •• e 45. 

Jetrifft. Beförd.runs de. Studienrat. ~~~~ .. ~~~~ __ 
Jer1in-char1ottenburs 1, Charlott.nbur, Uf.r 2/ 11, 
(JÜdl.ch. Versippung 4 •• Studienrats LOder.dorf • 

In obl,er Sache Ubermitt.lten Si. unter dem 24.7.}5 
Vorg_Jlße mit dem Ilrauoh.n 1DI Stelll1llgll&lute, ob die netrau d •• 

akten niemal. fest,estel1t werden. Irst zehn Jahre nach ihrer Ge­
burt ,1aubten dle Verwandten in ein .. Juden' den IindsT8ter test­
ge.tel1t zu haben. rar die.e AuffasBUng .ind aber keinerlel Bewel­
se vorhanden. Dle unehellche lutter .elb.t hat solch. AnsprUche 
niemal. Sel tend ge.acht. 

Dle Vermutung .prlcht dafUr, da.e ein in Deutschland 
gebor.n •• lind so 18JIße als arleahe(Ab.taamuns sn betraohten 1.t. 
bl. der lewel. des Gegenteils erbracht ist., Kin derartil! eind.utl~ 
ger lewel. konnte in Sachen der Frau nioht 8Jlßetreten 
werden. 4 

hau hat daher als arllah.rAb.t~ 1a 
Sinne d •• I } Ab •• 1 d.r SatSUJIß sn selten • •• ... t.h' e~ •• 
keinerlei Hinderung.grune, dall8 der h~ r,. nich' 
zum Bezirk •• taeltrat in Berlin b.förd.rt •• rden Bol1t •• 

Ia Ubr1!!en darf auf 41. Stellungnahme d •• at.llv. Oau-
leitere 

:::;:~;:::::::::: vom 18.7.'5 verwlesen werden, i~em 
die.er dem P,. eln IUtes Zeulnis au.stellt. 

,Du Pg. wurde .. 28.9.55 vort°'h1er aus telegra-
flsch altgeteilt, das. die Entscheidung 1m po.itlven Sinne ers1Jlß 
und .r von Ihnen .u •• b.ohll •••• nd.n Besoh,id erhalt. 

ln dft Anlage fo!s.n di. von IhnenJllb4!'rl .... nen Unter­
lasen anrUCk. 

ge • • ••• __ 

leglaubigt: 
De r Leiter der Geschäftsstelle. 
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Berlin - Charlottenburg, den 17. 10. l ~'O. 
Heraeheletr. 14/15. 

lIerrn l"abrikdiraktor JOllef !'; 0 h i m e k 

Ger 11 d 0 r i ~: Adler 

!';ehr geehrter Herr Sehimek I 

Der anliegende 7aureohein iet eine'wörtliehe Aboehrift aus dem Tauf­
bueh. Jn dieoem , .. !buch ist der Vater Jhrer Adoptivtochter alll mos. 
eingetragen. Da~ eind Totsaehen, die oieh nicht ändern lassen. --­
Naeh Auoweie deo Taufbuches hat die Geburt in der städtischen l"raueR­
klinik, Charlottenburg, Sophie Charlotte Str. 116 otattgefunden. Hirr 
wird bei der Aufnahme die Religionozugehörigkeit der 'Eltern festee -
stellt. Auf eine Anfrage im AufnahmebUro der otädtiochen l"rauenkli -
nik wurde mir mitgeteilt, daß die Kartothekkarten von 1925 nicht m.hr 
vorhunden oind. Das iet schade, denn auf dieGen Knrten ist auch die 
Religionezugehörigkeit der Eltern yermerkt. 
Da von der· Verwaltung der städtischen Frauenklinik ~ie Anmeldung der 
Geburten beim Standeoamt Charlottenburg, Berlineretr. Rathaus srfogl~ 
mUßte eine evtl. anzufordernde Geburteurkunde Uber die Religionszuge­
hörigkeit Auskunft g~ben. Tateache iet. daß die Reltgionezueehörigktt 
yon der Kindesmutter gefordert w(r~ roan kann daher wohl kaum anneh -
men, daS die Kindeemutter ihren Ebeannn ale Kindeevater ale moa. an -
gibt, wenn er tatsächlich evangelillob geweeen w!ire •. 
Wie Sie weiter aUe den nachstehenden AuefUhrungen entnehmen wollen, 
wUrde oelbst ein Ubertritt vom Judentum zur evangelischen Kirche Bach 
lieh nichte ändern. 
Enthält die Eintragun~ eines Personenfnlleo in dem Kirchenbuch einen 
HinweiB auf 'jUdische Abstammung, oei eo durch Angabe der jOdiBch .. n 
Religionezugehörigkeit eines oder beider Elternteile,' durch jHdioche 
Vornamen der Eltern oder auf andere Weiee, eo dUrfen keine yerkUrzte 
Urkunden ausgestellt werden. 
Enthält zwar die betreffende Eintragung eelbet keinen solchrn Hinwei, 
iot aber dem Kirchenbuchführer die j Ud ische Abetammunr; der in der an­
geforderten Urkunde genannten Person bekannt, .. eil lI'~ah ,:<.B. frillter 
die Eltern in der gleichen Kirche t aufen ließen, 80 tet;.;auf,. d,,~ Ri!ck­
sei te der auszustellende Urkunde ein entspreChlUldel' beglau~~I"r V<'rr 
merk anzubrineen. Auf' der Vorderseite iet auf 'dieoen Yerner1r't!cJltlihh 
h1nzuwelo en. . . 
Durch einen e'vtl. Vorgenomm enen Relillionswecheel ~leibt mnn .. "no mm 
eewesen ist. 
Auf Grund die",er Ausfi,;hrun!],en werd en Sie verstehen, daß von htel1 i,., 
der AngeleGenheit nicht unternommen VIerd en kann. 

Kurt FreuJmt:hal: 

Manfred Levi rnd ich haben oft in ei­
nan großen Koofitürengeschäft crJ der 
Wi1.Jrers:brfer/Ecke Bisrarckstraße ein­
gekauft. In diesem G=schäft kar eine 
VerKäuferin, s:J eine blende FraJ, bei 
der wir jahrelang gekauft hattm. Und 
lBlTl wir reinkaTaJ, dann hatte es im­
rrer überfreundlich geheißaJ: wIerr 
Ievi hin, Ierr Ievi herw usw. Als dam 
der Anti.can:i.tisrus M:xie lt'lll"d?, da ging 
diese FraJ zur Crtsgruppe rnd sagte: 
Wter Ierr Freudenthal verkehrt mit dem 
..ltxkn Levi! Die kaufen :imrer bei mir! W 

Heil Hitler ! 

Die hat tnS als:> ~. Il3 wr­
de ich ri.iberzitiert zur Chsgruppe, 
tI'Id da hieIJ es: wIerr Freudenthal, tnS 

ist bekamtge.orden, daß Sie mit dem 
..ltxkn Levi verkehren! W wIerr Levi ist 
00ch ein sehr tnStärrliger M:n9c:h! W 

entgegnete ich. Wes gibt keine cnst:iiI­
digen ..ltxkn, nerkm sie sich das 1ll3l! W 

sagte der N5-tmtswal. ter • Voo da an 
JBSSierte es dam öfter, daß wir ange­
pOOe1 t Mll"den, z .B. loI:ffl wir lIIf der 
Straße 2I.ISCJIl1Bl gingen. 
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cer WStürmerW lI8l'" ein mtisemitisches 
Hetzblatt tnf lOtlI"Ci!! IlOO Julius Streicrer 
~, den C4r1.eiter \100 Frm­
km. Wie ax:iJ ~, s:J lOtlI"Ci!! cEr 
wStürmerw in CharlotterixIrg in großen 
Käst:en~. 
Nach l1Eriner ~ stax1 eire: in 
der NiiJe der Wilmersbrfer Straße. Ich 
beobachtete, wie cEr wStürmerw 8.1f die 
Pa.s:!BJten wirkte. 
Ich hatte den E:m1ruck: Manche schriro 
begeistert IIlit (et:Ite: wDie haben ja 
recht! f8s ist: richtig, toaS cEr wStiir­
aerw über dieses JrxJenpack SEJgt!W). Mln 
bererkte 00er ax:iJ l1BlChm1. Leute, die 

Chsr10tte 1scBe1: 

In Char lottenrorg habe ich neinen Msm 
kmnenge1.ernt. Er lI8l'" JWe. Vor cEr 
lfxhzei t (Juli 1933) tmehte nein Sclr.tta­
ger Xhrierigkeiten. Er 108I" ein htnJert:­
prozentiger Nazi. ~ lhxier gegen­
über äußerte er die Absicht, neinen 
lhiutigall 8.1f den hege ZUII StcnJesant 
IlOO der S4 verhaftro zu lassen. Er kOll­
te keinen JrxJen in der Fmri.lie haben. 

lIhlly QtxIca: 

An 16. Feb11Jl3r 1934 verlobtro wir Ul1S 

in aller Stille. Nach r.ngefähr drei />b­
Mten lOtlI"Ci!! ich 8.1f die Ortsgruppe 
Rcs::herstraße 2 zitiert. Mcn habe IlOO 

den VerlOOnis Kenntnis erhaltro tnf nm 
fühle wVermoo~tSein·, danm 
t<01le llHl IIlich oofklären über die "bösen 
JrxJen w. Sdr:n dmBl.s sdrilcErte llHl 1Ilir. 
toaS la:mlHJ loÜrde tnf daß /lBIl nicht zu­
rücksc::hrec:ke loÜrde, gewal t:s8re 'fren-
1lI.11J8efl vo~. "f8s Rassenproblan 
wird tnf ra..IJ durchfiilrt: Ioel'defl lIli t allen 
Mitteln.· 'frotz cEr Ankündigung und 
~ des teuflischen PllflS habe 
ich nie bereut, einen JrxJen geheiratet 
zu haben. 
Im Mai 1935 sickerte es dJrch, daß ce­
set28 in Vorbereitmg 1Ial'eO, die es ver-

leicht den Kopf schüttelten rmd Blicke 
tauschten. Es schien cbch Leute zu ge­
ben, die nur den /Url hielten, \teil sie 
einen "MaIl.korb" udJattro. Ich hörte 
aber axh Leute, die IIlich kannten, laute 
lhlErkmgen lIlrhen. die IIlir sehen fast 
helderhaft vork:aJEn. Ich gciJ diesen Leu­
ten ITBOChTal einen leichten Schubs. sag­
te leise: "Achttng. der S4-M9nn da hin­
ten känte gocken!" 
Ich ~ IIlich an einen älteren 
Herrn. der den "StiinIEr" IIlit den kbrten 
Ia:mlHJtierte: "f8s ist: ja tneI"hört!" Die 
l1nstehenden hieltro den eIpÖrtro Mann 
zurück. 

Ich hatte 8.1f den Wege ZUII St:andesant: 
große AnBst. Seirerzeit ltUl'den ähnliche 
Aktiooen IlOO der S4 durchgeführt. ohre 
daß jamrrl dafür bestraft 1t'Ul"Ck. cer 
ScJr..rager IIBChte seire Drohr.ng nicht kahr, 
!teil neine f.tJtter dagegm 108I". Se1hst-­
verstäOOlich ka18I er und neine Schke­
ster nicht zur ffx:hzeit. Bei der TrBU1ß78 
108I" der Staldesbeante betoot kühl. 

bieten. daß JrxJen IIlit Nichtju:Jen eine 
Ehe eingehen. Schre11stens besJrgtro lIIir 
die erforder lichen Papiere und bestell­
ten das Aufgebot. Zeitlleise hörte nan 
dallOO, daß einige StaT1:ie.sbecmte sich 
Ileigertro, s:Jlche Paare zu tralBl. Ban­
gen Herzens 108I"tetro wir alf den 6. Ju­
ni. Es ging alles gut. 
VCJl/ St:arrJescmt k1::.tmax1. . trafen wir Ul1S 

IIlit ne:iner Mutter und IM bei Q.zick ZUII 

ffx:hzeitsschraus. Iiiffelerbsen IIlit Speck 
rmd anschließend ein Stück M:Jkkatorte 
IIlit &hlagsahre gab es ZUII Feiertag. 
IIhlch ein Genuß! Ich glaube. lIIir lIaTaJ 

gli.icklicrer als nmch <n1erer. An Abend 
ging es in den Ufapalast Cl1I Zoo. kO wir 
den Film "In goldenen Ketten" sahro. fus 
passte gera:Je s:J für Ul1S. 
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Berliner Amtsgericht löst Mietverhältnis auf 

11 .. 11 .. '17. Etp ........ 
•• hhler 6hU ••• ~ •• 1.be, •• 11 h .. 61 •• h. 

,uall ... Inl.n, hah .1 •• 11 '.n ..... hl •• 
1I.II.g .... n ••• 1 •• lie.og .... I.I~11 _" .dum 
!Juh.. • I "I ,., .... I tI ... ~.. 11n ... .. 
, •• u, ,mll"'.n b.vl,,,,MOII, .. IR •• ,,,, .... a •• 
11'" 1'1. 51. Iln ... bG~rr .. 11 "''''1 .1. "3.' 
lamm,nldlen mit ~ubtn ... ttt rhlfm 1) .... 
b ... 1 •• er~ •• I1"" 511 ... , ... m •••• 
•• '" I •••• b.ul., .. "..... ~hl. W.n.n •• , 
••• brr f>.v.~.m.I.I"'.11 .. v~. ..I. ..it 
Id.,,!.il .v"ü~'I"i. IV'" .•••• 1 .... ".1'''' .. 
I5trl"'l g ... ill. 1ft p.nl. ,.p, hah '" d .... 
'.vl,,,,.. !n •• ,,,,.. .1"'1. ,vg.m.l" ... ,b •• 
fann, mit einem :lu ben hI thltm f)cnrft ,U 
"'., •••. ~I. IrI~I.'. JlII.bl •••• d ... !llId. 
... trog,. bu.'" .In •• '''I" II!U~' fI. , •• 
11111, IIlIö.l, ... i1 I'm "'I"'ml.g •• "'" 
b •• mo" b.' .1 •••• ~" Iß •••••• I .. ,1.1"' •• 
{)auf'. thlfm :Jubtn überl.ßt. ..Üln mat. 

el .... ", .. oll ....... " e.ll"'oI. 
, ••• "'.~. I.~I •• m ... to ... I"'1 a:. erl. tt •••• , 9 ,·;Ir." ... 51. '''1 ,", 
IRld" .. ,öll.l. b" ~'I<h •• v, •• , l.gl ).m 
p' ".umung b.. m •••••• · "'tu,I.lIl<n 
3uh •• I.", bh JI. fI •• h. 11" , •• , ... 
•• ,. ~t ,.. .!tlog. ,.g' •• " Ihg'''''' :t. I. 
",110. b 111 ,.Ig.""" : 

~I. .!tllglll. 111 .Iit. • .... h;. I , I ,-. 
11 •••••• " Oft , '" .'1, bio 1'''0 IlIIIil"'" 
!!lid" , •• ,nill!int ... . e;;I." .. ' !'U,I.". 
\tlg. l.n •• b"I.. ~. !Jub. ... i , .. " P"'. 
b.iI Iittt"'Hgl •• 1J.~" •• g .... , lI"ml .... i. , ••• 1', .. ", .•. ~I. 15t •• n"'.(1 ~' .. gh ... " 
• 1.. .!tllg. I.' eöl •• g b.. JRid" .. ljäiloin .. 
•• b "lImu •• b" m".u.g •• unb I •• rinbelt 
p. ,.Ig •• hermlh .. : 

el. id el. • ••• 1 • .-.'1." •• ", •• ~ ... . •• 1........ • ... ,... • •••••••• . p. 11 ... . 
... ... 1' ........ lir~(I .. fll'en ... u .. 
•• "'11... el .......... I.fll'efl 0 .... H .. . 
lIu.. '''111 •••• I. IId •• ",1 ' •••• L· SI •• 
11 .. 11..... ... • ••• n.ilr. .. ... 1. id .. . 
.. ,rr.Ii.I •• ,,"1.11'110'1 ... lI ............. . "It ... SI •• I'.... 11.1'" .1 ....... '1". .,.. 
1'~I.ir.i · '" .. 1'",. IIlId... SlI. .. .... . "'.'1 ....... I. el ...... 11 ... . 1111 .... . "'.tiit'.'" .1. .".,11,," lI.I ... , . . .... . 
•• itli"oli. ... ..~..... •• J • .•• "' •••. 
"',.. ...... itl'"., . ".n· .. ··ft·. Po ' .... L 

Nie Ioel'de ich ~, wie wir tage-
1008 auf ~ 1oaIHl. Mit hIng­
rigem Magff! \U1 früh bis spät aJJf ci:n 
Beinen. VerztOeife1t liefen wir durch die 
Straßen, cme einen Pfennig in der Ta­
sci'e. In ci:n l.okal.en an Kurfiirst:eOOcm 

sitzeJ die B:nzen mit ihren ItffiberntnJ 

. !J. b.. Ifn~",.ibungogrih".ri .... 5<rh'l • 
,.Ihl .... b-h. b" .!tl_g .... e".ie 11111 ..... 
fe91 'I.I~.. U •••. '.. :I", " .... II~ •• nb.. IId. ,".hli •• ~'" 1.1 btt 1I" .. ld", .... d .. .. 
• .. I •• O,lg .. . m ............... , ....... , ..... . 
•• 'dll.. q ••• roil .. '..... ... 1' •• · :~.lIio 
•• tMi!ll.'I · ... ..... " ' t5.,.~It , .1.i<*,'fWI1· 
IIb" kr . ''''1'''' •• -1lt1l.,.m.hiJf,IIII .. '" ~ .. . 
.... ::iiJ~.ot1tfjl •• b .. li~~.;jb"rii · ;~;. i.~~ • 
'",IB11\r( -IRIt bll,.i·.-.itil."H.il l".~i1I.lII" 
).r !Juh •• IP .1 .1111 "'lfiHo', "'. ~. ,.1"'. """I ••• ,Ir'.ng.. '0 •• m.loJMI,I... et •• i",. 
lw.tI'1I , .. b •• II"'" llolI .. 10111 ........ "'. 
ill". IIttbl.1b I.mlltr. d ...... ~", •• el.,d. 
..m.I.'.'I, .,1 ••• bl. lie.og .... loItfj.'1 I, • "magil"'... ißt •• b" 1I.lIlgl. 'p", ... 1, .. 1, 
).m b"'I1"". I5tm.I.'tfj_,I.,I" p ... 1"' .... ,. 
,.111 '" 'cl. 1I"IjIU,. IItfj g.I"""" "'"1 .. 
..lmlll •••• 1. ri •••••• , 1\ ",. 11.11' I • 
• • • • I .. 51 ...... 0 ! b •• JRlrI"I"'.".'.'" 
ber, .... "'. , •••• " ..... b .. "."'110""."''' 
ba'II "l1li1"""'''' füll'" muh. .0'" bl •• o. 
.... b ... I.1I ",.lrogll.. 1!1.'''.,Kim ...... . 
IUI 1l"I,Ag" )., 11 .......... 1\, 
, •. • alf"'''b hat 5 .. 1"'1 •• 11", bI. I .. mlh ... ,,'.11 ,. h .. ,.;'11 ••••• mloh,,". "."'I.~.n ••• 
be. !Jab.. Im · ,"II ... I,.,IIIIKi'tfj.. ~ •• I''''. 
laftll ~t'tft, ,"u~ 11 t r 11 t 11\. t lDubut . !)u 

blU".h. mo"" I. .... ~UI b" .!tIA."I. 
IDUIlIt btm :lubtn anttt I.ftl anbtttn tJnflö.1t· 
oln .. I .. 30" •• 1926 .I.g .. ö.ml. ~I. bomol • 
••• g.lp"""" ISlcI"'K.n •• g 1(1 lab.n •• ".vl. 
auf lIu~ltltftfft l!dtntlgtMtfn Ubulltun.bfft unb 
I.h .. 'on. 1""'01' ••• g.m.I •• II'lg •• Ifi •• 
• icIJlu.g ... "''''1 m." ... Inl", . 
~i'l" l!t,ttlg.noul" ".hl< bo~ .. hlo ".tfjl .. 

mhl'omltll ."'"gl .... b •• , m.1I ~. grgn ••• 
Ibbi", .. " "."'I •• o,~.U .. g.. be. h •• I\", •• 
llolI .. ",.~ahl. M. Be . 

Völkischer Beobachter, 18.9.1938 

stochern gelBflg1Eil.t in der Schl~ 
hP..rr.m. fbzu die /linste BUS ci:n Krieben, 
die uns erbarrrJ.Jngsl.os in die Nase stei­
gen. Ein furchtbarer Haß kamIt: in tn5 

aJJf tn:i der fttn:dJ, tn5 eimBl 1Il e!:loes 

Schäen: sat~. Es bleibt bei dem 
fttn:dJ! Abgesptnlt l<r:rma! wir mit kle-
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briger lufse 81J Olivaer Platz ffi. Wiffler 
loI!Il"EIl l.flS1E!re lW!ge vergebens. Was SBBm 
wir zu Hsuse? 
&rll.ich! Nach Tagen größter Nervenan­
spenul8 ~ ~cht 8Jf ~ ~ 
in cEr DroysmstralJe 6. Aber wie f8J8131 
wir es 8ll? Mit Itelig lbff~ 1!BChen wir 
Ln5 8Jf den lieg. Zmächst noch cEr 
Richard~-StrtiJe zur M:hlfcilrt. lJ1I 

ehrt: ~ EEschei.nigtng zu erhalt:ffl. 8JS 

cEr hervorgeht. cJa1 'ein Teil cEr Miete 
\oOl ehrt 8JS gOOeckt: ist. Eine Überra­
~! Wir erhaltm das C&iilschte. 

. . ' . 

llnl auf zur Wirtin der ner.eJ ~. 
die in NiederschäJhaJsen kdmt. [brt 
gibt es einen länpfer. WOOlfahrtsempfan­
ger und noch dazu JIXien siId weine ..aJig 
angenehre Ange1egenhei t·. Die Pescheini­
gmg langt bei ke.it€f71 nicht. und alle 
Peteuerungen. daß der Rest cEr Miete 
durch Abvermietung einkr::trrrE und direkt 
8ll die Wirtin gezahlt kerden roll. blei­
ben unerhört. Erst ni.issen die l.htermie­
ter da sein. dann roll61 wir wiederkalr 
f1l3]. Wie wir das ua::hen. bleibt uns 
überlassen • 

· lIar1ln,..Charlo.ttenburg.d·.IB·. ,.46 

Kranzalle. 2' 

.11~1~ · GoTernment 
P1~olal .DiT181on. : 

Berlih - D&1I1e.; . 

Bol tZlllallllB~r. , • . ' 
Zimmer '1'. 

Gemäß Ihre.r . .I.~tor4erang ~oh • . ' loli. '!.Cl'ber U • .b:ie1e- . 

rJUlC. 4tor· . 
.tronwe~Ite: BleIr:1rLll1~I1:B-J .. lr:thngel!lel1e~a.tt~ · BiI;rl1n.,., 
Oharlo1tenhl1r&. 
( · l .e,ht BtiÜowatt Werb :n.ktrlsuiuB-ll1ieng~8!,1l­

· , iso~1) .. 
. . I 

. J1aQ.ll .. ~til' . .lr1ll1!.el'\lll1 to.lgeudeA.ngaben 

'1>ie .enten. weile,JitUoheri·,.Slnli1J1eri·glt/l:l:hn .nh:t~ci..n 
. :Antana 19" . a~e · .4ril&S des.;.Boykotte , der 't1dilloll~n: Untn-n.eh­
::.;~~". ' llie .lronwerke; . deren " Vo.ratlllldllillHgHd i ·.eaedt 

',ejahr~n . b'1:Jl; · ' .~den lII1t li110kdcllt auf ihr. ·Beh!!ro.eng.":· 
lI~hU''';1i1. lh'tert.n, Bl:.ktrid tll1la.llllhier . fir I5Uen1i1,1ch,8 

-8~ro."81'.or,-C8W.;:ke. beaonders ' bar't be 1irotfe:i1~" das: durch 
df8 ':'!tich.h:r.ell.lliiohil:ft .~ra : .,. .. hdl0 :di,i..B; b .. trieben. 

::it~UuDq.8.hllt~ i erlitt e1nen :1I:a taB trophUen Rüo!tif oh1~g, 
41e J.%'b~H .. i- ·.JIIuSten sn ' Bund.;ten .ntias'en' 1rera~h. Die 

' t:lDansiei1.en: l'erhIHnlsa. · dee .. "Unternehmenll • . talLs JÜcht 
: W.D4d' ,,~ohdf~" wl1rd..d'l'(j~nn b8d*nJr:l1Ilhe" 16.rm"&nIl~· 
aith.n.· j)U. 'Ton~ oer G~'.ll.~' be.~aD4 .' 4bal!l .alU! 

QJelle: IXi<urettatioosstelle zur tß..Soz:ialpolitik 
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den Herr'l\ .Gottschalk ( JUd.,) 

'Sohoder . 

und mein.r .Person, 

d.r .Aufsiohtsrat .aus deli H.rren .. 

1%1&.nieu.r Man!red Aron 

Prof· Dr. ~erd. Blumenthal 

Hauptakt10niir ) . 

D:t •. Pau~ 'Wallioh , (B~au9 ~.,!uS ! Co,; Berl.ilI. 

Dr, Jos;'! ' Schilling ' ( : OoD!lli~rzb!uu: B~rib 1 • 

Die Situation war ' !ür die.' Aufrechterhal.tung des Betriebes in 

hohem .Maße kritisch • .üs e1nzig:~ n1oU~Üd1Boh";: Vors1a,ndsmi t­

glied des· Unternehmens · in , Berlin .- He.rrSchoder war Leiter der· 

labrik SchweidJii tz in SchleSien- Teranl.aSte · mioh. aer Vorsitzende 

des Au!sicht~rateB' ,Herr Manfr .. d Aron ', der l'IiS.D.J..P. beizutre­

ten; um au!' diese .eise zu v'ersuchen. der' parteipol1.tischen 

Schwierigkeiten nerr zu .werden ' oder sle docll.nigste'n~ 'au! ein', 

erträgliches Mall abzusch"ächen. Die N .• S .D .. A. 'P. Instanzen 1'01'­

derten zunächst schär!stes Vorgehen gegen die , jüdischen Ange-' 

stellten und deren restlose Besei tigun.g aus dom Be~riebo. 

Gegen 1011 tt8 :1.9" "urde der Auf8ichtBti>~ arh!lerl., da ·nach den 

seiner.,ei tig'en Vorscru:i!ten .Juden in der Minderhei t ~ein mußten. 

Ren: .!.ron mußte , 'die Parteiml tglieoer 

Paul Rohd" 

und Bankier ~aill. Ramel ' 

in d"n Au!sichtsrat au!nahmen • 

.Die d~ch das': Vo";antreillen- dn Arishrung durch die _ ~.S.D.A,P • . 

'entstandenen ' SCh"1erigkei ten ·'lturden für ' das ' Unhrneban , ar~lil! 

ilIImn gröa..r· und er;.ichten ihren, ' HII,~."tmM' 1m Lau!~ des Jallres 

19'5. Die Gaill..! tung ,drän&~e aui ', Verkauf der Aktien; Durch 

d.n .. Au.fsichterats':'Vorsi tzer Roh~e .. 1f~de ,um <118 Part.eigruud­

sätz" 'dur~hzu.führen, · 1m . Übrig'en ' obi. .. sonstigen' sachlichen Grunct. 

dH' TollkommeJl liaoh:"'un<1 b;:anche!remde 'O'berstil,rmbann!ührer 

Georg Bonuil . ' 

.lls "oii "er •• Vorstand.in! tgl1ed 'besteil ~. Rolide hatt" -"'10 Ab­

sicht, ,die ·Alttien : un~er 'JI1 twirltllDß TOn , B~n.ell an eich , zu brin:'" 

gen', Boness wollte ';U?h ~ter and.r •• . ..,e~ßnlassen. die Bewer­

'tung .d.r Altt1en mi't 'd"r HIl:J;!te des , ta.tsächllchen l'Iert es zu ver­

treten, wa9 ich . • elbstverständlich ablehnte. 1!ohde hat dann, 

~i. mir Herr Lron ansdrü6kllch mitteilt., eteh .bei ihm ,,1.der-

I 
h olt fUr meine Entlaeeung eingesetzt ·0rr Aron "urde von d~" 
Gestapo mehrmals verha!tel and mußte sich unter ' d8m ~"ange der 

Verhältn'1ss8 Bc~t !inden, die Aktien ab zu8eb en , 

T> ,;~a.irl ertol~to 1m August 1935 an die Dentsehe Bani , SerlIfi). 

nncb""me1ner Erinnerung ZUil\ ' KurBe' va,,, ca. 83 ". Die Deutsch. 

BanlI: hat auf Herrn Aren ' einen Z"ang zum Ve'rkau! ni ch t auegeUbt, 

die Alctien · wurden vereinbarungsg emäß b.,zh~l t und. abgere chne t'" 

I m gleiohen ' Monat " ( ' AuluB t 19'5 ) ,,~de' ich dUrch einstweilige 
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VerfUgung,.' aDI 14. !Jonmbar 19'5 durch Beschluß des Kreis­

gerichtea i · ".gen Unh1'"stUtzung der .·Juden a us <1er' N.S.D.A .P. 

auege aohio lilien. 

Die lettte .Naohrich.t Ton Herrn .. tton erhielt i ch vor einigen 

lahren, genauer Te,rmin ist mi r nicht mehr in Erinnerung , 

Beine A1raaae ,,~ . !J." York, ~rankon1a Botel. 

--!; 
~. /1 ~...,A. /fYL' , # 

l~ .-L,~ - ~f ~.~ . ~.~ 

fIrr;.~. 

t0lt~Y~~~d1~;;~i:!;i~:~;~'::::~:~ ; 
~;' ~ 6.h.~ 8c b.1~ k~~::tolgende e y or au.s f I • - . : . ...... . 

{1~~6~h~k~~;~:j:~~ · .. ~~fern·~·h6e~ ~o:r.,erke · be"zw. Bel10watt 

-:.tät~:J.<G .:: .~it jBllua.r .1 907 - deQ na:haz.i 40 Jam:. 
Vorsto.n~.oitgli .d. · ·~ . . l oh' Ubo=e..hm 

k es SCh· .•• i dnitz i/S~hl"e1.n . 

Mit d~n ' F~ili~~ ' ~on und Gottechalk 
.~d. Fr.Urid. . chAtt.verhältnis . I ch war bei ~.1n~ regelnü.sisen 

,~2hen 1,n :!le ~ lin .t~ts ~o Geet bei ihnen Il.nd habe 1ll1e 

· ":per.Önll ch.r . 1l.nd g •• chättlicher Axt' iut .ihna:lbesprochen. 
· Vertr;B~~·.ü ~~ · der genannten FB.ü.111en alle Schritte nur naoh 

· g~r. ~s~e·pi~~h\mg und im 'E1nverne~e!l !!l±t ihne.!l .unternor.uIlm • . 

: u :a.' -err~1cht , dass Eer r J.xon_ ~s llltß11ed· ·de3 ' Autsicht9::-a~es 
· G~·t ~ ;c~ ... J.:t e1; Mi t8lied des v~rstan1 .~ s .'lllCh nach 1933 verblei beu' 

· ~en , ' 'trotzdem z:l..'1ächst'. k3.tegor1sch ihre , Bntfernung yer1ru:-gt wlU'~"e ,~ 

U~ or,e .PirIlB 'I1~de ' iI:l 3e.hre 1933 in Hel'1o'iY9:~t 'nerk'e W!tzeändert und 
. z~· AQ!91oht3ratsvors1~za~den Herr Pßul ' ~ohca , Z~ . 

P.err ~all!. ·?:a.m.el gei'fäh1.t. 

: J..ntan:3 1935 · bes uchte ich. wie üblich eine Anzahl ll..'1screr H..cuptabnelmer.~" 

· (gtät\t~3011e ol~l.:tr1 ziti!t :H.,er!ce) , um AldtrJ..:;e b.::;r~1:a.zuJlolen . 

(-J e einen erbeblichen ri tiz:n:lun.gSwDS~h'Jung teststeIlen . <";.~ 

Die lloykotto"".gung . d i e schon seit 2 Ja~.re" eesen ,,-,,: •• :, . :s'i:'C1? au.t·" ); 
' Ve!'anlassu.."'1g der H.S .D.J.. P . im Ga!l.J:e war, hstte eu.c h selche A~ncll.car.~;:; 

el'!alJ~t t die une biGil~ r treu 3o:!blieben waren . , !.!eL"'le F:-eW11e :J2.1ten .;t~~1 
c.1r t da slJ von o'ben her' die An~ei8~3 erganc;en s ei t bei jüd!.:;che!l ~ .. 1!' ;;:~ 

. nen. : n1ohts -mehr zu kaut.eu . T!"otz un3eror Firaenttnderun,; ga1tet:l t71t; .. :~~\1 
aber imme r ·noch 81s jUdisohe · Pir~a . Dacidt ging os UD ~ie E~i3tenz ~~4~ 
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unseres Unternahmens, um dio Be3c·bil.ttigung von meh!' als ;I 000 ..I.rbei-.'. 
terno : 

Icih :trd' 'mioh" eH Herrn Aron in Le1p;ig und berioht'lte iha über' di~~~.,\ 
R'eÜeerg~'1ÜlisBe. " H'errn' Aron""nr sof~rt klar, wie g.·03S ' d:!.e Gefali:j:;: 

.. ftir' "das ,unternahmen 'war, ,.:'md er w~ilte üb~r1egen" ~as zu tun sei ... •· . . ', . " . . ' . .' .',' , . " '; 
::rm. La-ute . ciS~ .. J4iiz 1935 wurde ' ioh VOll ' wlserac .!U::3-ichtsratsvors1t,!.ei<1~;i 

.tt~~~;~~;·~:'~~"~ -,~~.s,.~~;~de~tl~ch;n:"AÜt~.~~~j~i~a~S_B~t~~~~~; 
·· .. Iil:'~erltii'; s-etzte':' ioh, micli ': ,zuerst ; mit . neinAm ' Xo11egen"Gottsohalk ' in 

'::~ ,~::i·:::ti~=:~~dti:~~:::::~~~:~d:;:~!~;~f~::;~f~~: .· 
W1:r ': wu.6st'en/d'ass beidea n1cht1gä ' Vorwäilde lYar'~n; ' ,'Ich' besucht·~' .halt: :: 

, ho~; di.;ili ,~~a:~sei-be '~ sagte .. ;mCi: hinzu!Ügt'e, das3 ein gewiese; Ob·e;;·:,.~ 
regie'r ·tJ.n<;sr;'t· nr • . vo;' Ste1nme1,ster von ' der Geota:po' die Untersuch;";g;: 
bt'er~ .l.!iwendung '~tar!l:e~ Druokes fUhre. ' ,, ' . 

~·' ru!Chst." T~g fand . die ..I.utsichteratesitz1lll5 statt', in d. ~r uns'..,. . . ': 
~' ~ :!. '.:;ener AutB1ohtsratsvor31tzer' Rohde in seharf.r 1'orm gegen =ere ~' , 
,Firma 10ez,og~< Um hier . Uand~l ~u s:Ohs.!!en, !iJlttEi der J.u!sichtsrati~e,.. . 
,echloesen,: . ein . altes Part ~imitgliiid" . den Ob ersturrnbe:1nf'Jhrer Doritjsh: 
in d9n , Vorst~d zu beruten. ," .... 

. , : .. :., .... 
Eerr . .!.ron ,hätte .beNits s'9ine Zusti.amung gegeben. 

h '~i~e na:~:.. ~~e~er S~ t~~ ~de!!err .!.r;n aus c.'; r :!a!t entlllS sen'. 
:Soi;·ci;'·. dara~ ·;iBt , ·z~"ersehen, daSB es s ich. um keine G!'aue1propBgendn:" 

odor dirg:r. geli~de1 t hat. Ioh be';u~hte 11:..."1 sotc!'t und ko::mte h.;d;;;:': 
'hören, ,'dass '.-er 'achwere Tege dCIchgaruicht .: hätte. E!' erwt:Jlnte be"o,nd~.:r;:B 

, den":Nai:lan" ~~~; Stäinme1ster und eagte mir; 'dass e!', um freizUkomr.en, 

eohlies~Üchd.'r Ernennung des :Soii'es;; ' zUgesÜmmt hab.. . , 
.: .... ", ". . . . 
.Des neue Vorstandsmi tglied :Son~ss h~tte kein'. ' Abnun;, v~n UI1ß erer 'Fa­
'brikation und "erachwerte ui-..3 das sowieso, schwe~~ Arb eiten nocli mehr •. 
Es .war unB klar, 'da"e .Bone5B die J.~ß~be hatte, die Arie ie!'ung '",<orzu­
bereiten und 'in die W~ge zu, leiten. 

Io Juni 1935 erb.!.elt ich von Her!'!i Gcttsohelk die l!i ttcilunS , dass ' .. 

Herr .!.ron erneut verhattut ' "ei, can werfe ihm die gleichm Vergehen' 

vor. wie 1lll1lä:rz. Frau Ar on', bat m.ioh, nach , Berliu ~u kOnn:1en. : I~hjlat·~ 
'te ' eine eingehende Unt "rredung rd" ihr bei dem . befreandeten: Reohtsan- " 
wait .lbra.häutsohn·, well eie 1Ii ihrer 'B'Ohllung ' übehch'f1 wu:rde • . Iche;:'; .. 
. fUhr, ciass "die ·Hatt .: ·de" ·Herrn J.r~n dieatlal vi.a1 strenger ·ee1. alS im " " 

.1.!!1;;:2:, sienätte '~ooh keine Erlaubnis 'erhalten,. ihn ~u be Btlc\:len~ _' . , Dei· , 
. Gr'wid: de:r: ~r!leuten .Festnahme Bei lli' , tW.bok~t, dia 'e rhobenen .A.n3ch'id'.:. 

' c1i'~tfu~~ ;B'~i~"'geiiail sci'1-U-' ßer iu.i(ge~Hfen wie. d~e~;Bte:,1hl .• 
sia . li.I1tte ~riahren.';' dasa'~:;ro;:" ,der ' H .s.n.J..P.e1!i: Hel-r ·Waldk1n.g b~au:f~ 

• ·.· · ·.: · • • ··; •. !~~ .. :- t·· ··-.. ·;: · ... ·· ·;~ .. -;·:,: ~.;i·::·_·· · · : .. ... : ....... :.. .: .. . . .. . ! . :.; .- " .. . . . 

'worden ' sei-, ~.den',·;Ji'aJJ.::'AronAu bearboiten, .und sie 'bat" lll,ich dr:Ülg911d., 
.~ö.~; ~~' . .'.~i~~~.~: ·~ir:e·~;n'·~~:. ~~~~b'~~un'$ ~ ~~ . s e:t zen, .'~. 'e~;; ~~~e.~i'ile~ ~.~i~ 
ihros Iiann08 DU ·erwirken. , _. 

Es' 'gel~ mir, eine\ u:nterredung mit l1"ldking herbei'lutühren, der'::m..i.r'.: 
Bofo;t""~~t;; da;ä : d1's ' Gatlle1 tWl8_der 'N. 5 .D.A..:p. b·eeoh1o..ssen .. ~.~:~~~.f .. ,~ 
dia-.A:riaierung nunmehr durohzutÜhren. : ner":,Jiassgebende Msnn;·der . Gau'--"; 
1:~1 tun8 ~ei·.:de'~ · s .tellvertretande ,GBuwirtsohsftBberater D~l>ke: . Iob.;:,~!,} 
WaldkiIIß / ' ili. e1Ji.e ',Unterredung mit diese!:1 Mann zu .vermitte1i:l • .Diese ' 
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Un,terred~i ii:md im: Beise:lll17aldk1I4:s in der ' GauleitUng Berlin statt. 
ilöpk(:bestiltigte die Angaben Waldld..ng. und sagte mir,, ' das~ Waldk1ng 
';"i t '- d,,'r D=e~ung der" entspreohenden ,l!nssn2.bi:len beauftragt seL' 

0~r verlangte vOl). mir ei nig"e 'In1ormationen ,Uber unser , Unt~r!leh1l\en ' urid' 
"insbesondereüb<!r ' den Wert ' ci.-'~ :lliien. Da lc'i,. übe'~ diesen Punkt h!!U'::', 

'Hg ni1 t :Herrn Aro:a 'und He~n Gottsohelk gesproche~ hatte (wir hatten 

d~bei 105 - , 110 :' angenommen), na=te ich zun1!oht 120 - 125 10'; l7ies" 
, -, " ' .. .. ~. 

abar d,aratrl hin, ' dass der innere Wert erheblich h tihe :t,' sei. Ich fr2i:ts' 
Döpko, warum eigentlioh Rer::- J.ron erne'lt verhaftet worden sei: 'l:l1 ob 
er nicht frei3elassen werden könne. 

Döpke sagte, Aron ' würde sofort entlessen, wenn er sich mit dem Verka~ 

e einor .&tim ei."J.verstanden erkläre), ich sagte ihm, dass es daratrl an-, 

komme, was man , ihm biete. 

Ich }latte Gelegenheit; noob. ' einige , ~e mit l1al,dk1ng Z'l sprechen"tlnd, 

er:funr, dass die Ha'lptinteressentan für den Erwerb Unoerer ~ktien ' tln~ 

~ ere eige nen J.tdsichtBrat~vor51tzenden Rohde und Hamel waren Md de.~~ 
diese einen KUrs von 30 ~ geboten hätten. 

Ich eagte \7aldlcing, 'daes "'an Herrn Aron doch nicht zru:ltlte!1. könne, Z'l 

einem solohen Schle'lderpreis seinen Besitz Z'l veräll.9sern, tllld dass es, 

dooh sm beeten, sei, wenn man Rerrn Aron Gelegenheit ,gebe, sich selbst, 

tlIII den Verkatrl seiner Aktion Z'l bemühen. 

Ioh erreiohte .'echlieselioh von Waldking die Ztl9age, dess er etl:f das : 

Ang ebot Hohde ' nicht eingingtlnd,die ganze' Angelegenheit bis nach'der 

Generalvero~tlng UnBeree Unterneheens vertagte. 

Wenige Tage epäter w=de Herr Aron a'lS der Haft e!1.tlassen. 

: Ich ~~'silbhte 'ihn eofort, er war ftlrohthar , einges~hÜcht~'rl und in ~ei~ . 
:"nen ' Ang~ben sehr ztlrüokhal;tend. ' I~h [;ab ihm einen e1D.~ehenden Beriö~t, 
Uii;('erfu,h:~'- von, ihm, 'dase ef.- qualvolle Wochen hinter ,' sich habe. BeS!?Il"" 

"dere ~d1e ' Vernehmimgen durch Dr; von SteiIl.::)eister, 'der ihn =ter" 
,s~!lrkäI~riDr:iici)C,' g~'s ~t2;th1i~t"';, / " B äi;e~: ;:f=clitbiir ' ge'11ee en. , 

'HerrXAi-'e;n'.,diui.icte ' ,in.!i beeondersci.e.:ru.r; ~: daiie ' ioh 1li!n ,Ze1t verscliBifJ: 

::~:~~~;;:;::,:~~r:~1'eii:fi<~~ci '~r ,'';i6i(nun ' dodh: entschl6a 

~ ~ ·~~'nnF.:t95 ~.:1cl1 Tml .!JP:r'-;rb ..., ~'~~ '9~bp", 
.lktfenJlasHzern VoII:!!ecn~ ,= V-ert'refu:ng' :llixe::- I!ecfi"t;e. 

3i~.ige<Ta.ge "·nach · unserer Genßraivers~~.lung .e!'fuhr ich, dass cii~ !'~~: 
t e1gen~~ 'e en ' Döp1tei ' Waldking' ilnd- von ' St'einmeister verheftet Und , in :'eril" 
~-La.~e~~~eiiefert:,'/7orden: ~ci~n. ' , ' , " 

sie, hatÜ n :" aoliwere ' Erpr~ssUngen 'oe~ Rer;n .A.Ton ' u:n~ ehde1''';' '~ekmntel). : 
jÜd,1:?'b.~liHerr~n verubt" die zur ]:;",:nt}lis, 'dos J'lstizmin1st erskao~:n • . 

ir,; ':!'lgust '1935' ha-t , Herrkr~n ~einen Akti;;nbesitz wid .den ' seine~: ,ver::" , 
';;~ten eii, ' d1s' :iJ'eutsche BSlili: , z= x=~ ' vo;" etwa. 83 , o,der ' 85 7; ver'*~uit .. 

Dieser ' Ellrs war ' nioht " sohlecht in .Anbet~acht , desUl!l~tahde9, "d"',;;, ei'ch. 

d ie Lage Unse:;"~B .. i:iii.t~=~lme~s du.:roh ' die a...'1de'lernde B~Ykotibe";~~~g , 

z;':8ehe;"ds ,: verschle'cht~~t:e • Herr Aron konnte dtlrch den Zei tge\l1nD., 

d'~~ :i.~b:~ve~sch2.i!~nkonnte, we'nigstens ' einen ,sehr ';;e~entli~h;;n 
Te ll: Be~~~v:~r;'ögens 'retten~ I=erhinl7er es ,doch et"a'e g;"'z : ~de~eli' , 
~s d,ie -1lX~p~gli6hen 30)'l:,di;, man 'gebotenh.atte. 
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Als Hauptbeteiligte bei den !.:!asenabmen gegen Her= 'Äron nenne ich: 

" 1 -.) den O?e.rreg1er~Bret der ' Gestap6 Dr. v; Stein.rn.ei3ter 

2.) Georg Jloness 

, :3.) :Faul Rohde 

4.) :Faul lIaJ:lel 

5.) Dopke. 

Aussage von Ernil , Schoder 

Heliowatt-Werke Elektrizitäts-­
A.G. in Berlin Charlottenburg. 

Die Mehrheit des 8 Mill. Mark 
betragenden Kapitals der Gesell­
schaft ist laut "F .Z." aus dem 
Besitz der GründerfamilieAron 
in die Hände einer Großbank 
übergegangen. Die Firma hieß 
früher Aron-Werke und ist eine 
der bedeutenderen Unternehmungen 

Berliner Börsen-Zeitung, Morgen­
, ausgabe, 2.iö.1935 

Heliowatt-Werke Elektrizitäts-­
A.G. in Berlin -Charlottenburg. 

Die Aktienmehrheit der Gesell­
schaft, die von der DD-Bank er­
worben worden war" ist von die­
ser, wie der DHD erfährt, an 

Berliner Börsen-Zeitung, Abend­
ausgabe, 8.10.1935 

der Rundfunkindustrie. Die Firma 
stellt außerdem Elektrizitäts­
zähler her. Man darf annehmen, 
daß die Großbank das ' Paket nicht 
auf die Dauer bewahren, sondern 
sich um eine endgültige Plazie­
rung bemühen wird. 

eine Gruppe, bestehend aus der 
Elektrische Licht- und Kraftan­
lagen A.-G. weiter verkauft, wor­
den 



Fiaance Di vi81011 
c/o Mr.ldose. 

Berlin-Dahlem 
Harnack-Baus 
Bolz:mannstr.3. 
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IEXH!8IT~1 
Berlin-SiemensBiadt,d.25.3.~ 

Betr.,Erwerb von nichta~ischem Eigentum durch das Haus Siemens 
seit 1933. 

2.) Beliowattwerke, Eiektrizität8~AG: ' Berlin: 
l10haber der ' Majori tät dies'er -Gesellschaft, deren 

Aktienkapital damals RM 8'000.000 bet~Ug, wa~ 1m wesentlichen _ 
die FamI.Jlo Aron: ,'Anfang ,Juli 1935 hatte -sich .. in Herr Rechta'1Ulwal t 

Walter Bernhard an 'die AEG gewandt, und ' ihr di'ese lds'jorität '- Zlllll. 

Kau::rbgeboten:''' riie AEG schlug - Sierne;'. vor, gegebenen!alla den 

--hlaU1' : genieizi~~ "vorzunehmen. Die -erste Besprschting fand 'Ili t 
He:rrid{~~htsan';alt Bernhard am 3.7.1935 im Ve~wi1 tungsgebäude 

der ,AEG hier st':'tt. Die Verhandlungen zog,,!n s ich etwas hin, da 

die -AEG zunächst noch geIlauere , U~terlagen über den inneren'Wert 

der Gesellschaft' zu erhalten wünschte. , Sie erklär-te dann aber 

am 25.7.35, dass sie nach r eifllcher Überlegung zu dem Schluss 

gekommen sei, sich an dem Ankauf der Majorität von Heliowatt 

nt'cht zu beteilig'en; da aie ihre finanziellen Mittel für -andere, 

inz\'lische" 'aljut gewordene, Zw ecke benö tige. , , 
Inzwischen war die Deutsche -Bank, und zwar am 

,19.7.35, an uns ,d .h. an di~ Siemens &: Halske AG ; , herangetreten 

und batte ihr RM 1'144.000 Heliowatt-Aktie~ zum Ka~ angeboten, 

und zwar zum 'Preise von 83,5% netto. Dieses Kaufangebot hatte 

Siemens &: lialske angenoJ:llllen. -Nachdem die ABG erklo'irt hatte, 

nicht melU-, an 'dem Kauf interessiert zu sein', kamen wei;tere 

'_ Aitgebote "sei tens -der DeutSChen, Bank, die inzwischen offenb8.r 

mit der F~~ ,Aron unmittel~are Beziebungen aufgenommen -hatte, 
sodass insgesam'!; ,in der Zeit bis Oktober 1935 'nominell 

. RM ,7'464.006 Heliowatt-Aktien von der Deutschen - Bank teils an 

uns, teils an die Elektrische Licht-und' Kraf'tanlagen AG: ver-­

kauft wUrden, und zwar ' an Letztere, insgesam~ nom.RM '3'692.000, 

fur die 1;>ei einem nurcbscpilitts'J<ux.ß von rd.86,49%RM 6'455.588,2~ 
aufgewandt, wurden. 

Es:"-urde zwischen der El;ktrischeLicht-und 

Kraftanlagen_ AG., und , der _ Siemens-Schucke;twerke AG; v~reinbart, ' 
-, das ,s die Elek.trische Licht-und Kraftanlagen AG. etwas ü ber 50% 

des Heiiowatt-Kapita1s, das ' sich damals, wie gesagt, --auf 

.riM 8'ooo!boO belief" besftz'en sollte: Aus diesem Grunde wurden­

nom.1lM 309.000 'zUm Kurse von 86,49% an die Elektrische Licht- ­

und Kt-afte:Iuagen AG. verkauft, sodass nach Durchfilllrung d_ieser 
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Transaktion die Elektrische , Lic'ht~und KraftB.nlagen , AG. nominell 

RM 4:'100.000 "md die , S1emens-Schukertwerke ,AG. 'Rl! , 3'46~.000 

besaseen. 

, W~lchen Preia die DeutaclieBenk an die ,Firma 

AXon für -(i:ie~es, ;Akti~npaket entrichtet ' hat, 'ist mir t;'icht 

bekannt '. , Ich 'nehme aber an, dass er an 'den Durchacimi ttsJcurs 

,, :von 86;49% heranreicht, ~as ' etwa , demd~aligen Ei-tragsw~rt 
d~r Heli~vlatt-AkÜen ' (4?' für das Ge~ch:.:rtsjahr , 1934) e~tspreche: 
dürfte. Das Unternehmen blieb dann 1935 uni, 1936 divide'ndenlos, 

verteilte im J~hre 1 937 wieder 4% und 1958 , - 1940 je 5~. 

Dieser Erwerb erf?lgte, wie geschildert, un­

mittelbar' von der Deut sche~ Bank ohne Fühlung mit den nicht­

arischen Verkäufern . Später wurde uns ' aber bekannt, dass Herr 

Aron in einem' KZ gezwungen werden sollte, sein Paket zum Kurse 

von 30% abzugeben, wa s er jedoch standhaft abgelehnt hat. Der 

tre.fuende Faktor Boll dabei ein Herr Bonness gewesen. sein, · den 

wir nach ',Erwerb der Aktienmajori tä t als Mi tglied des ' Vorstandes 

vorfanden, - ein SS-Obersturmbannführer,der von Nazi-Seite 

Herrn Aron in den Vorstand hineingesetzt worden wer. Nachdem wi: 

in d.er Gesellschaft die Majorität hatten, haben wir Herrn Bonne , 

mit , einer Abfindung von RM 36.000 am 4.1.36 entlassen. Anderer­

sei ts hat ein Herr Gottschalk, der ebenfalls !Ji tglied der Firma 

Ar on "ar und dem Vorstand angehörte" und unter den damaligen 

Verh::l tnissen von P,arteisei te nicht mehr geduldet wurde, eine 

Abfin4uilg von RM 80.000 für sein Ausscheiden bezai t erhalten'. 

unter Arm: 

Die Judenverfolgung, die nach der Macht­
ergreifung einsetzte, hatte für unsere 
Fanilie einige KalseqJ.Enzen. M=in jü­
discher Vater verlor seine Stellung bei 
der FiITll3 "Ariadne", die mit der 0Jar­
lottEflburger Elektrizitäts-Zähler-FiITll3 
Arm ZUSEI11T13flhin. Die Arms, die Besit­
zer der Nora-Werke, sirxi Verwandte frei­
nes Vaters. Aus diesan Grunde erfuhr ich 
auch einiges ' über die "Arisierung" der 
FiITlI3 1935. 

Mi tgli,ed des Voretandei 'der 
Siemens & Haleke A.G. 

Siemene-Schuckertwerke X.G. 

Manfred Aron nußte das Werk verkaufEn, 

ich weiß aber nicht, welche fimre er da­
für bekan. Mir ist jedoch bekafmt, daß 
mindestens ein Teil der Ka..JfSWlT12 auf 

ein S{;errkootoüberwiesm 1rul'"Cie, an das 
Manfred Arm erst nach der NS-Zeit rer­
ankan. 
(1J Arm eirHJ Teil ' der KaufsuiIre ins 
Ausland mitneim=n durfte,. weiß ich 
nicht. 
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Charlotte Israel: 

/<ein kle:in=s G:schäft in der Leibniz­
straße hatte ich schoo vor neiner Heirat 
mit einem jüdischen Mann 8.1f neiren Mäd­
c:hem81aJ Charlotte Preß angarcldet. Ich 
!>Ollte nicht. daß "Israel" an der Jfir 
stand. dem ich hatte sehen erlebt. daß 
ll13Tl mit jüdischen G:schäftslrutffl übel 
tnging. /<ein G:schäft toar eine Schnei­
den.erkstatt I ich toar Ma/3sc.hrEiderin für 
~. 
Wir hattffl daß G:schäft gercrle ein hal­
bes Jahr. da kan 00ch her81..1S. daß es 
"unter ji.idischen Einfluß" stand. 
Wir sind \Ul der 54 laJfend boykottiert 
!>Orden. fuSJa1b Il1JI3tffl wir das G:schäft 
schließlich aufgeben. 

Ich lIäre gerne mit neinm1 Mann ausgewan­
dert. Wir hatten ZItar gerade rnser Aus­
kcmraJ. aber wir traten auf der Stelle. 
ohne ZulaJnft. 
/<ein Mann toar eigentlich !iJs:iker: Er 
spiel te Klavier tnd kr:m{xrlierte auch. 
Bis 1934 hatte er ooch Aberdbeschäfti­
gungen in Bands. St:txJioo cxJer auch als 
A1leimnterhal ter in Bars. Später toar 
aber auch das verbotffl. 
rer ~ite Feruf ne:in=s Mannes toar Maß­
zuschneider für ~. Nachdem 
wir das G:schäft auf~ hatt€fl. 

/<eine beruflichen Möglichkeitffl karefl 

sehr eingeschränkt. Im ffiro durfte ich 
gerade ebffl ooch arbeitffl. Die Frage 
toar natürlich: ker niJmJt eine Halbjü­
din? Es gab einzelne Arbeitgeber. die 
das machtffl. Ich bin imTEr irgendko un­
tergekamEn. Aber ich hatte ~ine Auf­
stiegsnöglichkeitffl. Ich nrxhte das ro­
ro eigentlich auch gar nicht ro gern. 

Kurt Freudenthal: 

Das Geschäft -Charlottenburger 
Spi tzenhaus - meines jüdischen 
Freundes Manfred Levi hatte in 
der Nazi -Zei t einen -arischen-

-64tfAfl ,{ 9 J 1 
~n~. w.wl./"il 

schneiderten wir in l.JIl.S'ereI" fIIdmung in 
der fuhlnannstraße in Heimarbei t. 
Unsere Exist€flZ aber toar rnsicher. da 
wir mit einem Widerruf der Ge..erbegeneh­
migung rechnen Il1JI3tffl. 

ich 11011 te lieber et:1+as anderes tun. 
Aber wir als nHalb jucJro n karefl 00ch 
sehen deshalb eingeschränkt. !<eil wir 
kein Staat:sexaTe1 uac.hEn. keine öfffflt­
lichen Priifung€n l1Ehr ablegen kront€fl. 
Es hat mich - und sicher die anderrn 
auch - sehr deprimiert. zu wi.sgen: lli 
hast gar keine Möglichkeit l1Ehr. dich 
keiterzuentwickeln ! 

Treuhänder. Zu diesem Treuhänder 
kam eines Tages ein Lehrmädchen 
und sagte: "Mein Chef. der Man­
fred Levi. hat mich vergewal-
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tigtl" 
Auch im anschließenden Prozeß 
trat dieses Mädchen neben ande­
ren als Zeugin auf. Sie waren 
alle nicht direkt gekauft. aber 
zumindest beeinf1ußt . Mein 
Freund hatte ' trotzdem großes 
Glück. denn er geriet an einen 
Amtsrichter. der kein Nazi war. 
Der machte dieses Mädchen "zur 

Minna". Er sagte: "Was fällt Ih­
nen eigentlich ein. so etwas zu 
erzählen?!! Das kann ja nachge­
wiesen werden. daß ihre Aussage 
eine absolute Verleumdung istI" 
Sie gab dann klein bei und sag­
te. sie sei beeinf1ußt worden. 
Das war noch zu Anfang der Nazi­
zeit. 33 oder 34. noch vor den 
Nürnberger Gesetzen. 

N;S.D.JI.P ., Gau ,U'ross-Berl1n 
, " iCrei!l I , 

Ortsgruppe V/e ,ste:ld 
, Propaganda~Amt ~ 

'Charlot'tenbJirg, den 
, Adolf-Hitlerplatz 2 
~'ernruf .. , J;".2494 

, " 

1935 

, , .. 1~~~~~~~.2!!r~~~2~§I1!:l~1l.g~!ls!:l~Ü!!~ ,;.. 
Im Bereich der Or,tsgj.~p~e befind~n 'sich fOI~E!n4e jüdische;{'Gesch~fte; 

, ,, ' ' ,,' . " .. ' 

Reiner, Josef Juwelier 
Fri'edmann, Johanna PapierBeschrut 
\!Iasservot,;e l Seifenüeschöft 
Löwenstein Butterßeschoft 

Marcuse 

Hildesheim 

Stand 71 
Schuhmacher 

,Stand 51 
Konf.u.Kaffee 
Stabd S4 
Lederwaren 
Stand 36 
Entfleckerei 
DroBerie 
Schneiderei 

Strauss , E. 
Koschruinski 
Goldberg , A. 
.. Sch\lhpflcGc des ~/est"hs" 

Dr. Gottstein) 
Prau Dr. Gottstein) 
Dr . l!led. Goldscluaidt 
Dr . Oppenheim 
Dr,. Ascrian Fr au'enarzt 
u r . DestIer Zaluiarzt 
Dr,. Gornick Frauenarzt 
Frau Dr.lled.Hen'lY Hörder , 
l)r,. , med.Erich Hörder 
:Jr.. Ll ~: sauer 
D",. B::utler 
Frau Dr. Beutler 
L1' • Care 

' I ' . .' 
Königin El isabethstr. 2 

tI ' " ", 39 a 
it 42 
tl ' 43,) 

'" ~Markt~ 43 

43 )Halle 
) 

43 ) 

Kaiserdamm 30 
... 33 
", 88 

Fredericiastr.11 

Kaiserdamm 23 

27 
27 (übt keine Praxis lliehr aua 
31 
85 
85 

Meerscheidtstr'. 3/4 (jüdisch 
.... 3/4 (m . Jüdin_\!erheiratat 

Könil',in .Elisabethstr.4 
Adolf-Hitler,PTe tz 2 
.... ' 2 (Kinde r~rztin) 

Ahorn-Allee 20 

=3~ ~i~t~ jü~i~c!:ler ~el1h~s~~ä~t~.= 

Dr. Benjamin 
Ur. Gans. 
Israelski 
S,.Cheim 
i . Kempner 
Dr . Rothschild 
,Dr. lCayser 
])r . Prasse 
Kurt Schönberg " 
;Di-;' jur,: J alowa 

Reichstr.77 
ROßnitzstr . 12 
,Caiserd"rurun 23 ,Eing . Stülpnaßelstr . 
Fredericiastr. 14/15 
,{aiserdamm 27 

' Kaiserdarru,l 32 
KaiserdBJllO 82 

, Kaiserdarru, 85 ' 
Kaiserd~" 87 (Büro Brückenallee 9) 

'Meerscheidtstr~, 7. 
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Charlottenburg,den 13.11.35. 
Adolf: Hi tIer Platz 2 
J3 2494 

1. Berichti~1 
Des Verzeichnisses der judiBche~ achäfte ;Ärzte und 

Rechtsanwälte. 

7.u atre ichen s'ind: 
//1. Dr.jur.Jalowa-Charlottenburg,Meersche idstr. 7 

(Dr.Jalowa ist kein ".lde, ;;cr :1ern Arier und rumänischer 
Staatangehöriger). 

2. Marcuse Schuhmacher Königjn-Elisabethstr. 43 
Stand 51 Markthalle 
'(Marcuse hat seinen Stand aufgegeben). 

Hinzuzufügen sinds 
3. Engel Bäckerei Königin-Elis"bet ,hstr . 43 

Stand 69 Markthalle 
(Engel ist Inhaber der Stände 36 und 69) 

4. Parfümerie Mode Kaiserdamm ~1 

5. Auguste Kuttner- Cohn Kaiserdamm 22 vorn 4 
Massage und orthopädisches Turn~n 

6. Broh ' Priv"t-Dam~nkonfektions 
Geschäft Kaiserdamm 22 Grth. ' 3 

7. Lechleitner, Kaiserdamm 2,3 
L3mpen-und Installationsgeschäft 

8. "Amicito" Kleideraufbügele i Königin-Elisabethstr . 39 ' 

NBI Die Firma ,Eduard Goldacker Nschf.(Egona) ist arisch. 
Es wird darauf hingewiesen,1ass Angaben und Berichtigungen 

vorher sorgfältig geprüft werden. 
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Das PogrOil TOll 9. NOT_ber 1938 ("Reichskristallnacht") 

Örtlich begrenzte antijüdische Ausschreitungen hatte es seit 1933 
wiederholt auch im Bezirk Charlottenburg gegeben. So etwa war es 
am 14. Juli 1935 im Zusammenhang mit einem antisemitischen Film 
auf dem Kurfürstendamm zu Gewalttätigkeiten gekommen. Der Juden­
pogrom: in der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 aber ' war 
eine zentral organisierte und im gesamten Reichsgebiet zugleich 
durchgeführte Gewaltaktion. Die Bezeichnung "Reichskristallnacht", 
die wegen der von Glasscherben übersäten Straßen - angeblich in 
Berlin - geprägt wurde, verharmlost die Ereignisse, indem sie den 
Anschein erweckt, es wäre lediglich Glas zu Bruch gegangen. 
Tatsächlich wurden in dieser Nacht (und z.T. noch bis zum 13. No­
vember) im ganzen Deutschen Reich die Synagogen in Brand gesteckt, 
jüdische Geschäfte, Wohnungen und Schulen verwüstet, zerstört und 
geplündert: jüdische Menschen wurden - in einzelnen Fällen tödlich 
- mißhandelt und in Haft genommen. 
Die offizielle Propaganda versuchte, diese Ausschreitungen als 
einen spontanen Ausdruck der Empörung des deutschen Volkes über 
das Attentat auf einen Angehörigen der deutschen Botschaft in 
Paris darzustellen. Selbst parteiinterne Berichte aber sprachen von 
einem eher passiven Verhalten der Bevölkerung: erwiesen ist, daß 
die Terroraktionen während einer Zusammenkunft nationalsoziali­
stischer Parteiprominenz in München anläßlich des Jahrestages des 
Putschversuchs von 1923 beschlossen und die Befehle zur Durchfüh­
rung sofort von den anwesenden SA-Führern an die einzelnen SA-Ver­
bände weitergegeben wurden. 
Die erlittenen Verwüstungen mußten die Opfer auf eigene Kosten be.­
heben; fällige Versicherungsgelder beschlagnahmte der Staat; zu­
sätzlich wurde der Gesamtheit der Juden deutscher Staatsangehörig­
keit für den Schaden, den sie nicht angerichtet hatte, eine "Süh­
neleistung" in Höhe von einer Milliarde Reichsmark auferlegt. Das 
Geld zogen die Finanzämter ein. 
Unmittelbar nach der "Kristallnacht" setzte eine Welle von Maßnah­
men ein, die die wirtschaftliche Existenz der jüdischen Bevölke­
rung zerstören sollten: 
Betriebe, Grundstücke und Vermögenswerte, die bisher noch in jü­
dischem Besitz waren, wurden im Zuge der nun zwangsweise einset­
zenden sogenannten "Arisierung" enteignet. Das durch die Zwangs­
verkäufe erhaltene Geld mußte auf Sperrkonten deponiert werden; 
Wertpapiere, Schmuck und Kunstgegenstände durften nur in offiziell 
eingerichteten Ankaufsstellen - unter dem tatsächlich Wert - ver­
kauft, Edelmetalle mußten abgeliefert werden. 
Juden wurde verboten, Einzelhandelsverkaufsstellen (tadengeschäf­
te), Versandgeschäfte sowie Bestellkontore oder Handwerksbetriebe 
zu besitzen; sie durften auf Messen, Ausstellungen und Märkten 
keine Waren oder Dienstleistungen mehr anbieten. 
Zu diesen Vertreibungen aus bisher noch verbliebenen wirtsc·haft­
lichen Positionen kamen weitere Beschränkungen: Juden durften 
keine Theater, Kinos, Konzerte und sonstigen öffentlichen Veran­
staltungen mehr besuchen, sich an bestimmten Orten wie etwa 
Museen, Sportplätzen, Badeanstalten nicht mehr aufhalten. Sie 
mußten Führerscheine und Kfz-Zulassungen abgeben und erhielten 
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keine Studienplätze an Universitäten und anderen Hochschulen. Das 
"Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden" vom 30. April 1939 be­
stimmte. daß jüdische Mieter - für die ·der allgemeine Mieterschutz 
schon seit Juli 1938 nicht mehr galt - zwangsweise in sogenannte 
"Judenhäuser" einquartiert werden konnten. 

rer berüchtigte Nave1iJer nahte. Es 
herrschte ~ t.rbegreifliche fbchc;pErl­
rxng. (ßüchte 1oelI'€fl im C1nl.auf. lIrl 
eire furchtbare Nervcsität setzte ein. 
Aktive Pg's kcmten nicht Wdicht

W hal­
. ten. I!em es auch nur AndeuttngaJ 1<8-

ral. 9:) 1+t1f3ten wir chch. es lag ..as in 
der Mt. 
An B.9. lOUTde .~. 
PtiJli.kun oofgefordert. sich für die 
kr:rmHrle Nacht bereitzWalten. es gäbe 
was 2'JJ erben. • •• 
Die bemi.tte1 ten JWen loUl"Cien 2'lJfliHlSt 
in ·Schutzhate gaumen. (bd)1 wir 
nicht dsm gehörten. \o8l71te nan tnS. 

Tage- lIrl näch~ 1oelI'€fl wir nicht 
zu HaBe. Pllnlos liefen wir durch den 
ChneMlid. !fiele. vel"ZIteife1t lIrl fri.~ 

rend fanden wir tnS :im lbrgengratEfl in 
der Milchbar A!J&sburger Straße ein. 100 

wir ooch einige Schicksalsgenssen tra­
fen. Mit Irx:hgeschlagenen Kragen schli­
chaJ die Ärm5t:en an den fl3usern ent­
lang. für einige Augenblicke machten 
sie. gleich tnS. Rast. tm verstohlen 
eine Tasse heißen Kaffee zn trinken. 
Vorsichtig begab ich nrich für lrurze 
Zeit in die kb'mtng. d:J alles in Ord­
rnng sei. Ull lTEirem Mann Bericht zu er­
statten. Des planlosen lEufens ni.ide. 
tnteI7l'lhlaJ wir den Versu::h. zu fukann­
ten zu gehen. ..as kläglich scheiterte. 
da diese sich bect>crhtet fühlten und 
ITEinten. es wäre zn gefährlich. jetzt 
wJWen bei sicJi zu haben w• S:J kal" es 
sdrxI 1938. 

Überall Kundgebungen der Volks­
empörung 

Spontane judenfeindliche Aktio­
nen als Antwort auf die feige 
Mordtat in Paris 

Hunderttausende von Menschen .wa­
ren unterwegs. um immer wieder 
ihrer Empörung über den jüdi­
schen Mordanschlag Ausdruck zu 
geben. 
Der Verkehr konnte überall. be­
sonders am Kurfürstendamm. nur 
schrittweise abgewickelt werden. 

Berliner Lokal-Anzeiger. Abend­
ausgabe. 10.11.1938 

aber die zahlreich eingesetzten 
Streifenwagen der Polizei. die 
lediglich zu Kontrollzwecken 
durch die Straßen fuhren. 
brauchten nirgendwo einzugrei­
fen. da sich die Berliner in mu­
stergültiger Disziplin bewegten 
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Als wir 1IDrgens zur Schule ftiJren. cEn 
KuzfIirst:e.rrlEmn \II7l der Wai t2strBße zur 
.boch:imsthaler Straße hiIInter. sM es 
ehrt wirklich schlinm alS. Die lPl2Bl 

E. Zsbe1: 

Kurf"1irst:e.rrlEmn Ecke JoBdrimsthaler 
Straße lIal" im ersten Stxx:k eire KIa­
vierhEn1l.tng. Vielleicht lIal" der Inl!.:r 
her ein JOOe. U:J hatten diese Idioten 
ein=n l3ecJ&einflügel rau:;gescOOben. 
durch das Scha.Ifenster in der ersten 
Etage rau:;gescOOben. {bj 1Ul lag er aJf 
der Straße! Das lIal" ci:x::h ein WaInsim. 
das lII'lraJ ci:x::h fierte. die sie da zer­
triimert: haben! 
l8n lIal" an· KurtiirsteOOsrm Kopp & Jo­
Be!XJ. eirE große ParfuIeriefinm, in 

Dse l&JIg!rt: 

Im laJfe des Ncdmitf:a8S. als ich alS 

der Schule kan. bin ich mit rreirer !tJt:­
ter die Ft=stalcrzzistraße lallggegar~ 
bis zur W:iJmer&brfer Straße. U:J lIal" 

ein grd1es t:eschäft - "Etan" - rn:J da 

In der WiJJrer9:br:fer Ecke Kana1straße 

(laJte Thrasoltstraße) lIal" ein groBes 
Weingeschäft, "Siß" hieß es. ~ lBJen 
hatte in der Wi.lJrer&brfer Straße min­
desttns drei Scha.Jfenster rn:J Im die 
Ecke a.x:h rrx:h itclche. U:J haben sie die 
gB112Hl &heibro einged:xnert rn:J die 
Flaschen. Wir ~ lteiter die Wil­
aers:brfer Straße nnter zur Bismrck­
straße. da lIal" rechts ein groI3es Sem­
kD1a:Jengeschäft. "Kiek liEh" sagte oein 
Fren1. "da liegt die jcflze Scid<oltrle 
uff die Straße!" Die S4 staxi wiErler 
davor. 
(bj auf der anderen Seite. da 100 heute 

großen Wxmgeschiifte l46Tal ZUII über­
wiegmden Teil zerstört, rn:J nicht rur 
zerstört. 1Urlern '\tnderbar" \II7l der 
Bev~~. 

dem Haus ist heute ein Re:iseliiro. 
[;er lBJen hatte !nten große Glastüren. 
dxn lIal" tU:h alles alS Glas. Die FirTm 
hatte tU:h g1.iiserre VerkaJfstische. Das 
haben die alles zersc:hlsgen. hmn ich 
dann denke. dtnJ häre idJ hepte nxh 
die Alarnkl:ingel! Die Scheiben l46Tal 

nänlich alle ciJrdJ l>r§Jte einer~ 
1age gesichert. Die A1aruid~ ftnk­
tiarierten ciJrchaJs. cbn der Stran lIal" 

ja da! 

hdie ich gesehen. wie die ftIEnsc:hm die 
Scha.Jfenster gepliroert hEiJen. G:Jgenü­
her lIal" Tietz. heute Hertie. a.x:h da 
lIal" alles dennliert. rn:J. es loUlde ge­
plürxJert. 

Rogacki ist. war ein groBes Bek1ei­
~t. EllE M:!nge Volk starl 
henm. Sie hatten alles kaplttgehauen. 
rn:J da hlbe ich et10as gesehen: Ein Hlnl 
hat mit einem \II7l der S4-khe gespr0-

chen. LeT S4-M!nJ bnmnte S) et10as wie: 
"Na ja. l1BCh ci:x::h!" l8n ist der MEnl 
in cEn lBJen gegangen. rn:J als er wie­
der rauskaI1. hatte er gcnz na.e KlBIDt­
ten EEl. mit allen: mit ScIxh:n. mit An­
zug. mit 1Brx1. Fliege rn:J eirsn HIt 
aJf! So ist der [J8f1Z keß alS dem lBJen 
gela:mJal. hat dem S4-M!nJ mgew.ink:t rn:J 
ist abgehaJen. Vielleicht haben die 
sich gekant. 
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Heim 0eh1.ert: 

In der GegetxJ UD den Seviglyplatz kan 
cimJls - :im ~ mit den Pliin­
~ jij:J:ischer Geschäfte - eine 
neue Redens81. t tvf. lIem sich je1rD:l 

In der Kri.stall.ncrht hatte 1lHl. als &r 

zusagen Char lotteriJurger "Vo.1lGsgeZe". 
tdü Neukill1rer SchUigert.r:upf geOOlt 
lIrl die Char lottsJburger lI6l"al 1tIIlhr­
screin1.ich dafür in Neukillln. An ~inan 
lßden st:arl "lhit:sches Geschiift". La 
sirr:J sie nicht gleich ~. 

Im Geschäft meiner Eltern lot/l'"OO rvr 
eimJBl eine Scheibe ~agen. lh-
1I8ch half Ins eine Schwest.er meiner 
futter. die Arl.erin loI!Il" lIrl einen sehr 
tdükli.ngetd:n alten Ade1sI.!m:n hatte. 
Au'Jerdem gehörten Irre Parteileute zu 
ihrer FlEilie. Als an nOChsten !brgen 
roch eimJBl eine l§RWe M:ute l-al jün­
geren lIrl älteren lBIten \I0Il Kurfür­
steOOam1 in die Waitzst:raße einbog. 1oI!Il" 

om.re Tmte schoo da. Sie stellte sich 
mr das Geschäft lIrl schrie die Leute 
m. sie ro1.J.ten JlBchen. daß sie ""8-
känen. lIem sie nicht sofort ~ 
den. i.erde sie die Fblizei rolEn. Sie 
sei die lIrl die (1llRIte ihren Na18l tnd 
Titel). LBs hat aJf die Leute Eirrlruck 
gma::ht. Sie sirr:J 1Eiterge2Dgen rn:J ha­
ben sich dcnI m cim gegeriiberliegea:1en 
Pe1.zgeschäft lIrl m roch ei.nig€ri ln-

00ren l.J.Jxusgeschäften gütlich getm rni 
alles ~. 1IB5 nicht sdrxI in 
der Nocht vorher gestdJlEn loClldEn 1oI!Il". 

In der NiiE loI!Il" Fblizei. die ciJer 
ostentativ nicht hingescha.Jt: hat. 
Die Täter lI6l"al teils tnifarmiert. 
teils nicht. Es lI6l"al nicht rvr jrnge 

neu ei.ngekJ.eidet hatte. kante er u.U. 
die spöttische BaterJang hören: "Na. 
da st:eckm ja roch die Scherben drin!" 

Aber ein JBBr Weiber standen bei. mir 
mr der TIir tnd sagten: "lk da - das 
ist aoch ein JOOe!" LBs 1oI!Il" die "Volks­
seele"! 
Ich habe tDer rrei.r8J Arier-Nac:l7..eis bei. 
mir gehabt. der geht bis 1781 zurück. 

Leute. s:n:Iern aoch erwcrhsene rn:J äl­
tere. rogar Ba.d!rer der Wait.zst;ral3e 
lI6l"al dabei. die wir \I0Il Sehen kaTlten. 
Die hätte es gar nicht gestört. aoch 
bei. InS zu plündern 00er 8.lS dem jü­
d:i.scJaJ Pe1zgeschäft gegenüber die 
schälen Pelze ~len. 
Man hat cimJls aoch msere kb'm!ng in 
der Wait.zst;ral3e 25 aufgebrochen. 00dü 
roch kein Jtr.ienstem an der TIir 1oI!Il". 

cer iIausktart 1oI!Il" ein überzeugter Na­
ticnal<nZialist. Cb.d11 roch CI1lCkre jü­
d:iscre FlEilien in dem Hause ltdJnten. 
hat er ZtISCI1lIHl mi t lI1:!hreren Kuri{HEn 
lIrl seirem Sem einfach msere TIir auf­
gebrochen. Sie sirr:J in die kb'm!ng ge­
gmgen lIrl haben sich einige schäle Sa­
ch:n rausgenmelt die ihnen gefallEn 
haben. Als wir dam ' nach Hause karen 
tnd ~:ire Eltern Protest einlegten. da 
sagte der iIausktart zu lIEiran Vater: 
"Mn halten Sie bloß die Sc:hnaJzei lImn 
Sie roch 1IB5 ~. dcnI kcmraJ Sie 
gleich :ins KZ!" IlJ h8ben wir 118tür lich 
a.rh kei.re Anzeige bei. der fblizei ge­
oacht. wir haben InS d!:I\Ior gehütet. uns 
mit dem ei.g:;ren iIausktart anzulegen. 
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Zwischen Wil.Jrersbrfer · Straße ln1 Ri­
chard-YlagEr-Straße 11m" eire S}Tl8gOge. 
heute heißt die Straße Beba:in5traße 

(früher Schulstraße). An Abend des 9. 
!bverber 11m" da ein mörderisches Thea­
ter. Die FrueJ:"Itehr \It:rl Alt-Liet2D<T kan. 
trJd dann ltUl"de ehrt alles abgesperrt. 

Ich ~ an nächsten furgen. also an 
10. Novarber. \It:rl neinem Atelier in cEr 
Kantstraße ZJJr wage Ecke Fasanen­
straße urx1 holte neinen Wagen. La sah 
ich die rauclI€f;Jden 'Tri.iJJrer cEr Synago­
ge. Voo dem wagisten erfriJr ich: Die 
Nazis hätten das eichene Gestühl cEr 

Ich kan an Abend des 9. NovaJiJer mit 
einan Bekannten in die Kurfiirsten­
dmm-Gegend. Lbrt koonten wir 54-Leute 
in braunen Uniforrra1 mit festgerogenen 
Stunnrieren bei cEr "Arbeit" sehen. Es 
klirrte furchtbar. die Splitter flogen. 
Überall sah man kleinere M3lschenan­
SEITllllungen. An den Mienen koonte man 
ablesen: Sie loElren teils dafür. teils 
dagegen. Teils: "Achtrng. Feirxi hört 
mit". teils diese laoornden Blicke: Ist 
da et1<a jE!lJ3Ild. der an unseren Aktiooen 
Kritik übt?!! 

Die S}Tl88Oge bramte. I~che leu­
te hatte die Feuen.ehr ..ooJ. tngeruien. 
Aber die 54 hat noch kurzen I\brt1oec:ll<;cl 
die Feuen.ehr gl(llch wieder ~ 
schickt. Die ZIB:haLer sollten -aoch 
nicht stehen bleiben. sie wrden ZUll 

Weitergehen oofgefordert. 

S~ nicht in &-and gekriegt. La 
gingen sie in die wage und kauften 
20 1 Benzin. · schütteten das in die Sy­
nagoge. La brannte sie. Die FrueJ:"Itehr 
starrf 00 cEr s-Bahn. dcmit das Fe!JY 
nicht oof die 5-Bthn übergriff. nicht 
aber. UlI die SynagJge :ru· lCschen. 

Es herrschte eire unheimliche StiJmuJg. 
Mein Bekannter. cEr darels vielleicht 
Zlt.eiurx1zwanz:ig oder dreiurx1zwanz:ig Jah­
re alt 1Im". aachte aoch den !tn:i auf: 
"D3s ist ja eire SchI.einerei!" rief er 
- oder so ähnlich. Ich habe ihn dann 
an Mantel gezupft. !<eil ich l.IlS beide 
nicht gefährden I>Ollte. 
Ich glaJ.iJe. so wie wir ZIt.ei jtngen fi:n­
sehen empört loElren. aber cbch eirer den 
anderen 00 eirer ÄUJ3enB7g hindern \1011-
te. so haben sich aoch andere verhal­
ten. 
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Emigration 

Unter dem Druck der Diskriminierungen und Verfolgungen wuchs in­
nerhalb der jüdischen Bevölkerung die Zahl derjenigen, die 
Deutschland verlassen wollten. Dieser Wille zur Auswanderung 
deckte sich bis zum Auswanderungsverbot für Juden, das am 23. Ok­
tober 1941 verkündet wurde, mit der offiziösen Absicht der natio­
nalsozialistischen Führung, "die Juden-Frage in Form der Auswan­
derung oder Evakuierung zu lösen". Dabei allerdings sorgte das Re­
gime - u.a. durch das Verbot der Ausfuhr von Devisen, der Erhebung 
einer "Reichsfluchtsteuer" und der Beschlagnahmung von Vermögen 
- dafür, daß die Ausreisenden in der Regel kaum mehr als das "Vor­
zeigegeld" mitnehmen konnten. (Vorzeigegeld wurde die Mindestgeld­
summe genannt, die vom Einwanderungsland als Voraussetzung für die 
Aufenthaltsgenehmigung verlangt wurde.) 
Da viele Emigranten unter diesen Voraussetzungen sofort von der 
Sozialfürsorge der Gastländer abhängig wurden, waren die meisten 
europäischen und überseeischen Staaten nicht bereit, jüdische Ein­
wanderer aus Deutschland' in unbegrenzter Höhe und auf unbegrenzte 
Zeit aufzunehmen. 
Während des zweiten Weltkrieges gerieten zudem tausende von Juden, 
die in europäische Nachbarstaaten geflüchtet waren, durch die 
deutsche Besetzung ihrer Gastländer wieder in den Bereich natio­
nalsozialistischer Herrschaft. 
Neben der allgemeinen Emigrationswi lligkeit stieg in Deutschland 
zugleich die Zahl der Anhänger des Zionismus', die die Auswan­
derung mit der Gründung eines jüdischen Staates in Palästina ve~­
banden. Palästina jedoch war damals britisches Mandatsgebiet. Die 
Mandatsträger billigten zwar das Verlangen nach Errichtung einer 
"nationalen Heimstätte des jüdischen Volkes in Palästina"; sie 
hatten aber auch Rücksicht auf die arabische Bevölkerung zu neh­
men, die dieses Verlangen ablehnte. Der Komprorniß in dieser Wider­
sprüchlichkeit bestand für das Mandatsgebiet darin, die Einwan­
derung zwar grundsätzlich zu erlauben, die Zahl der Einwandernden 
aber zu beschränken. Eine legale Einreise nach Palästina war daher 
nur mit einem von den britischen Behörden ausgestellten Einwan­
derungszertifikat möglich. Die Verteilung dieser Zertifikate an 
die Bewerber geschah für das Gebiet des Deutschen Reiches durch 
das "Palästina-Amt", das seinen Sitz in der Charlottenburger Mei­
nekestraße hatte. Außerdem bereitete das Amt durch Umschulungskur­
se die Auswanderungswilligen auf Berufe vor, für die in Palästina 
Arbeitsmöglichkeiten bestanden, und beriet in allen die Emigration 
betreffenden Fragen. -
Während der gesamten Zeit der Tätigkeit des "Palästina-Amtes" lag 
die Zahl der zur Verfügung stehenden Einwanderungszertifikate 
stets beträchtlich unter der der Bewerber; kurz vor Ausbruch des 
Krieges war die legale Einreise nach Palästina für deutsche Juden 
kaum noch möglich. 

lda Iiinter: 

Ich lo8T schoo als .ftmges Mädchen in 
ein=r ziooistischen Organisatioo, und 

• ZIIar ein=r orthocbxEn ziooistischen Ju­
gerxbrganisatioo. i..hger Hauptbiiro war 
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in der Ksntstraße. 
.Ich lßlderte 8II 20.3.1939 BUS. 

Vor uei.rer AusIomcimng noch PalästinB 
14m" ich in eineI! Vorbereitm&Slager 8Jf 
eineI! C1Jt bei Kreuz. Später arbeitete 
ich bei ~ jüdiSchen Fanilie. die 
eires Tages illegal. über die (hnze 

nach Frankreich ging. Ich rollte in der 
hb'n.ng bleiben. bis Il&l alle verka.Jf­
ten Srrhen abgeholt hatte. die cbrt 
rxxh 1t8I'al. 

Als ich eires Tages nach lIa..Jse kan. lo8i" 
die ~ versiegelt \Ol der Fbl:i2lei 
oder der SS. Auf jeden Fall hdJe ich 
mich nicht gereldet, obIrtd!l treine Sa­
chen noch in der kb'lrulg 1t8I'al, treine 
Eltern lt8I'al zu dem Zeit1UJkt sehen \Ol 

cBJ Nazis tiJgeOOlt. 
Ich bariihte mich lU}, niiglicilst sdnell 
aus Ih.zt.schla'x:l ~, rn:1 ro 
fing die Looferei aJis Paläst:inalmt rn:1 
in die Kaltstraße 158 (Sitz der Reichs­
vertrettng der JIXlen) al. Soweit ich 
mich erimere, hat lIHI in der Ksnt­
straße alle PrOOlme brerDeitet. die 
mit der JugerrJ ZINlIllBlhingen. Mir riet 
lIHI, mich nirgends zu trelden .. s::ndern 
zu Ven.endten zu zieren. MIn loel"de ver­
suchen, mich 9J bald wie rOOglich 1te8ZI1-
schicken. Fast jeden Tag 14m" ich llUl 

in der ~ oder in der Ksnt­
straße. Im Palästi.naa7lt: lIElC'€Jl sehr 
dürftig eingerichtete R.iUre. viele 
kleine ZiImEr, rn:1 es herrschte ein 
fürchter1icrer ~. MIn st:arl Sttn­
den trr1 Tage. Natürlich sprach flBI mit­
eincn:ler trr1 tBUSchte fotillx.ngen BUS. 

Im Hause rn1 8Jf der Straße ging lIHI 

niiglichst allein rn:1 nieml.s :fu (}up­
pen, llD nicht aJizufal1en. Mal legte 

InS :inJrer wiOOer" nMe. daß se.llist 8Jf 
den Treppen 00s lia.BBS lOOg1ichst nicht 
zu spmchen sei. 
Ler Besucher-1n:lra1g 14m" emnn. das 
Per9:na1 14m" m11lcarmEn iberlastet rn:1 
arbeitete SB Tage rn:1 in der lkht. Ich 
eri.rnere mich, dsIJ ich einiEl mitten 
in der Nacht Licht sBh rn:1 rarfging. 
Sie schlossen offiziell llD 6 ihr, tDer 
dtn! fiIW die ATbeit erst für sieal. 
Wir ltIart:axEn spra::iBI mr ciariiJer~ wie 
rn:1 lII!Dl wir die Jlnsreiseerlsdnis er­
halten känten. Wir It011.ten mr raus, 
InS inter"e5Sierte iiJerfaIpt: nichts tn­

deres. Ich merlre rrxh jetzt - nach fast 
fünfzig Jshren -, wie es mich aufregt. 
lofßl ich dIfvoo schreibe. 
Mich s::hickte das Palästim8Dt ooch 8Jf 
ein lkhschara-lßger (Palästin8-Vorbe­
~tIngSl.ager ) noch St:.eci<E1schrf ·bei 
RatherrM. Nach:Jem ich ca. sec1r; lIbcIBl 
ehrt: lo8r, ~ ich &scheid, dsIJ treine 
AzBrei.se bestätigt sei. Meine Fapiere 
halte ich in der KsntstralJe 158 dJ. Na­
türlich Ml!"den Leute ~, die 
eine lkll9:;hara-Ausbil~ hatten. las 
rrUJte nicht ~ eine l.snckirt­
schaftliche Ausbil~ sein" BUch :in 
Nähen trr1 in HsushBltsarbeit lIt.!l'1:i!f1 
Mädchen 81.JS81!bildet. 
Mein letzter t1usrei.s19oot:n\g hatte \Ol 

Froe 1938 bis Anflq? ~ 1939 getBJ­
ert. Ich gls.iJe, ich JoUrde lJes:.rxers 
berücksichtigt, lEi..l ich lJes:.rxers ge­
fährdet 14m". Es gab Leute. die .JMre 
aJi ihre Anträge gewartet haben. ALrh 
ich selbst hatte sehen laJge lIOI'her An­
träge gestellt. die das Paläst:inalmt 
iImer zurückgestellt hatte. lEi..l es 
~ F'ti1le gab. 

""~ liH jtda. .GIw1Uldau 
...., .. A ........ ,. .... ·".II ... ~ . . ........... D-hMlloo4 • . V. 

I 
SUDAMERIKA I 
NORgI~R'KA. 
AUSTRALIEN 

'M)Iob '.10 
v ••••• r'" _ .... III.f.~ ..... t." ....... WU • ....... "".r. 10. ...... 

1_ ....... r ...... v_ ..................... ' '-" ...... ,r . ... ...... 
... , .... "" .. . !teM. ..... l11.oJ 1JW4Nt.r ~ 

"'''loche. Kulturbu':" In Deull.hl.n" •• V. 
"M .. _.' ...... I ........ Wll j ...... , ......... 
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Herberl Frankenstein 
Wi~dtaftsb.rater' ,iür Br~slli.n, Berlin/Sci,o Paulo 

.BEiwN·OiARlomNBURG SOiLOTER·STRASSE 33 
SprecNtunden nur nach .t.aephonlacMt Voranmeld"ngt .e 1 Steinplatz 3351 
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Im Wartesaal ~ Palästina-Amtes, fuinekestr. 10 

Mein Vater hatte als "jüdisch versipp­
ter" sehr viele Nachteile, auch im Be­
ruf. Manclm3l versuchte er 1<dJl, ke1ig­
stms eiTel ff.irojoo zu bekcrrnaJ. Aber 
es MJrde nichts Rechtes daraus. 
Schließlich kennte er sich durch Pri­
vatunterricht in Englisch behelfen, den 
er Juden erteilte, die aus-.andern '-011-
ten. Er sprach sehr gut Englisch. 
Im lBufe der Jahre kan. auf dieser 
Grundlage eire Art Ex:i.stmz zustande, 
ro daß wir !JTlSeI'ffi lIEhr oder ke1iger 
schlichten LebensstaOOard stabilisieren 
kcrrJten. lhs Thena "At..tsI.anderun" MJrde 
sehr oft erörtert, lßJIJ wir :in der re­
lativ geschützten ~ ueires 
arischen Vaters in der Leibnizstraße 
mit !JTlSeI'ffi jüdischen Freunden uOO Ver­
wandten ~. Man besprach 
rolche Fragm wie: "Wie kamrt man 

GJar lütte Israel: 

Nach der "Kristallnacht" krnIten wir 
in der kleinro SchneicJen.erkstatt. die 
wir in unserer ~ betrieben. nur 

raus?". "Habt ihr sehen etET Affida­
vit?" Manche kennten nicht in die LS4. 
Ileil sie c:brt keire l<dJlhabenden Ver­
wandten hatten. Irgen:iwarrI tauchte dann 
der Vorschlag auf. in verschi€rlene län­
der LateiIarerikas auszuwandern. ~ire 
Tante ka1ldert:e z.B. arit :ihren jüdischen 
Mcn! nach Grile aus. ~ Schkester 
ging nach l.ctJd:n. Eire reiche fo:J.is::he 
F8IIi.lie. bei der sie vomer als [<irrEr­
näichen gearUeitet hatte. hatte ihr an­
geboten. in l.ctJd:n als Hamangeste1lte 
zu arbeiten. lhs hat sie gern angencm­
naJ. Ein Ehepaar aus tngeT€!l1 Pekannten­
knris. das in der Schlüterstraße ein 
kleines Ra1iogeschäft hatte. wanderte 
nach Spanien aus. In Spanien faa:J -
genauso wie im faschistischen Italien 
- keire JtxJenverfolgung statt wie hier. 

r:xn Scrn.rarzarbeit machen. 
Aber davoo kennten wir CIJf lWer kaun 
leben. fu3ha1b habe ich jOOischen FT8I1-
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a1 Niirunterricht gegeben. Lhd rrein Mtnn 
hat im Zuschneidm unterrichtet. 
~ Schüler l4I"Il'"Bl .ltxJen, die BI./SW8ll­

dem lI011tm. Fasta1le habm es nicht 
TIEhr geschafft, die sind später abge­
holt IIOrden. Ich lEiß nur 1100 eirem, 
daß . er aus Leutschland ~ 

-~ .. 
CII. ';.1 M,.u"IItritS M"rili"".!. p"rU 

. ri. 

• .lLÄ8TIN* 
,"RIIl" 

AIJ8T."LI.1I 

Ci,. Gf,. 7r""s"tf""'iqu,. P"riJ 
ri!. . 

NOBD · ... IllItRIH" 
VENEZUEL'" 

.ITTEL· ... IIIE.IK ... 

Nor6tltul.JCltr Lfo),6. Sn""" 
.e. 

NO.D· ... IIIEBIIl ... 
.l1J8T • .lLIE~ 

P"cf/icStr"",N"",&"'io,,Co. ~ ... 
COLIJ ... IKN 
C.IL ••••• IJ 

Bufi" IV 1.5; M,i",Jtslro.!, 2 
........... In.' ....... '11. 

krxInte: Er eröffnete später in Ehanghai 
ein großes lkrrenschneidergeschäft. 
Wir naI:rren für die Unterrichtsstunde 
2RM, der Unterricht fand ja.eils 1100 

Mcntag bis Ltnnerstag 1100 14 bis 16 Uhr 
statt. 

trUz~trMk liW dk 
vVJ.~'i4t~JM1g 1fJ9 

IWBIA-BANK 
.. E. G. M. B. B. 

PASSAa I· .BTII L U N a 

Schiffskarten 
nach 

PALÄSTINA 
NORD- und 

SüDAMERIKA 
SüD-AFRIKA 

Bord,leId - LaD~ield - Vhabe.orguDi 

B.rlin.;V.rlreluDJ der 
Pale.tine SbippinJ Co. Haifa 
Dampfer .. Tel.Avlv" 

BERUN·CHARLOTIlNBURC 2, · FaSiDeDstralle 18 
J. (Blnun:") I60t MaIlDel-Nr. 

BERUN C25,Dirckse~str.26127 
E. (Kopl ..... bn)0035 Sammel·Nr. 
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lItf1nz 8.: 

In den JtiJren 1939 rn:l 1940 loI!Il" ich im 
PalästiiJaEmt: in der Me:inekest:niJe 10 
tätig - aber nicht offiziell. 
Ich hatte keine ArDeit:8erlabtis. weil 
ich ein staatenlaser ..JrxE loI!Il". lIäu-end 
des Poltnie1dzuges 1939 MIlli:! ich l.Ql 

den Nazis interniert. rn:l noch neiner 
Eiltlas:smg - aB dEm InterniertlJ&Sleger 
brachte mich die Ziari.stische Vereini­
~ in der Heinekest.raIJe 10 Inter. 
Lbrt kante ich schriftliche Arbeiten 
1IBChen. weil ich l.Ql Hauge aB St:erxr 
Sekretär bin. 
AliJerdem loI!Il" ich sehn lmge Ziooist. 
loI!Il" lmge Mitglia:1 der ji.idischen ~­
beoegmg. im Makkabi Hakoeh Berlin. 
Im Pal.äst:i.nafmt hatte ich mit der ~ 
IWnten "Hachschara- zu tm: l8s loI!Il" 

die Ausbilding l.Ql ji.idischen /<t:mchen 
a.Jf llßlwirt:schBftlichem Gebiet ZUD 

a.edcder~. 
Diese JugetxJl.ichen JoUCden soch in lblz­
f81lenaJ/JJBids az:;gebildet. Ich selbst 
loI!Il" z.B. in einem lblzI811eria:mIBJcb 
in SchäJefe1d bei Fi.irst:enwBlde. r.er 00 

der illegalen ..4usIoBldenng noch Palä­
stina tei.l.reImn woll te. IlBChte eines 
der Hachschara-Ausbil~eger mit rn:l 
MIlli:! l.Ql ehrt aB zur ..4usIoBldenng de­
legiert. 
~ Tätigkeit im Pal.äst:i.nafmt loI!Il" Ln­

teqseordnet. Mit der AusIoeh..Z der Aus­
lo8ld!!rer hatte ich nichts zu tm. t*ll­
re Abteil~ loI!Il" die ~ 
rn. Ich hdJe rrei.st:Ens die Km] espolldel1-
zm dafür führen ni.issen. lIm'l jemBtx1 
oofragte. tri.e er zur Hac.hscharn kr:rmeI 
käne. I1IJf3te ich :iln dariiJer informie-
re"l. 

Ich loI!Il" frciJ. daß ich in der ~ 
straße ariJeiten kante: Ich loI!Il" cbch · 
staatenlas rn:l hatte einen Aus1oei.stng>­
befehlt daß darf lIBl nicht ~. 
Ich habe ehrt 21).- RH die hbche Yer­

dient. atrh für die letzte hbche ooch. 
Die Leute. die llHl im Hachschara-7.en­
truD zur ..4usIoBldenng ausgewiillt hatte. 
11I.iJten sich erst eimIBl zur Lht:ersu­
chng beim Arzt melden. Dr. Friedenthal 
in der Liet:zerburger Straße 11m" danit 
beaJftragt:. Er DJJßte feststellen. 00 
die Leutl;! gesnbeitlich für die 1ax1-

s 
H 

V1MOE 

wirtsdlaftliche Arbeit geeignet Jo6l'81. 

Die FOOrtla::lsten für einen ~ 
betrugen ca. 2JJO lB-lbllar. lII:rn eirer 
- s:J tri.e ich - kein Geld hatte. nU3ten 
arlere für :iln bezahlen. In rreirem Fal­
le bezdllte das eine F8III:ilie Laser aB 

H1nrNer. lIäu-end des Krieges ftni eine 
Reihe l.Ql SaxJertrcnsport noch Palä­
stina statt. .sugen!Dlte -Sooderhat:n­
schsrBs-. 
Ich Selbst ntim 00 der S:n:Jer-Hachscha­
rn 91 7 teil. der letzt:erl. die den ntr 

ticna1croialist:ischen Machtbereich Yer­

lassen kar!te. 
Ich ~ mich 00 den Tag. 00 dEm 
ich Berlin verließ. als 00 es geI;tern 
ga.esen Itäre. 
Kurz ror der Abreise I1IJf3te ich ooch ar­
beiten - ~chtet bei der 
Stra1enrei.nigt in ~. in ei­
ner ..JrxJeaaJlane. Au /tbrgen des Abrei­
aetages ~edeten sich die Kal-
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legen aus der Kolane l«I mir: "Schreib 
1IIB1 aus PBlästina. 1ofD) ckJ dahin 
la:mJE;tl" Keiner g1B.iJte. dd3 wir jenBls 
ehrt anla:mDen Wrden. 
Die genze ~. die \oOl Perlin aus 
flh:en sollte. traf ich cinJ lI1J Nach­
mi ttag in der Meirecest:raIJe. 
ES gab ax;h ooch mdere (}uprxn. Wir 
sirr1 van lihrof Zoo mit dEm ag gefah­
ren. Es loI!Il" kein ~. wir lIetm 
BUCh nicht \oOl den axIeren FliIrgästen 
getremt. Iu::h Nazis lIel"a'l im ag. Wir 
f"lillten t.r)S ehrt gmz frei. wir haben 
t.r)S lJIl die axIeren iiJerhEvpt nicht ~ 
kiiImrt. Die haben t.r)S BUCh in RtiIe ~ 
hEgen. keine hat t.r)S mgepäJelt. 
Lhsere FdIrt girg zmächst nach Wien. 
l«I ehrt aus girg es nach vieI'2Jehntä­
giger Verzögenng (das 11m" BUCh eine 
Geldfrsge!) lteiter nach BrBt.is1ave. 110 

drei Schiffe der ~fschiff­

ftiJrtsgese11scht 8.1f t.r)S toerteten. 
Sie bnrhten t.r)S nach ThZcea. ~en. 
ll:rt übernshnen t.r)S drei schrottreife 
.sugetl!Dlte lbcbseedB"f .fer. Es lIel"a'l die 
"Pacific". "AtllrItik" rn:J "Hila;". Ich 

fttJr mit der "Pocific". l8Iri.t tüu-en 
wir ci1rchs ScI"Mar2ie Heer rn:J durchs 
Mitte1.nEer nach Palästina. Lhtenoegs 
gab es Sturm. rn:J wir wären beinMe In­

t:eJ~>gen. 
Kurz mr Haifs stoppten t.r)S die Fnglän­
der. · rn:J wir dtm UlBtei.gen 8.1f die 
"Patria". Sie 1KÜ1 ten t.r)S 8.1f die lnge1 

Mu-itius liJschieben. Vor Haifs flog 
die "Patris" in die Luft - gesprengt 
l«I der jiXIi.scJaI Lhtergnncbzwnisa­
tim liBgfnEn. die eigentlich rnr die 
~age zerstören lI011te. lJIl 

die AbschielJuw nach Hau-i. tius zu ver­
hindern. Als das Schiff rnterging. 
kaIm 250 Menschen 1JIl. Ich überlebte 
das Lhglück. dem ich loI!Il" 8.1f der Seite 
des Schiffs. die sich nicht ins Wa=er 
senkte. 
Anschließesx:l ltUl"den die ca. 2300 ÜJer­
lebetrlen im sng. Cleareoce Qq:> Athlit 
bei Haifs interniert. 110 ich etloe ein 
Jahr bei ei.rrigernBJJen l1EflSch1ichen c.m­
ständen hinter Stache1.dnilt leben uUJ-
te. 
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Opposition und Widerstand 

Eine legale politische Opposition gab es in Deutschland spätestens 
nach dem 14. Juli 1933, an dem die NSDAP zur einzigen gesetzlich 
zugelassenen Partei erklärt und die Neugründung anderer Parteien 
verboten worden war, nicht mehr. Die Anhänger der bis dahin exi­
stierenden op'positionellen Parteien kamen in Haft, emigrierten 
oder waren gezwungen, in die Illegalität zu gehen. 
Da der totalitäre Staat aus Angst vor versteckten Gegnern .keiner­
lei offene Gruppenbildung außerhalb der offiziellen Organisationen 
duldete, waren die Möglichkeiten, organisierten Widerstand zu lei­
sten, in der Regel nur in kleinem Rahmen durchführbar. Damit ergab 
sich zugleich auch eine Beschränkung der Aktionsmöglichkeiten 
selbst. Die Planung und Vorbereitung eines Umsturzes, wie der vom 
20. Juli 1944, blieb deshalb eine Ausnahme. Die Mehrzahl der 
Widerstandsaktivitäten äußerte sich z.B. in politischer Aufklärung 
in kleineren Kreisen wie Betrieben, Kirchengemeinden oder lokalen 
Vereinen, im heimlichen Herstellen und Verteilen von Flugblättern 
und Plakaten, in Sabotagehandlungen an Einrichtungen der Rüstungs­
industrie, im Sammeln und Weiterleiten von Informationen oder in 
der Aufrechterhai tung von Kontakten zu den Zentralen der verbo­
tenen und in Exil gegangenen Parteien. 
Innerhalb der deutschen Widerstandsbewegung lassen sich verschie­
dene Gruppen unterscheiden, die sich im wesentlichen aus kommuni­
stischen, sozialistischen und gewerkschaftlichen, aus kirchlichen 
und aus militärischen Kreisen zusammensetzen. 

RtiJert: SchJ1z: 

[liir haben Tag und Nacht Flugblätter und 
Zellenzeit:unge1 hergestellt, die "0Jar­
lott€flburger St~hölle·, "ßrJd U1I 

den Bahnhof" und die "Rote Fahnen. 
Die nSt~hölle" trat für die Rechte 
der En.erbslosen ein. Die Flugblätter 
enthielten z.B. auch Thä1.nanns Warnung: 
"Hitler ba::Jeutet Krieg!" Wir haben auch 
kleine Klebezettel geracht. Ps I+EII" je­
desnal. was anderes. Wir berichteten 
über die Verhaftl.Ingm und MißhandlungaJ 
in 0Jar lottenburg. Unsere Erlebnisse 
haben wir beschrieben und auch fotogra­
fiert. Die FotCE gingen nach l.J:ndaJ. 
Als die Nazis das Spitzkriegten, haben 
sie mich verhaftet. 
Lhter den dmJaligen Verhältnissen flug­
blätter zu verteilen, I+EII" sehr gefähr­
lich. Wir si1x1 in die lfitEer gegangen, 
zuerst vier Trepf;en hoch, haben voo 
eben angefcngen zu verteilen, dann: 
Raus aus den Hau.;! 
Q:Ier wir haben die Blätter auf die 

Trepf;enfiure gelegt und si1x1 dann ver­
sclI'..mden. rann nußten wir erst eiIJna1. 
aufhören, wir kr:mten nicht einfach im 
Nebenhaus loei terrrachen! 
fliir haben auch fliippen gebellt, die wir 
auf l1ichem befestigt haben. In den 
Kasten 10UTden Flug9lätter reingelegt. 
A'11 dJeren Fnde M.lC"de eine kleine ffichge 
mit Voge1sand gehängt, in der ffichse 
I+EII" ein' kleines Loch. k€m der Vogel­
sand rausgelaufe1 I+EII", kippte die Wippe 
U1I und die Flugblätter flogen auf die 
Straße. Urd wir lETen inzwischen längst 
lieg. 

Hir das kernen.erk haben wir flugblät­
ter geracht, für die Arbeiter. lhs ging 
eine ganze rteile ro, bis die Nazis wie­
der dahinterkaTaJ. Ich loIBl' zu der Zeit 
arbeitsloo. ~ine d8rB1ige Funkticn I+EII" 

Unterbezirkskassierer. 
Ich I+EII" ruch ooch Kassierer frir die 
Ro~ Hilfe, und die gcrJZe fude loIBl' voll 
voo Materialien: Farteinarksl, Marken 
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·voo der Rolm Hilfe. S8me1.bi.ichsen der 
Rolm Hilfe. Rot:e-Hi1fe-BirrJen. Mr! 
hatten wir doch nur einen Ofen rn:i ei­
nen Herd. rn:i wir versuchten. das alles 
2lJ verbranen. als die Nazis uns wieder 

Heinz Albrecht: 

Ich nahu 1934 nach reiner Fntlassung 
aus politischer Inhaftierung (u.a. Koo­
zentratiooslager Oranienburg) Verbin­
dung rur S4Pauf, der ich seit 1931 an­
gehörte. 
Zu ~er S4P-Flinfergruppe gehörte 
CkJrg Kunz, der in der Niebuhrstraße 
IdJnte. Er lebt heute nicht /lEhr. Auf 

folgende !leise trat ich mit ilYn in KaJ­
takt: 
Wir trafen uns an der Litfaßsäule und 
gockt:en uns Kinoplakate an. Er sagte: 
"ilit. daß du wieder da bist! Wir Ili.i.ssen 
dich erst ncü beschatten, cb du be­
schattest wirst! Und kefJ1l es klappt, 
treffen wir uns iibemächste Mxhe wie­
der hier an der Säule!" Ich kan dann 
atrh, da sagte er: "Wir haben roch 
keine CE..rißheit. Warten wir ncü ab." 
Und dann haben sie CE..rißheit gehabt, 
da sagte er: wNein, jetzt roch nicht. 
lli kannst mich lTOrgen besochen." 
Lhgere S4P-Frinfer-fruppe traf sich in 
der kleinen r~ ven C€org Kunz. Er 
selbst arbeitete in einer kleinen 
Druckerei in der Leibnizstraße, die 
z.B. Ceburt.stagskar. Trauerkarten 
usw. herstellte. Die Druckerei hatte 
nur einen Setzkasten. C€org Kunz kar 

cbrt fuchdnx:ker. lß" Inhaber dieser 
Druckerei, der · in der Schillerstraße 
IdJnte. kar fast iJTmer bet:nnken. Des­
halb hat er die Arbeit den C€org Kunz 
überlassen. 
Auf diese keise koonten wir cbrt nach 
FeieraberrJ lJTl9?re Flugblätter richtig 
drucken. 
Die Flugblätter enthielten Nachrichten, 
die wir aus dem englischen Sender hör­
ten. und atrh Nachrichten, die wir aus 
f3ffie1 bekaren. Ein Mi tglied lJTl9?reT 

Gruppe kar Ballistiker. Er entwickel te 
einen bes:xJderen Trick rur Verteilung 
voo Flugblättern: 

oof die ~ kaIm. Diese organisierte 
Widerstaristätigkeit clat.erte bis 1934 
- bis wir nach reiner letzten Verhaf­

tung die Verbindung Zur Partei veTlo~ 
hatten. 

Unser Stancbrt kar der lkhboden eines 
Hauses in der Kanstraße, dicht cm heu­
tigen Breitscheidplatz. lß" Portier des 
Hauses war ein alter ReichsbanrErmann. 
Er gab uns den Schl i.issel ZI.lD lEchlxxJen. 
C1Jen auf dem lEch spannUn Zl+ei Mann 
unserer Gruppe einen Fxpander. Ler 
dritte Mann steckte die Flugblätter vor 
den Expander und zog ihn ganz aus -
dann ließ er las. Wir haben lJTl9?re 

Flugblätter genau dann abgeschossen. 
l46lfJ die KirdJesocher aus dem UFA -Pa­
last kaIm. Die Flugblätter fielen her­
unter, als l46lfJ ein Flugzeug sie abge­
"-Orfen hätte! Diese MethOOe funktio­
nierte eine Weile ganz gut . Dann aber 
hörten wir, daß die 54 die Häuser in 
der HarrJenbergstaße kentrollierte, weil 
sie annahn, daß die Flugblätter von 
einem Dachstuhl, voo eiren Balken oder 
aus eiren Fenster in der Hardenberg­
straße gekr:xmHl karen. 

Eines Nachts gingen wir wieder auf den 
Boden, öffneten erst eimal die Klappen 
und becbachteten die /Edler in der Har­
denbergstraße. Hinter dem Schornstein 
lagen Leute auf der lazEr! llishalb ha­
ben wir erst eimal vier Tage Pause b7f!­
TlECht - bis kein l3ecbachter /lEhr zu se­
hen kar. lEnach wiecJerOOlten wir die 
Aktioo roch zweiJrel. • Aber dann bekan 
der Portier An&st. Er sagte: "Sie fan­
gen jetzt auch an, die Kantstraße zu 
prüfen. Ich weiß nicht, cb ich es aus­
halte. l46lfJ sie mich furchtbar ranneh-
1lBl, cb ich nicht dann doch aussage!" 
lEraufhin hörten wir mit dieser Aktioo 
auf. Wir hattm das iJTmerhin über Zl+ei 
M:nate lang gemacht - und das fast je­
den AberrJ! Wir hatten ganz schäl zu 
tun, lI1l ro viele Flugblätter zu druk­
km. 
Wir haben die Häuser vorher cbserviert 
und festgestellt, wieviele Brieftrillit-
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ze es in einen AufgaJg gab. 
Wir gaben jeden flugblattverteiler nur 
ro viele flugblätter mit. wie es Bcief­
schlitze gab. Der Verteiler fing obm 
alt und lIalIl er tnten angekrmren lIBr. 

hatte er keine flugblätter lIEhr in der 
Htn:1; Lenach haben wir rofort Haus und 
Straße ge.echsel.t. sird in eirHJ al­

deraJ illoc:k gegengen und haben ehrt 
dasselbe gmacht. 
Wir arbeiteten sehr genaJ: Wir verloren 
nie den Überblick. I>clche HäJser wir 
sehen mit flugblättern belegt hatten. 
I>clche nicht. Bei dieser Arbeit ist 
auch nie einer verhaftet I4Oroen. In der 
S4P Charlottmburg gab es m.W. keine 
Verhaftlnge1. Jedenfalls nicht lUl Mit­
gliedern r.nserer~. 
Wir nvßten InS davor schützen. daß tn­

sere Druckerei durch die Dnx:kt:ypen der 
F'lugblätteridentifiziert lIerden krnlte. 
Deshalb haben wir erst den Text ge.. 

Noch den Verbot der PD sird wir roch 
l;nge Jahre im Fretndeskreis ZI..58lllm­

grolidJen. Wir lIEI.ren Arbeitersportler. 
und der Arbei tersport lttll"de auch verb0-
ten. Wir schlossen ms: den KaxJ-CltiJ 
CharlottffPIrg an. der in der ersten 
Zeit karnrissarisch geleitet ~. Aber 
trot:zden haben wir tn5 roch ro verhal­
ten. wie es vor 33 lIBr. in jeder Bezie­
hlng. Wir haben versocht. in r.nserer 
G9gend die ZeitsChriften und lfr:her lUl 

&lith F'leischer: 

Mit der Vorbereittng cnf die illegale 
Arbeit haben wir sehen 1932. lange vor 
der Machtergreiftng. engefangen; da die 
S4P der ltlliu7g lIBr. daß die faschi­
stische Diktatur niCht lIEhr zu 1-eI'h:in­
dem sei. 
Über eirHJ Verbindlngs!mn . traten die 
S4P-<Bns:sel Dnrker und 7alder al tnS 

heran. lJll eirHJ harten Kern zu bilden. 
eine Zelle aus fünf be9:nders fXJlitisch 
bewußten Jugendlichen. 
Aus dieser Flinfergruppe ~ dInl spä­

. ter !nSl:!re kleine Widerst:andsgrupp. 

setzt. dam flüssiges Harz daraJfgeg:;s­
sen. dam ein pEI8I71fll gedruckt. das 
Glnze l1Ehrfach wiederholt. ro daß die 
fuchstaben tnidentifizieriJar wrden. 
rmrus tntersochten die fblizei und die 
54 viele Dru::kereien und seilen sich die 
TyJ;en an. 
Der cestapo gelt:qI es nicht. !nSl:!re 

Gruppe zu fassen. 
Aber im Frühjahr 1938 IIHChte die 
Druckerei in der Leibnizstraße Pleite. 
Lhser Ballistiker. der den E'.xpBnOOr­
Trick erftnden hatte. ~ bald dt:noch 
einberufen - cnsgerechnet nach Peene­
niinde zu hemher \al E:lrari!! Ich selbst 
lruTde cnfgefordert. als Whnbuchha1ter 
cm Weso.all zu arbeiten. lBJ11? IUnz ar­
beitete TU! in einer mderen Ehx:kerei. 
Lhser fünfter Harn blieb in OJarlotten-
rurg. 
oS? lIBr die Gruppe aJSeinoodergel<amaJ. 

vor 33. vor allen ~ lfr:her. zu 
retten. Zzm Teil haben wir sie verw-a­
ben und zu einer SJiiteren Zeit wieder 
heraJsgeOOlt. 
Wir haben TU! nicht aehr versocht. neue 
lsJte zu gewirnen. Aber. wir versochten 
cix:h. !nSl:!re alten Kreise nicht zu ver­
lieren. 
Voo der Fxil-PD bekHIm wir roch Zei­
ttngen. die wir dam vo11.kr:tma1 gekim 
und gaJZ vorsichtig gelesen haben. 

Ernst 7alder und &ich frucker lIEI.ren 

!nSl:!re Mentoren. AL1ßer den beiden Er­
wähntffi lIEI.ren ooch drei leute in der 
~. insgescmt also fünf. Keirer 
durfte zu viele lsJte kErIaJ. Wir fünf 
kannten nur InS gegEnSeitig. ich wußte 
nicht einml. 140 Dnrker todlnte •. Ich 
wußte nur: Ernst ZancEr todlnt lEerstra­
/Je 6. und da gehst c!J hin! Die lsJte 
\al der S4P wußten nicht. Ioel" wir ..e­
ren. und wir wußten nicht. Ioel" sie wa­
ren. Es gab nur eirHJ Verbirrlngs1lI!DJ. 
In der Gruppe haben wir keiterhin flug-
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blätter gEJIBCht. ~ barBlt. Pliister­
propegaOOa betriebEn. a1= das gEJIBCht. 
lIaS lIHl mi t ei.rem Mi.ndest:nBIJ 81 Ein­
satmiiglichkei. ten ttn lanJ. Wir 11IJßten 
sdJr vorsichtig sein. heil cbch ro vie­
le Menschen wgekippt lIeIaJ - heute 
rot. anrgen brlUJ -. krnlte nm zu­
niic:h5t nicht wisserI. 00 dieser oder je­
ner G:nlsse ax:h iibergel8Jfen kElr. 00 
er nicht versochte. sich einen Ghien 
zu verdienen. indan er se~ Freun:Je 

Fs kan die Zeit. da die FahrsJ cEr ka­
trolischen Vereine eiJgegfiJen lIel"den 
11IJßten. ~in Vater kElr Vi.zepräses des 
Arbeitervereins. Er 11IJßte die Arbeiter­
vereinsftiloo zu irgen:Je~ ~e1-
le in Berlin bringen. 
Die ~ vtIlI Arbeiterverein kOllten 
8Jf ihre VereinsarlJeit trrl 8Jf ihr Zu­
SImlBlgei.n nicht lIel"Zichten. Sie llBCh­
ten das dInl illegal trrl I18lI'lten sich 

Ich 1otJl'"de 1917 geboren trrl lebte wäh­
rern neiner KirrJrei.t trrl Jugerrl bei 
neimn Eltern in cEr ~tr. 6 in 
GJarlotterlJurg. 
Aus nBlreren Giirrlen farrl ich sclrn 
frühzeitig den Kmtakt zur AriJeiterbe­
lIegIrIg trrl zu ihren Orgcru.satiooen: 
~ Vater - \<aJ Beruf Reichsbahner -
kElr ZIEl" in kEiner Partei. aber in cEr 
~t • . Einer neiner Lehrer an 
cEr Aufbauschule Spreestraße (heute Ri­
chard..JNagner-Straße). cEr tn5 nach 
fortschrittlichen pOOagogischen Prinzi­
pien lCIterrichtete. verstald es. indi­
rekt für (ß-garisaticnen wie die wKin_ 
derfreun:Jew trrl die Naturfreun:Jejugend 
zu 1El"ben. die cEr PD nahastanden. 
Mit vierzehn Jahren trat ich ~ Lehre 
als fuchdrucker 81' alle reine Kollegen 
lIeIaJ ge.erkschaftlich orgenisiert. und 
ax:h ich selber trat hier in die G?­
lEri<schaft ein. 
In neiner ganzen fIb'lIJgegexi gehörten 
fast alle NacJ-barn zur PD. zur KPD 

anzeigte. 
Im IezadJer 1933 ist ~ Gruppe 8.Jf­
geflogen •. Ich -..eiß bis heute nicht. 00 
die Cksta[:o alle fünf geschnappt hat. 
Zander und Drucker hatte sie jeden­
falls. 
Nach neiner Freil~ Mitte IezadJer 
1933 kElr nicht an ~ erneute organi­
sierte Tätigkeit zu denken. da ich un­
ter Becbachtung staOO. 

jetzt "Hi.nnrufahrtsbri.ider" und trafen 
sich eimIal im M:xIat im Kolping-Haus 
neben cEr FerEIWache. ftlzu brachten sie 
zur Tanxng Frauen und Kinder mit. Die 
~ tra.Jten sich nicht. allein zu­
S8lI1BW.1treffen. lteil d8Jals e~ 

furchtbare Spitze1ei herrschte: Einer 
hatte \'Or den anderen An8st. Aber diese 
Treffen hörten nach einiger Zeit 8.Jf. 

oder zu Organisatiooen. die diesen Par­
teien nMestax:Jen. 
Ich kElr nicht nur Ge-..erkschafter • .9::0-

dem darüber hinaI..5 Mitglied der 
mJ-Organisatioo SV (S:xz:i.alisiische 
AriJeiter-Jugerrl). der Naturfreundeju­
gen:1. cEr SPD-nahen Freien 'llIrnerschaft 
GJarlottaVurg trMie des Jungbanners. 
cEr Jugencbrganisatioo des "Reichsban­
ners Schwarz-Rot..(bld w• 

Ab 1931 lIeIaJ die Anhänger der ;P[) und 
cEr KPD in TtOChsenden Maße Angriffen 
cEr 54 ausgesetzt. genar..er: des 
54-Sturms 33. cEr sein Sturmlckal in 
cEr Hebbelstraße 20 hatte. 00r hatten 
auch die KPD und die SPD ihre ke'u-orga­
nisatiooen. den Rotfrootkäupferbund und 

das ReicJ&>anneTl diese Organisatiooen 
schützten aber IIOOOegend die Veran­
stalt:t.ngm cEr betreffenden Parteien. 
währerri die 54 - militärisch straff or­
ganisiert - versochte. Funktiooäre und 
Vercnsta1t:t.ngm cEr Kamunisten trrl &­
zialc:lef1dcraten anzugreifen. D.Jrch die 
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S4 nalm die {XJlitische Augeinanderset­
ZUJg aggressivere FOrneJ an. S? griffen 
S4-Leute z.B. nehrfach Mitglieder der 
Freien Thrnerschaft ClJarlottenburg an, 
die nach den Training in der Thrnhalle 
der Schule Nehringscraße Ecke llinckel­
rrannstraße nach Hause gffien IoOllten. 
Uns bliro gar nichts anderes übrig, als 
ein regelrechtes Systen 2JJ entwickeln, 
nach den wir unsere SjXJrtskarerat:iffJ 
nach Hause brachten, keiner ging nehr 
allein nach Hause. 
Die S4 überfiel auch ein Tanzlokal in 
der Windscheidstraße, 100 sich häufig 
S?zialdarokraten md Reichsbannerleute 
trafen. Ivenn dort {XJlitische Veranstal­
tungen stattfanden - wie z . ß. ein Vor­
trag des SPD-Fblitikers 7hecxbr Hau­
bach , des sJiiteren Ividerstandskänpfers 
- dam IlJJf3te das Reichsbanner den Ver­
sarml.!.II"lgOOrt 'vor der S4 schützen. 
S?zialdarokraten md KOTlTl111isten in 
rreiner IVohngegend schlClSSffl sich 
schließlich 2JJ rogenannten "fiäu9:!r­
schutzstaffeln" zur Abl+e'u- des S4-Ter­
rurs Zl..ISa1l1l3rl. Diese Häuserschutzstaf­
fe1n keren keine festen Organisationen 
mit Statuten md festgelegter Führung. 
EXXJdem aus der Not geborene Selbsthil­
feeinrichtungen. Ihre Führer keren die 
örtlichen Funkticoäre der beteiligten 
Parteien md Masseoorganisationen, als:> 
der SPD, der KPD, des Reicllsbanrers, 
der Arbeiters{XJrtler, des RotfrootkärIp­
ferbundes. Diese Funktiooäre hielten 
ihre Beratungen im KPD-Verkehrslokal 
Tietz (NehrirJ&straße 48) ab. Wmn die 
S4 anrückte, tITI Arbeiter 2JJ überfallen, 
MJrCIm die Häuserschutzstaffeln durch 
akkustische Signale (z.B. lautes Klap­
pern mit Kochtöpfen) alarmiert. 
Am Fnde der l\einErer Zeit ähnelte die 
Situation in l.1TlgerBll Teil ClJarlotten­
iJur&s einen regelrechten kleinen Krieg, 
einen wDreieckskriegn in den Dreieck 
zwischel den Sturmlokal Hebbelstraße 
20, den KPD-Lokal Tietz md den SPD-Lo­
ka1 rvindscheidstraße. 
Die S4.J, der ich angehörte, wurde ZIIar 

durch Referenten der SPD angeleitet, 
aber wir keren in einigen Fragen auch 
II!eins mit der Partei, ro mißfiel U1lS 

ihre lLJstinnuJg 2JJ den Panzerkralzer­
la"editen, urrl wir lehnten auch die Ta-

lerierung der Bcüning:;chen Notverord­
nung durch die !5RJ ab. ScJr..er ent­
täuscht Mal" das ClJarlottenlxrrger Jung- , 
banner, als die rozialdarokratische Re­
gierung &-aun/Severing in Preuf3€n sich 
8TI 20.7.1932 klmpflas durch Reichskanz­
ler Paren absetzen ließ, wir hatten 
lange vergeblich auf unseren Einsatzbe­
fehl zur Verteidigtng dieser darokra­
ti.sc:h€fl Regierung gewartet, wir hiel ten 
U1lS bereit, zur Fblizeikageme in der 
KCnigin-Elisctbethstraße 2JJ gffien, denn 
wir hofften, cbrt Jterde das Reichsban­
ner voo sozialdemJkrati.sc:h€fl Fblizisten 
Ivaffen zur Verteidigtng der Replblik 
erhalten. 
Aber nichts geschah. 
Die Machtergreifurg der Natiooa1s::tzia­
listen traf U1lS völlig lUJvorbe.reitet 
- wie ein Schock. Am 30.1.1933 hielt 
rreine S4.J-Gruppe gerade in den .lugEnd­
heim in der Pestalozzistraße ihren 
lIeinaberr1 ab. Während des fkinabends 

erfuhren wir ZIIar schon, daß HiOOmburg 
Hitler ZtI1I Reichskanzler ernannt hatte. 
Es dauerte aber noch lange, bis U1lS die 
E'edeutung dieses Ereignisses klar 
wurde. 
Nach den fkinabeOO erlroten wir roch 
den berüchtigten Marsch des Stunrs 33 
durch die Ivallstraße mit urrl sahen ei­
niges Val den Gerangel zwischel S4-Leu­
ten urrl Karrrunisten. Die Schüsse habe 
ich allerrJ:i.n&s nicht gehört, den Tod 
voo Ma:i.l<v.tski md Zauritz nicht mi tan­
geseiIffI. 
Aus Gesprächen mit S4-Leuten wußten 
wir, daß Naika,.,ski 2JJ einer Fraktion 
innerhalb der S4 gehörte, die sich mit 
der Nachtergreifu-g nicht rufriEdengab. 
Diese . Gruppierung innerhalb der S4 
kOllte die "braune Revolution" fortset­
zen, tITI den nS?ziali.srusn des Partei­
progrCllI1lS zu verwirklichen. Man darf 
nicht ~, daß la.ITz vor md v.a. 
nach der Machtergr:eifurg sich ein: gan­
ze Reihe voo KPD-Leuten der S4 zuge­
...andt hatte, z.B. ein großer Teil einer 
RFB-SchalIreienkape11e in der Nehring­

,straße. l</eil Ma:i.l<v.tski 2JJ den "revolu-;. 
ticoären" S4-Flügel gehörte, ging be­
reits darßls das Gerücht tITI, er sei voo 
Natiooa1s::tzialisten emnrdet IoOrden. 
Unnittelbar vor der MachtergreiftuJg Mal" 
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tnCJere S4~ 15 bis 2f) Leute 
, stark. ebetrDvie1e gehä"ten zur .ltng­
binJer~. Die Arbeitersportgruppe 
ziiIlte gar fi)~. ' 
M1r ganz I4€!1ige 00\100 beteiligtEn sich 
nach der Machtergreifung an Widerstand 
~ d:!s l'S-RegiJre. r.nd auch d:!s erst 
nach ungefähr fünf ftxlatEn. Diese 
S4J' 1er sprangen ein. für die bis zu 
diesan Zeitp1l1kt fast restlC6 verhaf­
tetEn SPD-Funktionäre. die sich über­
haupt nicht auf eine illegale Arbeit 
vorbereitet hattEn und ohrehin in der 
ÖffEntlichkei t bekannt kal"ffI. 

Ich selber wurde durch rreinen S4J-<e­
oossen Cbstav IbffJTE[)1J in die Unter­
grundarbeit eingeführt. Cbstav Ibffrrann 
starmte aus der fr:JncJrelnannstraße Ecke 
C1lriststraße. M) sein Vater einen Ta­
bakladen besaß. Cbstav hatte Kcntakt 
zur illegalEn SPO. die mit der Exi10r­
ganisatioo in Prag zuscmTeJarbeitete. 
Ich hatte zunächst für die SPD Kurier-

dienste zu leistEn: Ich bekan \100 

Cbstav illegales Material. d:!s ich an 
verschiedere Elnpfänger !l.€iterzuleiten 
hatte. Dieses Material ckr Exil-Leitung 
Enthielt z.8. theoretische Lagebeurt.ei­
lungen und Arn.eisungen, die nach rreiner 
Erinnerung kaUn brauchbar kal"ffI. fll=rt­
voll für lßlS kal"ffI jedoch die Infome­
tiOOffl zun 'Ihtm3: "lvie reagiert die 
WeltöffEntlichkeit auf das a=schehen 
in Fkutschland?· 
Einige der Hefte und BrC6chürEn hatte 
nan verkleinert (naximal DIN A5), an­
dere kai-En durch ein unverfängliches 
Titelblatt getamt (z.8. Rek1maauf­
dnJck). 

Cbstav brachte mir diese DruckschriftEn 
nicht nach Hause, .'rrldern wir trafen 
lßlS knnspirativ z.8. im Lietzensee-Park 
oder an Friedrich-Karl-Platz. 
Nach einiger zeit kar es S4J~ 
gelungen. auf einer eigenen Abzug9lE-

Die Guppe "Tatgere.inschBft" in Eberswal.de bei Professor Strecker 
hintere Reihe vm links: der Maler Fich.B (mit Va1l00rt). daneben Frru Strecker. 
Professor Strecker. l4eiter iechts: Fritz Me~. vor ihn links: lruii. Pietscher. di­
rekt links unter Fich.B: FraJ E. Sc:Jroer 
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schire Flugblätter herzustellen. Die 
Flugblätter IIel7lten vor der Aufriisttng 
Leutschlands tnd erläuterten die These, 
daß Bitlers Herrsci)aft Krieg bedrute. 
Ich wirkte bei der Vertei1tng dieser 
Blätter mit: Wv legten sie in Treppen­
häßern tnd a..r:h in Parks rus. 
An Friedrich-Kar1-P1atz wurden wir e:in­
na1 vcn der Fb1izei beim Verteilen er­
wischt: Ein ~ r.nd ich selbst wr­
den festgenamen, lIEhrere andere kr:nJ­
ten entkcmnen. Zu lngeI'BIl Glück ließen 
tnS die Fblizisten mch die 0Jance, tn­

sere restlichen Flugblätter - tnd dlJn:i.t 
das Bet.eismterial - ~en. Erst 
dam brachten sie InS ZI.Jll Verhör in das 
Fb1izeirevier Kaiserdarm 1. fur verneh­
IIHXie Beante dort befragte InS zur S3-
ehe, er wendete ciJer keine Tricks oder 
Foogfragen an, die tnS hätten iiberfüh-

rm kä7nen. S:J kanten wir r.ns mit der 
liiIaup~ heramreden, wir hätten die 
Flugblätter zwar gerr:tII1BI tnd gelesen, 
nicht ciJer verteilt. Nachciall er das 
VemeIm.rIgsprotd<oll iJn Nebenr<nn ir­
gendItelchen 54- oder S5-Leuten gezeigt 
hatte, ließ er uns laufen. 
Nach diesen 00schenfa11 stellten wir 
das Flugblattverteilen e:in. 
1934 tn1 in den folgerrJen JOOren wurde 
es ~ scl7.ri.eriger, einen p?1i­
tischen Kootakt mit gleichgesimten 
aIfrech~ten, dem viele Jugerrl­
liehe avßten TU! ins Un:Jjcilr, ZI.Jll Ar­
beitsiienst, ZI.Jll AutdJMdJau. 
Len:x:h enl:sta'rlen in C1Jar1ottBfurg 
lIEhrere f.fjglichkeiten, sich mit Hitler­
gegnem zu treffen. 
~ g.Ite f.fjglichkeit l4BT der an:teIp­
lerorden, der in der Krrmre Straße 

Die ChJ1pe -r"atgeme:i1l9chaft· in den läJBen des GlttalpIercrdens 8II1äIllich 00r lbch­
Et \ItIl ZItei Mitgliedern. C6lz rechts hinten: ein jüdisches Mitglied, dEm....spiiter 
zur Flax::ht ins k1s1.tnJ verlrJlfen 1U"det. 

tagte. fur aIt:te7p1.erorden l4BT eiJr (ß-­

gcnisatic:n vcn Alkr:iKJ1gegrern, die ähn­
lich wie eiJr FreioHJrer1oge lle!re Hit-

glieder erst noch eimm ge/EiJIal Auf-
1lEim:ritual 8.1fTllirn. ChJe das geOOiJJe 
~ kan /1B] nicht in den erden. 
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Ich gehörte 2J.JI" ChIppe. -r"at:gare:in­
schafe, 00ren VOISitzarler der :i:rzUJl­
ciettd<rBt Fri tz l-E}ke 1oEIl". Er loEIl" sehen 
\IOl" der Hitler=it im Chlen aktiv ge­
ke5Bl - in i.hJereinst:iJmJ.ng mit der ro­
zialciettd<rBtisc:lUJ MfBSStng. daß der 
A1kriIal der Fe:irrl 00s Arbeiter ist. 
In den dreißiger Jahren (bis 2J.JI" Auf-
1äsmg 00s Chiens 1937) diente der CK­
den Hitlergegenern verschiErlener {XJ1i­
tischer Richttng als InfOrT1Btioos- rn1 
Diskussicnszentnm, rn1 Fritz l-E}ke 
deckte diese illegale Tätigkeit. 
In der -r"atgeneinschaft W trafen sich 
- neben vier W-lßJten - 8Jch Angehö-

rige 00s KJVD, der ffindischen JugeOO 
dj. 1.11 (tusk) 1IK1 der Naturfreux1e. 
Aoch ein katholischer .JugerrJl.icher loEIl" 

dabei. Prof. Strecker 8.E E1JenMa1de 
hielt uns Vorträge über F1JiJ.QCD{iIie. 
Ich er:inrere mich 8Jch an Spitzel. die 
sich bei lnS einschleichen ..ulltenf sie 
koonten ciJer bei UIlS nicht landen, \teil 
sie sich in den G:!sprächen, \ItlJ denen 
sie keine tVJruJg hatten, verrieten. 
Prof. Strecker 100 uns CIJch in sein 
fIaJs in E1JenMa1de ein, 1IK1 ehrt trafen 
wir aoch mit dEm bekannten JugetrJstil­
kiinstler Fidus 2l.IS8Tl1E!fl. der sich nach 
eirer kurzm Begeisterur:g für das nor-

Mitglieder der -r"atgeme:inst:haft W an Q-ab \ItlJ Kurt 'fucho1sky in Schteden. 

4. v. r. R. Piets::hker 

di.scre Jugendideal der Naticnal.=ia­
listen wieder \ItlJ Hitler abgeIterrlt hat-
te. 
In der ersten Zeit durften die art:teIp-
1er noch eine ~ Kluft tragen: ru­
erst blaJes Ftm:1 mit scl1war2Bn Schlips, 
später cit.d<el.brtIl.Di lim:Jen mi t b1E1.B11 
Schlips. Die -r"Btga7Einschaft W ging 
aoch aJf Waxierfahrt rn1 durfte zmrst 
sogar JugerdJertJerge benutzen, ..em 
lnS - wie z.B. in B:i.rI<enr.erde - der 

, HerbeJwvater kOhlgescxrren 1oEIl". 

&sooders wichtig loEIl"€Il aber lJlS1ere 

Auslcnisreisen nach &andinavien. lbz:t: 
~ten wir sogar Exil-&rtialciettd<rBten 
rn1 dänische ~ treffen, mit 
denen wir InfOI7/Btimen aJStauschten. 
llook der S<arriinsvienreisen hatten wir 
aoch b$sere Möglichkeiten, Verfolgtm 
2J.JI" Ausreise ru verhelfm, m u.a. tuch 
einen jiilischen .JugerrJl.ichen aus der 
-r"atgarein9chaft" • 
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Eine Auslandsre~ für Jugmdliche war 
da11als ein recht ka1Ipliziertes lklter­
relm=n: 
Bevor wir z.B. nach llinetrark konnten, 
dten /Kir lUlS :im Betrieb, bei der leIt­
sciiffiArbeitsfroot und auch bei der HJ 
al:nclden. lJ3s betraf auch die Jugend­
licJien, die nicht in der HJ waren, ro­
fern sie ooch nicht achtzel1n Jahre alt 
waren. Be:im EU-Bann, der seine Dienst­
stelle in einer Westend-Villa hatte, 
Ittlllien wir sehr: rerablasserr:i behandelt 
- aber es klappte. 
Eine wichtige Tatigkeit der illegalen 
SAJ und auch der anderen Jugerxi1ichen 
in der "Tatgem=inschaft" war die (Efan­
genenhilfe. Politische (Efangroe rlußten 
mi t Päckchen \J'er.5VTgt lIerderJ. Bis An­
fang 1934 scmre1te ein Schuster, der 
der KPD nahestand, ooch Beiträge für 
die Rote Hilfe ein, rechnete äußerst 
fSlibel ab und klebte sogar ooch Marken 
für die eingezahlten Peträge. Er war 
der ~inung, daß nach den Fnde des Na­
tionalsozialiHrus seine Partei voo ihm 
genaue Rechelschaft darüber verlangen 
werde. 

Als wir feststellten, daß die Gestap:> 
den Schuster beobachtete, wurde diese 
Möglichkeit nicht TTEhr genutzt. Wir 
stell ten nm die Päckchen ZI.JSCIT!T1Ef1 und 
versuchten, [Xliitisch ~ zu 
finden, die bereit warm, ihren Absen­
der auf das Päckchen zu setzen. lJ3s 
hatte auch Erfolg, EX) daß wir TTEhrere 
[Xliitische Häftlinge unterstützen konn­
ten. Wir ki.irlrerten lUlS auch un Genos­
sen, die aus den KZ entlassen waren, 
pflegten die oft körperlich kranken 
Menschen und versorgten sie materiell. 

Fdith Sch:ber: 

Es waren bei den "wttemplern" Zl\ei 
vollständige SAJ-{iruPfSl untergekr:xma1. 
lJ3s eine lk:im, in den wir waren, hieß 
"Tatgem=iI=haft". ~in späterer M9nn 
war oort nHilfsstemplern• • 
In das lkim kan nan nur mit Hilfe eines 
l..asungsI.ortes, s:nst war die TIir ver­
schlossen. Erst nachher, keflI1 das Ri-

MIr Jteflige hatten den fut, über ihre 
Erlebnisse :im lEger zu reden. 
1935 fard in Erfurt ein großes Treffen 
der wttemp1er aus ganz leItschlard 
statt, zu den auch die OJarlotterlJurger 
fuhnm eine rervo~ G91egmheit, 
mit SazialdaIvkraten aus den ganzen 
Reich zusartI8lZUtreffen. 
Unsere wttemplergruppe hielt ooch bis 
1938 den Kootakt untereinander. F"Unf­
zehn Leute waren es zun Schluß oocJi. 
1937 1IJJf3te ich zun Arbeitsdienst. ll3 
fuhren mir die Karercrl=n sogar bis ins 
Arbeitsdienstlager nach. Im Wald im , 
Rhinluch. tauchten sie plötzlich auf, 
un mich zu besuchen, und sie brachten 
sogar ihre Klarrpfen mit! 
[};r wttemplerorden war nicht der ein­
zige Ort in OJarlottaIDurg, 110 sich 
SAJ-Leute und andere Illegale heimlich 
trafen. In der Laubrokolcnie lUJwa1.d 
k.anaJ wir bei einEm K.Hlitgliai Tl3lBlS 

nJackn ZJ.JSCmT12fl. Ein Referent bei den 
dortigen Zusarmenkünften war der spä­
tere fundestagsabgrordnete Kurt 
Mattick. Gesprochen wurde über Politik, 
aber auch über Literatur, z.B. über 
Jack LondxJ und B. TI-avel, Otto rfahr­
lich rezitierte Heinrich lkine und Kurt 
Thcholsky, ein jüdischer Pianist uusi­
zierte. 
[};r Ort war günstig ga.ähl t: In der Ko­
lcnie MJhnten zuverlässige Leute, die 
lUlS bei cetahr ge..ernt hätten, und wir 
hätten dann durch den lUJwa1.dp3ric oder 
über den Spr'eetal\Oeg entkamaJ kii1nen. 
Für · [Xlli tische Kootakte nutzten wir ro­
gar die VolkstanzgrupIX! in OJarlotten­
burgr eine davoo traf sich in der Schu­
le in der Pestalozzistraße. 

'tual vorbei war, konnten die Giiste 
rein. Wir haben dort lkinabende pbge­
halten, auch gesungen. 
Llnes Tages tauchte bei lUlS ein Junge 
auf, den wir mißtrauten. Die Nazis ka­

ren lUlS l4CiJ1 auf die Schliche gekr:xma1 
und hatten lUlS einen Spitzel unterge­
schoben. Wir hatten Vorlesungen voo 
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eiran Profesror Strecker von rer Forst­
hochscIrule Eberswalde über Phi1CBO{i!iel 
in diesan Fach oar er fbzent in Fbers­
walde. Er oar auch GJttanp1er. Wir ha­
ben wie richtige Sttxienten mit Schreib­
blöcken dagesessen md mitgeschriroen. 
Auch dieser Jtnge. den wir mißtrruten. 
war dabei. lli kriegte ~ von l.J'lS ·die 
Idee ihn zu fragen: w&g mal. t.as s:irri 
eigentlich Phi10r0rnen?W lli sagte der: 
wPhilorornen? - 18s s:irri Leute. die 
sich mit Sachen befassen. die sie 
nichts mgehen!W re wußten wir rofort, 
kO der herkan! 
Eines Abends kam ich ins lkim. da war 
alles leer. Ich ging zu den Mann an 
Ausschank (die GJttanpler hatten eine 

&lith Fleischer: 

1935 bekarEn rein jetziger Mann md 
ich eine kleine kb'mtng in (J)ar1otten­
burg in rer &hil1erstraße. Seit reiner 
Freilassung aus der Cestap:rHaft lIaTerJ 

ZIIei Jahre ~. lli habe ich ver­
sucht. wieder zu reinen alten Freunden 
aus den SN Krotakt aufZ1.1rehTaJ. 
Bei .. diesen ll€I.BJ Treffen ging es lEl5 

un den Kcntakt mit Gleichgesinnten. fl"ir 
trafen tnS. un uns gegenseitig zu in­
fannieren. auch CI1S freundschaftlichen 
Gründen. 
Aktiooen haben wir nicht lIEhr durchge-

Kantine. natürlich nur mit alkrho1-
freien (ßtränken) md fragte: "rl"as ist 
denn .1as hier?!! Heute ist ja alles 
leer!" - "Mensch. verschwinde!" - "rI"a­
run?" - "Frag nicht. verschwinde!" Ich 
keiß nicht. wie sie rerausgekriegt hat­
ten. daß an den AbeJd Razzia war. Sie 
hatten ltOhl irgendeinen. rer oben bei 
der Cesta/X> saß. Bei dieser Razzia 
kOllten sie die lkiTlE ausheben. von 
denen sie wußten. daß es TaITEinrich­
tungen 1IaTerJ. 

Aber irgendjenand hatte die S4.}-Leute 
gewarnt. und daraufhin war das Nest 
leer. Die Sache mit den wttanp1em 
MJTde dann aufgegeben. 

führt. lIeJn TlBTJ eine Widerstandsgrupf:e 
aufbauen will. braucht TlBTJ eine Ausbil­
dung. eine Anleitung. lIeJn TlBTJ als ganz 
unbedarfter Idealist dasteht. kam TlBTJ 

ltOhl ein bißchen theoretisch denkm und 
sich vorstellen. \laS TlBTJ tun TTiißte. 
Aber l<6l1J TlBTJ keinen Rückhalt hat. l<6l1J 

die Partei der Erwachsenen. der Drei­
ßig-. Fiinfunddreißig-. Vierzig- und 
Fiinfzigjährigen stillhält und nichts 
tut: Was rollen denn dann JurJge. uner­
fahrene Leute tun? 
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-Jubel und Hurra gab es nicht- -

Charlottenburg 1939 - 1945 

IppeUbes3ßbretsanbie1affen 
Am 1. Sept€fliJer 1939 stard ich in der 
Kaiser-Friedrich-StraI3e. UTrl zwar zien­
lieh dicht CJI1 Luisenp1atz. Man hatte 
ehrt Lautsprecher aufgestellt. die Hit-
1ers Rede übertrugen. IIOrin Hitler die 
Polen zahlreicher Übergriffe besclrul-

Eeinz Q;h]ert: 

Ich lIal" CJI1 1. SeptEfJiJer 1939 rxx:h in 
der Schule. UTrl zwar in der 10. Klasse 
der Mittelschule in der Richard-1Nagrer­
Straße. Wir haben in der ScJrule die 
Rede Hitlers gehört. Sie ~ direkt 
übertragen • 
Gnz betroffen lIal" tn5ler Lehrer. Ich 
traf ihn ZItei Tage später im Kioo in 
der Bistuarr:kstraße. DCII1a1.s ging es WI 

das UltimtWI der englischen r.ni fran­
zi:Bischen Regienng. das Hitler nicht 
beantllOrtet hatte. Mein Lehrer sagte 
zu mir: 
"Jetzt kamIt die KatastrofiJe! Jetzt 
geht der ke1 tkrieg wieder 1a;;!" Las lIal" 

Htns Sdn1z: 

Als die Mittagspresse mitteilte. daß 

der Polenkrieg begcnnen hatte. lIal" der 
K.urfiirst:er;: voll ~ !i:nschen. aber 
alle warm still. ' Las lIal" ganz deutlich 
zu sehen: Kein JtiJel. keine Begeist:e-

digte r.ni erklärte: "Seit heute rorgerJ 

5 Uhr 45 wird jetzt zurüc.kgEscJnss!" 
Ich lIal" ~ der Übergriffe der !b1en 
gegen die Auslea1.sUeut:schen zien1ich 
beeirldrockt • 

reme erste srxntme ÄiJJJen.ng. An dffi 
ke1tkrieg hatte ' er ooch frische Erin­
nerungen. 
Wir dachten: Die ScJrule üil.1 t alS. 

jetzt wird nur rrx:h gefeiert! Wir 1oU}­

eierten tnS. daß alles EX) lEitecgEhen 
roll te wie vorfler. 
Bei tJ'lS im lfaI.Be gab es Wft:&inJtzübm­
gen. Feuer1äschiilxngen. Ein Wftschutz­
lll9m in Lhiform. der dabei Ioar. kallte 
das auch ooch gar nicht richtig fassen. 
Er sagte: "Wir niissen jetzt den Errst­
fall üben!w Lb sagte irgfnijeIJDi: "Der 
Errstfall hat ja sehen angefangen •• 

flng. Kein Fahnenschwenkm lIX1 furra. 
Nicht eiIl1Bl. 54. die cbch eigentlich 
TUr siegreicre St:inning hätte &Jrgen 

niissen. G:lr nichts. Es Ioar betreterxies 
ScJw.eigen • 
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Als der Krieg gegen Polen begann. W!ll"de 
im lIerk GJar lottenburger Ufer die Rede 
Hit1ers iiJertragen. Ich saß an der 
friJmsschine lDi tteinte. 
Ich habe gaoeint. TEil ich mir inner 
IUrgeste1lt habe: Was roll jetzt !Er­

den?!! 
In diesem Augenblick kan eine Schrei-

Kurt K.: 

Die Belegschaft \0'00 -He1ia.att· in der 
Wil.rrerscbrfer Straße loI9l" sei.rerzeit. 
als der Krieg ausbrach. als Fanfaren 
ertäJten. sehr. sehr niedergeschlagen. 

Neue Iantstraße. 15.10.1940 

berin aus den ff.iro vorbei. Sie sagte: 
"FrBU SchUlz. beruhigen Sie sich cbch! 
Die sprechen cbch schal über Sie. im 
Ifiro!" Sie 1\011te nicht. daß ich ro 
auffiel: "Kamm Sie nLIS. kaml:n Sie 
auf die Toilette lDi beruhigen Sie sich 
ein bißchen. Raochen Sie eine Zigaret­
te!" 

Wir alle haben gesagt:: "lin (bttes Wil­
len. l.a5 wi.rri jetzt?!" JriJel und l!Jrra 
gab es nicht. 

Originalbildunterschrift: ~ieder warfen Churchills Nachtpiraten 
Bomben auf Berliner Wohnhäuser - Durch Einschlag einer Sprengbombe 
auf die Straße eines Berliner Wohnviertels wurden verschiedene lä­
den schwer beschädigt.-
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Neue Kantstraße. 15.10.1940 
Originalbildunt.erschrift: ''Sehen in den fIiihen l-brgenstunden loI3reIl die Wertst.atbe­
gen der IM:; unten.egs. UD einen durch einen llanbene:I.rB:h entstardenen Schaden 
an der UJerlei.tung der Straßenlahn zu beseitigen." 

Ellen KdJ: 

24.7.40 
In der Nacht un 3/4 1 Uhr war Alann. 
Ein MOOel. das Nachtschicht hat. kan 
gera:Je nach Hause. Bis 1/2 2 Uhr l4aIe'J 

wir im Keller. Ihr auch? ••• 
In der G:gend des AlexaIXierplatzes ist 
1 lbrbe geworfen kOrden. Auf d€n Stra­
ßen liegen überall Granatsplitter her-
Ull. 

20.8.40 
Ich bin schoo wieder na1 nik:le. weil ich 
1 3/4 Std. im Keller war. 

30.8.40 
LU hast Recht. vorgestern früh r:nd die 
Nacht daraIf l4aIe'J wir euch im Keller. 
Bis jetzt lIal"erJ 2 Brände r:nd viele To­
desopfer. cestern hat das ganze lbeJm­
Stift 8.1f Vorrat geschlafen. 

26.9.40 
In der letzten Nacht l4aIe'J wir wieder 
5 Stl.8lden unten. UJnge hält lIHl das 
wirklich nicht aus. 

28.9.40 
In der. letzten Nacht l4aIe'J wir wieder 
2 na1 unten. Eirnal 2 Stl.8lden um ein­
na1 3/4 Stunde. 

. 24.10.40 
Bin gut angel<J:;mrEn •••• ras erste. was 
ich sah. war. daß ~ Nachbarhaus Nr. 
85 lIOO einer lbrbe getroffen ist. fhen­
S'J der Savignyplatz. 

15.11.40 
In der vorletzten Nacht war lIOO 1/2 9 
- 1/2 11 ihr Alann. urrl in der letzten 
Nacht war es sehr. sehr I1UJter. Hier 
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in der ~ Mll"Ci:n viele lbriJEn ~ 
II/Orfen. Alarm l4Eir Val 9 - 1 lhr tlld Val 

3 - 1/2 5 lhr. C6nz schäl. nicfJt 1118hr? 
Ich will ruch aber nicht berichten. wie 
fvrr;:htbar ich diese Ntrilt zUgebracht 
habe. Jetzt bin ich natürlich tod7iide. 

16.12.40 
In der letzten Noc:ht l4Eir 2 x Alarm. 
Erst Val 1/2 10 bis 11 r.nJ dinJ Val 1/4 
5 bis 1/2 7. An WitteriJergplatz. Tau­
entzienstraße. Ni.irrberger Straße. 
~. Ra:alberg. lbhenzcllernplatz. 

NeJe Kantstraße 25. lhf. 15.10.1~ 

l/alensee ist alles zerscOOssen tlld ab­
gesperrt. IlUst. kam ich rvr sagen. liie 
Geschäftstaren lagen auf 00r Straße 
henm • ./Jooeschreiblich überhaupt ... Am 
Wittenbergplatz tlld Tauentzienstraße 
sID:J3 l.hrben gefallen. Wir rec:lJnaJ .in 
dieser Nacht mit Fortsetmng. 

14.2.41 
Wie D.J ja sicher Iteißt. l4Eir in 00r 
Noc:ht \IOll Mi ttlllOch zun LOOnerstag 5 1/4 
St!n:kn Alarm. Ich sage Dir. ein Ver­
gT'1Ügt3l eigner Art ••• 

Originalbildunt:erochrift: "Auf den sclBndlichen S~ englischer NachtbcniJer - Im 
lhf eines Berliner WdlnIlruses. wo Offiziere der deuts:hen Wfbeffe die Einschläge 
der auf die Berliner Zivilbevölkerung ge.mfenen BariJen besichtigen. Die Vergeltung 
wird nicht auf sich warten lassen." 

Eine 00r ersten l.hrben. die auf Perlin 
fielen. fiel hier in 00r IlserbJrger 
Straße Ecke Ka:i.sl"!rin-Augtsta-Allee. Die 

Leute siIri noch in Scharen angekr:;rmal. 
un das zu sEilen. Jß;; l4Eir eine· regel­
rechte WallfciJrt! 
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Neue Kantstraße, Seitenflügel, 15.10.1940 
Originalbildunterschrift: ''Unfähig und zu feige, milit:äIi.s:re a,jekte anzugreifen, 
lo8I'fen die durch die deutsche Abwehr vertriebenen britischen Wftpiraten ihre Ban­
ben wieder e:imBl auf Ber1iret \okiJngeOOude!" 

Einer der frühen Ebrbenangriffe traf 
ein Haus in der Canrerstraße. Darüber 
l+I.ll"de in r.nserer Cegai1 gesprochen, \100 

Mnd zu Mnd weitererzählt. Bei diesen 
fr:niJentreffer kaJaJ auch Leute 1JIl. 
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Neue K!.ntstraße. 15.1O.1'Äl 
Ckigimlbildunterschrift:·lliser Bild zeigt AufräuD.mgsarbeiten nach dem britiocOOn 
Fliegerangriff in der Nacht ZIJD 10. October 1940. Hier fiel die Bc:mbe in eine be­
lebte \oklhnstraße des Berliner Westens: 

OJsrlotte Joh)er: 

An 23.11.43 UD Punkt 8 Uhr abends gin­
gen die Si.rerB:l. ll3s kan sehr plötz­
lich. Die erste Ebrbe. die in der Bis­
marckstraße an Knie hermtergel<r;rmal 
ist. hat eine Knall gegd;en. den selbst 
wir in Fa1ka1hChe gehört hab€rJ! Ich 
sprang oofort Ixxh. l1Ei.re Tochter 
sprang aus ihren Bettchen. und da sagte 
ich: "G>tt. jetzt ist k8S passiert!" 
Als ich zWischen acht und halb neun 
rruskan. da sah ich lO'l lleiten C1Jarlot­
talburg: Alles bramte! Ein g<fiZ heller 
Lichterschein! Ich hatte keine Ruhe und 
bin den arxi!ren MJrgm gleich losgegan­
gen. Veo lnS alS fuhren Autobusse ooch 
nach C1Jarlottalburg. Ich fragte den 
BVG-Il3emten: "&,gm Sie DBl. fahren Sie 
nach C1Jarlottenburg?" "Ach." sagte er, 
"g<fiZ C1Jarlottenburg brennt!" Ich sag­
te: "Sie hciJen cbch in der HelIrhJltz­
straße Ihrm Starl! [(ciTJErJ Sie mir S9-

gen. 00 das da alles in Chinung ist?n 
ll3s lIar genau tnSere Ecke. "Da brennt 
alles! " antltOrtete er. Daraufhin bin 
ich 2'1.l Fuß zun l3ahnlxJf C1Jar lottenbuTg 
runtergegangen. Es fuhr keine Bahn, es 
fuhr nichts! Ich lief die ganze Wil­
nersdorfer Straße ff1tlang: alles ka­
pItt! Drei, vier Häuser standen viel­
leicht ooch. Es glühte ooch alles, es 
bramte ooch alles! 
Lhterllegs traf ich den Kassierer lO'l 

der O:nrrerzbank. Ich lIar dmal.s in an­
dereJ Unständen • Er fragte: "Frau 
Me:,er, l.a5 machen Sie dem hier? Eochen 
Sie Ihrm Mann?" Dann driickte er mir 
00 die Hcrrl und sagte \leiter nichts. 
Da ahnte ich etl.a5! Ich kamE zun Haus 
107 hin: Es loaT alles kapItt, ver- · 
bramt. runtergebramt bis unten, bis 
auf die Mauern! 
Auf den verkohlten Mauern llarffl Zettel 
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geklebt. auf ~ geschrieben stlDl. 
loP sich die Mieter befeaJen. Ich su::hte 
den Nara! ueires !Bnes tnd fen:1 ihn 
nicht! ll3 kandie Wirtschafterin \100 

F:ischer-Kt BSSIlBllllS an. Ihs lom"B'I Pe­
kBmte \100 LnS. die atrh im Hause 1tOIrI­
teri. Sie sagte: wFr8l.l ~yer. Ihr Mcnn 
wird bestinmt in ca- SchillerstralJe 15 
tntergebracht sein. W Ich ging hin. ca­
Hausreister kan mir entgegen: wSie. 
Frau ~yer?!! W - W Ja. ich su::he l1Ei.rHI 
Mann! n - nIhr Mann ist dxh in Falken­
häJ! n - "llishalb kr:mre ich ihn ja su­
chen! Er ist nicht in Fal.kenhäJ!n 
ra kan eine andere Mieterin und sagte : 
nIhr Mann ist in dem Schultheiss-Laden 
ZW1 Kegeln. ZI..ISa1l1IefI mi t l1Ehreren 
Freunden. n Ich ging alro zur Kegelbahn 
runter. das war alles Schutt. aber ca­
Eingang nach unten war frei. ll3 kan der 
fJaJ.JsrEister · an tnd sagte: nFr8l.l ~yer. 
l+aJ suchen Sie?n - WIch suche nei.nen 
Mann! W - "ren kel"Ckn Sie nicht nehr tn­

ter den Lebenden finden! Alle. die cbrt 
tnten in der Kegelbahn 1om"B'I. sind 
tot. n ~in Mann hatte einen Freund. der 
war ein zien1ich whoI'es TIer n• Ler hat­
t(i eine Anzahl \100 Leuten seiner Divi­
sioo mit Schaufeln und Spitzhacken 
cbrthin beordert. lI11 die Menschen. die 
cbrt mten waren. zu suchen. Sie karen 

Charlottenburgs Versorgung nach 
dem Terror 
Eine Million Brote zusätzlich 
- Weshalb stockte die Milchzu­
fuhr? 

Wenn man am gestrigen Sonntag 
durch die Straßen Charlotten­
burgs ging. so lag ein ganz fei­
ner Kaffeeduft in der Luft. Die 
Charlottenburger hatten ihre 
Kaffee-Zuteilung bekommen und 
tranken ihren nach den ausge­
standenen Bomben-Schrecken wohl 
verdienten Bohnenkaffee mit be­
sonderem Behagen. Dieser Genuß 
war allen wahrlich zu gönnen. 
••• Einstimmigkeit herrscht dar­
über. daß gerade in Charlotten­
burg d~e Verpflegung in den Sam-

Eber nicht henrJ. wei1. alles ooch 
bnDlte tnd heiß 'Iom". 
Ich bat die FraJ \1011 Zeit:lngsst:lni CE 

Knie. die LnS sehen seit 36 kBmte. sie 
möchte dxh ro gut sein tnd bedJachr:en. 
1.a5 cbrt geschah tnd mir rofOrt Nach­
richt zukz:rmaJ lassen. Ihs hat sie dann 
8I.lCh geTOCht. Ich bin 1Eg6l jeOOs 8I.lCh 
ooch ro geringen Fundes ~. Ich 
bin auCh roch ZW1 Polizeirevier Kaiser­
darm gegangen und habe gerrcldet. daß 
TIEin Mann nicht zu finden war. 
Eines Tqges bekan ich Nachricht. ich 
möchte dxh hinkamal. Es sei et1.a5 zu 
besprechen. Ich ging alro hin. da Irul"­

den mir die Sachen der Toten. die sie 
gefmden hatten. gezeigt. ll3 lagen sei­
ne Brieftasche mit angekOOlten Geld. 
sein Auskeis und verschiedene Papiere. 
sein Ring \100 00n Weinheimer fr. \100 

seinen (bq:s. der Trauring und die 
Schliissel.. "Ja. das gehört alles TIEirem 
Mann. und der Ring und der Trauring 
"auch. W 

ren Ring. den TIEin Mann anhatte. den 
trage ich jetzt. Emrit hatte ich ihn 
identifiziert. Die Leichen Irul"den frei­
gegeben und karen in ein Massengrab 
nach Ruhleben. das heute roch exi­
stiert. 

meIstelIen und Verpflegungs-Aus­
gabe-Stellen der NSV. in jeder 
Hinsicht mit einem Worte vor­
bildlich war. kräftig. ausrei­
chend und höchst wohlschmeckend. 
Laien können sich unmöglich auch 
nur annähernd einen Begriff da­
von machen. was es für Einsatz­
freudigkeit und Aufopferung vie­
ler Tausender von Volksgenossen 
und Volksgenossinnen erfordert. 
daß alles so hervorragend 
klappt. wie es nach den schweren 
Terror-Angriffen gerade in den 
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Bezirken Charlottenburg und 
Tiergarten geklappt hat ••• 
Um nun gleich einigen "Meckeren" 
das Maul zu stopfen: Jawohl, es 
sind nach den Terrorangriffen 
vorübergehend gewisse Schwierig­
keiten in der Brotversorgung 
Charlottenburgs entstanden, und 
manche unserer ohnehin ' stark in 
Anspruch genommenen Hausfrauen 
mußten hier und da weitere Wege 
als sonst machen, um ihr Brot 
bekommen zu können. Wohl ver­
standen: nicht, wei l es etwa an 
Mehl fehlte, sondern lediglich 
aus Transportschwierigkeiten. 
• •• Bei der Fleisch- und Fett­
versorgung hat es in Charlotten-

Qmlottenlmger Zeitung, 6.12.1943 

burg nur ganz vorübergehend 
kleinere örtliche Hemmungen ge­
geben, die fast ausschließlich 
ebenfalls auf Transportschwie­
rigkeiten zurückzuführen waren. 
Ein fühlbares Vacuum in der Kar­
toffel- und Gemüseversorgung ist 
nirgends zu verzeichnen gewesen. 
Anders war es bei der Milch. Für 
den Transport von Milch sind 
Kannen notwendig, die sich nie 
ersetzen lassen. Und diese Kan­
nen wurden in sehr vielen Fällen 
nicht umgehend an die Molkereien 
zurückgeschickt, die über kEü­
nerlei Reserve-Kannen verfügen. 
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,f>.,fterfft'e Qfuftere."'" ffl nftfl' .etltl1e', &eH ,f.lle .. ""4'" 
Oer :n""r.nn .... fltfler .. ; Gin leber i;olfbä'htu. "bff'tn, 
•• " &fe cfinl,ltCun. be. :nerfe"un •• a".ra't' elnitella" 
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Ich !.er LLzftschutzbearbeiter im Poli­
zeirevier 125, dieses Revier war im ce­
bäufe des heutigm Ägyptis::hen l1Eeuns 
untergebracht. [brt war auch die LLzft­
schutzbefehlsstelle untergebracht. Mir 
unterstand auch der grolle funker auf 
den Friedrich-Karl-Platz (heute Kl81J­
S81erplatz). 
Ler funker existiert heute roch - mit­
ten auf den KlatE€flerPlatz, gut erkEnn­
bar an der Chländeerhöhung. Er ist zwei 
Etagen tief und bot damJ.s Platz für 
2000 ~. Während des Krieges 
kamten schwangere FraI.HI aus der l.hge­
bung jeden Abend in dro funker gehffi 
und dort mit ihren Kindern kdmen, da­
mit sie nicht :iJmer in dro Kellern 
ihrer lIäu.92r schlafen ll1Jßten. Auch leu­
te, die S:xx:Ierat1Sl.eise hatten, keil sie 
b€st:inmte Arbeiten ausführen ll1Jßten, 
durften sich im funker aufhalten. ES 
gab für mich eire l'a!ge Ärger: Jeder 
wollte rein! Es gab auch Versuche, mich 
zu bestechen. 
Im Schloß C1Jarlottenburg, und zwar in 
dro f</einkellern, wrde eire Ailskeichbe­
fehlsstelle für dro LLzftschutz einge­
richtet. 
Wcihrend der Angriffe war cbrt der zwei-
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te LLzftschutzbearbeiter, nein Kollege 
und Stell vertreter. Eine Sanitätsstelle 
in dro Kellerräura"l des Schlof3es war 
bereits vorlJandro. Die Ailskeichbefehls­
stelle und die S3ni.tätsstelle waren mit 
großen Trägem abgestützt, in der Somi­
tätsstelle kamten rogar QJerationen 
durchgeführt J<erdeJ! 
Auch die LLzftsc::hutzräure in cBl Hiiusern 
der ~ l4EIrefl mir gut belanIt, 
!Eil ich sie kootrollieren dte. ce­
Tale im "Kleinen Wedding. gab es Pro­
blene: Hier war alles aus Rathencx'ler 
Klinkern gebaut:, und nun soll ten aus 
LLzftsclrutZgriinden MatErdruchbriicre zwi­
sehen dro Kellern der jeweils bEnach­
barten lIäu.92r geschaffen J<erdeJ - danit 
JlETJ im ganzEn lIäu.92rkarree voo Keller 
zu Keller gehffi kamte, falls der ei­
gere Kellereingang durch fudJen ver­
schüttet würde. 
Wie habEn die flandI..erker geschimpft, 
Keil sie S) schlecht durch die dopJEl t 
gebrarmten Rath€ncxver Klinker durch­
karen! UOO dann durch die dickEn Gie­
belwände! 
Sobald die l1u-chbriiche fertig waren, 
verkleidete JlETJ sie mit Lehn, der je­
derzeit wie:Jer durchstd3en J<erdeJ kam-
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te. 
lrmErtrin karerJ die al tro liiuser stliJil 
gebBJt. Die Det:::kEn karerJ BalkEnJa:n­
struktiooen, und ein Balken ist elasti­
scher . als ein Träger. Ein Träger ver­
biegt sich, kelIl es zu heiß wird, aber 
die BalkEn blt:d.ben in der VerarJkermg 
- auch kelIl sie brannten. ltx1erne lfiu­
ser würden bei lbrbentreffern sicher 
wie Kartenhäuser zusmIlHIfallen. Die 
Hausluftschutzräure I+'llrden abgestützt, 
und zuerst hielten diese Stützen auciJ, 
aber nachher, als die furiJer zu Tausen­
d3J kalro, IxJtro sie keine Sicherheit 
nFiJr. Die Hauskeller waren letztlich 
Mausefallen, und die für .d3J Krieg Ver­
antl+Ortlichen saßen in ihren bcrriJen­
sicheren funkelTl, die 10 oder 20 m UTl­
ter der Erde lagen. 

M:ruerdurchbnx:h im Keller des lbJses 
Wie1andstraße 18 (aufgerxDllBl 1CB». 

K1ara 81ach: 

Ich blieb l'iihr€nJ der Angriffe im Kel­
ler unseres Hauses im lbrso.eg. Las war 
ein ge..d!nlicher Keller. Er war nicht 
befestigt f dort waren hOChstens Parolro 
an der Wand befestigt! 
116m die Ni eter bei Alarm dort unten 
saßen, haben sie erst gequatscht, dann 
I+'llrden sie still. Eimlal fiel eine Ibn-

Erika Liebetrau: 

Unser Haus in der Leibnizstraße 21 war 
ein großes Privathaus zwischen Schil­
ler- und Wethestraße. Ps hatte vier 
Aufgänge: Vorderhaus, Zl<ei Seitenflügel 
und ein G9rtrohaus. Im Keller koonten 
wir Kinder :iJrrrer rifl&sherun laufen. fur 
Keller war mit lblzba1J<m befestigt. 
Im lnftschutzraun stand ein kleiner 
elektrischer lliizofen, der :iJrrrer brann­
te. 
Manche HausbBoohner verteil ten cbrt UTl-

be in d3J Sand auf dEm lbf. Las ganze 
Haus zitterte und wir sagtro alle: "Mn 
stürzt es ZUS81l1ffl!" Aber es blieb ste­
hen. Als wir rauskalaJ, karerJ aller­
rJin&s alle Scheiben kapJtt. 
Geschimpft hat bei UIlS im Keller kei­
ner. Man wußte, daß Schimpfro rofort 
eine Anzeige heraufbeschwörEfl koonte. 

ten Zwieback und Keks2 an ihre Kinder, 
auch wir bekcm;n ab und ::.n Zwieback ab. 
Eine f.knge fulschen. saßen dort! Die 
Plätze karerJ eingeteil t, und jede rtthe 
war einer dran mi t Saubermochen. . 
Die Nachbarn, die untereinander be­
freundet waren, unterlrielten sich dort 
mi teinander, wir Kinder spiel ten !TE1flch­
rral ein bilk:hro. Aber in fXJlit:is;hen 
Fragen karerJ wir alle sehr, sehr mr­
sichtig. In tnserall Haus Idlnte z.B. 
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cEr PriVatch8.lffeur dss Reich9'ninisters 
für die besetzten (};tgebiete Alfred Ro­
senberg. 
ras Schl:iJme an tngeTer Si tuatioo 14Ell": 

Wir I+Ohnten im artenhaus , vier Treppen 

Es gab einen lnft:sch.JtzkelJ.er extra für 
JWen. Ich lau! des ciJer nur VCXl cEr 
NieJxiJrst:.r. 67 sagm: lH' Hlcx:Ja.ert l4Ell" 

ein sogenaTIter -G:Jldfasan -. lH' paßte 
Z1ßa1l1EJ1 lIIi t dem lnft:sc.lxItzI.ert aJf, 
daß die JrxJm nicht in den al1geneinen 
lnftschutzraun dss Hauses gingen. Erst 

Es gab einen chri.stlicOOn lnft:schutz­
keller lZrl einen jüdischen lnftschutz­
keller in cEr Gervirnsstraße 20. Im 
lIa.Jse IIdJnten arh ooch C1Iristen. 
Ich JoUrde "zan jüdischen lnft:.schutzwart 
emamt rnJ hatte dafür ZJJ sorgen. d3ß 
cEr Keller :iJmer ofün 14Ell", daß alles 
bereit fEl". Aber ich fEl" nur für die 
-jüdische- Seite zuständig. lH' Keller 

Om-lotte Isrsel: 

In cEr ~ hatten wir einen 
Keller nur für JrxJm. Urspri.ing1.ich 108-

rm wir zwölf jüdische Mietparteien im 
lWs. cer Ju:Jenke1.1er lag ein bißchen 
\JeI'Steckt: • 
Aber im laJEe cEr 7eit ltUl'den alle w­
sere jiid:ischm Nochbarn ciJgeOOlt. Nur 
wir als "Mischehe- blieben übrig. Jetzt 
l4eI"erJ wir in dem Keller allein, kein 
H8hn laiihte nach tnS. Was sollten wir 
also tIn?! Lhs btxJdelte kein Mensch 
aus, 10eRl hier eI:loas ptESierte. 
Ich g.i1lJ ZUII ChD!nl, cEr so oft ~ cEr 
TIir des Ju:Jenke1.1ers gestalden hatte: 
"Kernen wir nicht in den -ari.sdeJ­
Keller kr:rIft:n? - Er traJte sich nicht. 
U'lS des ZJJ gestatten: -Frau Israel. da 
rriilJten Sie erst all die mderen Mieter 
fregen! hml die nichts dagegEn haben 

-
Ich DBChte des so: Ich fX\gte: -Ich fEl" 

00ch. lH' keg in den l.J..Jftschutzkel1er 
war dsshalb sehr anstrengen:1 für 1.JTlS. 

l.hJ jeder hatte sein Gepäck zu schlep-" 
pen! Manclnal. kaTHJ die Ebrber z:..eimal 
in cEr Nacht. 

rollten die JrxJm auf dem lbf stehen! 
"hem die Ebtben fallen. dam krepieren 
sie ruerst!- sagtEn sie. 
lam ciJer haben sie sich des überlegt. 
daß wir JrxJm den Flugzeugen hätten 
illinkzeicOOn geben kälnen! Wir dtm 
den! in einen extra Kel1errCllTl. " 

l4Ell" &:Mie&> ziemli ch schrEJl., EU daß die 
Allstiitzmg entfiel. Eine fetErfeste TIir 
fEl" drin, arh Hwerdurchbriiche, die 
dünn ~ 14e1"erJ. 

lH' Keller fEl" 1uft:schutzrrijßig einge­
richtet. lH' Keller für NichtjIxSJ lag 
cBleben. lH' Keller für JrxJm fEl" i:J 
diesem Falle sogar cEr bessere. 

schoo bei vielen hier im HaJse. Sie 
haben alle nichts dagegEn. kem Sie 
aoch nichts dagegEn haben •••• In Wirk­
lichkeit hatte ich ooch niananden ge­
fragt. ll3m fragte ein Nachbar: "Bei 
loeIJ l4eI"erJ Sie dem schoo?- - -Ich will 
jetzt keine NaIE!Il nennen, ciJer l1Iir ha­
ben schoo viele die Gnelm:i.gung gege­
ben! - - "Na gut. dam mache ich' ~ 
"arh! • Auf diese kWse l4eI"erJ wir cm 
Fnde IIIit den mderen im richtigen l.J..Jft­
schutzkel1er • 
EimBl fEl" ich IIIit aem:m jüdischen 
Fh:trBm arh im l.J..Jftschutzbtnker cm 
200. Die jüngeren. kräftigeren Leute 
dten :iJmer nach oben steigen; cEr 
lhkr hatte lISlrere St~.Ältere. 
gebrechliek MensdaJ oder Leute ririt 
Kirrlern ciJrften wten bleiben. Als ich 
IIIit l1Einsn Man in den linker kOllte. 
sagte ich: "Wir känen cbch wten b1ei-
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ben. III bist ja beh:incErt •• All E:iI:fpw 
sttnl ein Feldpolizist. ein ~ 
"Ketteduxl·. Er sagte: .tU:Meis!. Hein 
~ kante cbch nicht seine jüd:i.st::Je 
Kencarte · VOl'7Jei8en! ce sagte er: "Lm 
hat mein:J F'raJ!. Lhd ich sagte: ·Ich 
hab :ilr! nicht! ~ -"lem hast III im 
lieg€nlassen!· - ·Ich hab im Dir hin­
gelegt!. S:> spielten wir dem "Ketten-

Iuxl· ein richtiges 7heater Mlr. Ich 
dachte bei 1IIir: Bloß raus hier. UII COt­
tes Iiillm! /};i)er sagte ich: "AnD. 
dInJ geben wir eben wieder!· Der Feld­
fXJlizist: ~. bleibt m1. hier. Ksme­
nI1! Aber rä:hst:esrB1. br1rfsen Sie dsn 
tU:Meis mit!· lI9n der ge.UJt hätte. 
dBIJ meiJi ~ ;Arie lI8l". der o1ne Stern 
ging! 

KantstraBe. Bergmgsarbeitel durch LuftschJtmnaeliirl tn1 Anaestellte eines G&­
scliiftliJauses (Frauen tn:l ältere Mmer) 

Als sich der Luftkrieg zugespitzt hat­
te. starxlt:n a1 ltI:inngtiiren groBe Pa­
piertiiten mit Smd - ZUD lJ:isdel \Ol 

13rirnen. E:irmal. gerieten wiI-~ ei­
TEr roldeJ Wte in ~ahr. 
An eina1I WinterabInJ kan ich mit DEinem 
jii:I:isdm ~ lOIl l3ahdrJf OJarlotten­
burg. Jt'ir III.1ßten InS' beeilm. dem es 
lIflr sdrn kurz mr 8 ehr, [J/) 8 ehr !Je-
8f'D1 im Winter die ~ für Ju­
dsn. Stra&n tnd Gehsteige JoI!I.l"a] spie­
aeJ.g1att. tnd mein ~ lIflr cbch gehbe-

hindert! S:> ~. wie er ging. lI8l" 

es mr der ~ nicht m schaf­
fm • .kttt kan l1lir eine Idee: Ich hal­
te aus einEm Hsusflur :in der lliJlJIEm­
strsIJe sdnell eine illftsc:lxIt:zsarxf 
hera&s. Hit dem StnJ streute ich dsn 
~ Mlr dsn FUßen meines Htnes. dsit 
er sdneller ~. Ich dachte 
sar nicht darBn. dBIJ ich a.Jf diese 
!leise eine ~ m tI'lgel'"aII HaJs stn:u­
tel lBs fiel l1lir alles erst hinterher 
ein. 
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lII!m lI8l IIlich erwischt hätte. lIfire ich 
sicher im KZ geio:rIDn. Im hätte das 
sicher als SsIJot:eBe cEs l.J.Ift:sclxIt:2EB 
~ eines JOOen ~Egt:. 
All nächsten Tag stellte ich t.Riel'"e ei­
gere 7tite . cbrth:in. 110 ich die arlere 
ilE88BDlllt:iI hatte. 2im Glück lI6l" nie­
lIBXi EI1f die Idee gela;rzm:n. die StnJ­
sp.1T zu verfolgen. 
All 15 • .lauJr 1944 M1Tden lIfir ~ 
barVt. Ich härte. daß es für die Ausge­
barVten in der Schule in der Sybel­
st:rtJße etJoB5 zu es3S1 gdJ. Im hatte 
ehrt: ~ Tische EI1fgeste11.t. dlirinter 
staxBI EDf.Hiit:tDen. die für die Ver­
teillng ZlBtiDüg 1II!IC8I. Aoch ich 
stellte Illich ehrt 811. 

U. et1es zu beI<mmen. dte IIH'I seinen 
HaJsha1 tSBIIStIPJs vorzeigen. Der lIBus­
halt:sa.Blfei.s enthielt alle nötigen An-

Sa1.8I1ge ein B:r!iJen8I1gri.ff Ioar. lIalaJ 

lIfi.r relativ . frei. rnd tu::h loeD die 
Sta:It: bICD1te. dEn! fPJ es· tu::h ooch 
sechs. acht oder ~ Sttni::n. 110 sich 
nieJl&ld l1li tnS JOOen k:iimerte. rnd 110 

es 9:JsBi ein leicht~ 1I6l". den JOOen­
stern ciJ2U1BChen rnd. sc1nell in einen 
cnJeren Sta:lt:teil zu flilren. 110 IIH'I ml 
iI5 K:im geie! kznlte. Die l8.rtschen 

Ich wollte Illit aeiner FreuxJin iI5 Ki.oo 
geIe!. Im "Hacmrhaus" fPJ es "Die Frau 
reiner 7riUDe". das psBte ~" 
in die Zeit: Harika lCadc llit ihrem Tin­
ge1t811ge1~. ~ loU.I"de die Vorstel-

Bei Kriew;begirn lI6l" ich als lhlizei.­
meister für den l.J.IftsdxIt:z rnd für den 
Sicherheits- rnd Hilfsdienst ZlBtiDüg. 
Ich kante die Gegem rnd die l.E!ute im 
"Kleinen Iiedting" getBl. aJIJerden hatte 
ich Kemtn:isse iber l.J.If~ IIBI' ich hatte 811 Ausbi1~­
ttrIgen tei.lgerDmen. die U08. die Frage 

wiJen. z.B. wieviele Penulen im 1Ittis­
halt lebten. ll!I JE:in HBm. der Haus­
hBlt:svorstand. JrxJe Ioar. stand a.rf In­

sererII lIBushB1. t:ssusweis ein "J" • Eine 
lDI-AngehCrige fragte: "Was ist dem 
das für eine - mit den "J" draJf?" Ein! 
Frau alS den PtiJlikuD: "lks heißt "Ju­
de"!" - "Jt.de" heißt ~?" - "Ja." sag­
te ich. "1IE!in Harn ist Jt.de". lks 
IDI-Hiidchen sagte zu ihrer NadiJari.n: 
"Kiek ml. die is rrx:h mit'n JOOen va­
heirat/li Ich kan mir vor lIfie eine 
V"':-:_l1 I JU.lJlU.Ir.u.e. 

l8n terf sie mir fünf Z:iglrett:en him 
die cnJeren bekarm pro Pers:JJ fünf Zi­
garetten. An der F'.ssensa.E;gci stand 
ein Harn, er nBIm es nicht .9:) genau: 
Er gliJ mir ESsen für 2JIIe:i f>er&:nsl. 
1IErlxJem ich sagte. ich hätte den Haus­
hBlt:sa.Blfei.s \IeI' lorm. 

haben gedacht. daß die Parbena7griffe 
das Schrecklichste Joeren. ~ haben sie 
SJViel ~ gehabt lJIl ihr EigentlJll. 
lJIl ihr U:ben rnd lJIl ihre Ange/lörigen. 
Für tnS Joeren die PariJenengriffe die 
einzigen Sttnden. 110 wir frei atmen 
kznlten. !Eil wir genau ttUßt:en: Fs /dir}­

nett sich niematrl lJIl tnS! 

ltng durch Fliegeralann Int:erb.rochen 

rnd lIfi.r rrUJt:en in den Zclt:>-lbi<er. 
lbrt haben lIfi.r den Fliegeralarm Ei>ge-
1Iertet:. rnd dEn! sirrl lIfi.r noch eima1. 
iI5 Ki.oo zurück: Der Film lief ..eiter ~ 

behtn:lelten: "Was für Waffen haben die 
~? It'as für Haßntim:n kernen wir 
dagegen treffen?" 
Mein {Xili2ei1.icher Vorgesetzter sagte 
BI.i1erdem zu mir: "Sie sirrl dxh ein gu­
ter crgausator! Sie bel<amJen den ge­
smIten Sichertieits- rnd Hilfsdienst!" 
I.rme-hin M1Tden in G!arlotteOO.zrg 1200 
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HtnI für diese Q-gnisaticn lIIfge­
stellt. die im Ernstfall als Sfmtäter. 
als Feuerwehrla.zte. für ~ l6Xl 
Inst:axigetzlngS8Ibeiten zur: V~ 
stehen 3J1lten. 
Hein Vo~~er erteilte mir die An­
lEismg. für den SI[) in CharlottedJurg 
säDtliche Qw-tiere l6Xl Aus1Eichquar­
tiere bereitzustellen. l6Xl axh die lß­

genng l6Xl Verteiltng der Verpflegmg 
zu organisieren. 
Die ~ des SI[) Iofll"en Hilfspoli­
zisten, dafür TI8Im IIHI die ~ 
02 bis 06. Sie Iofll"en \Ul Beruf G3stwir­
te. LebensmitteIhärxll.er. Kartoffe1frit-
2J/?lJ 1Bo'. - solche Leute. alS denen ZlJII 

Schluß ooch der "Vo.1kssturm. gemacht 
1otll'de. Man hatte die Leute. ZUIIirx1est 
die. die gvH (garnis:n~ähig 

HeiJIBt) Iofll"en. nicht zur ~t. 
s:n1ern zur fblizei ~. Ihren 
Beruf Ia:DJten sie ooch ~ aB­

übm. Z.T. haben BUch ihre Frauen den 
I.a:Jen lEi tergefiiIrt. 
Als die lJJftawiffe ooch nicht so 
s:hlilIln Iofll"en. beschäftigte ich die 
Leute z.B. so: 
"Leute. ihr seid jetzt 2!IfIeihtnIert 
Mam! Ihr habt den Auftrag. bis heute 
nachn:i. ttag UD 16 ihr zwei taJsend St.rciI­
säcke zu stopfen! lIen ihr fertig seid. 
kernt ihr TIlrh Hause gehen!. 
Sie haben f1DT8€IIS UD sechs tngefeqpl. 
mi ttags tIB zwölf Iofll"en sie fertig. C6m 
kanten sie alle TIlrh Hause. 
In den ..kiJren 39/40/41 Joer ooch sehr 
wenig las. hegm l1ei.ner kinstlerischen 
Int:eressen bekan ich V!llI Po1ize:i1<aImtn-

G. Jost (re. ) mit Vertretern des Sanitäts- uM Inst:arrlsetzungOOien­

stes innerhalb des Si cOOrheits- uM Hilfsdienstes (9ID) ttirz 1941 

deur die AnIoeisulg. das Schlol1 zu si­
creme Fs dte alles ~ ~. 
Die Kt.nst:t.erke wurden alle a..sgelagert. 
1941 1otll'de der ganze Koobelscbrff-Flü­
ge1 schäl hergerichtet. Es hieIJ cBrB1.s 
rxx.h, 1942 sei der Krieg zu Ende l6Xl 

-das Schlol1 solle Girings Residenz toer­

den. 
~ ieIahrlich für mich persä1-
lich sollte sich nein Fntschluß entei­
.sen, mich ZlJII Pyrotechniker, also ZlJII 

Spezialisten für frxdJenentschärfrng, 
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azsbilden zu las:aJ. Wir alle ernten 
dtJmls höc::hstms. lI8S hier in °Charlot­
terfurg passieren Wrde! 
lttiner Frrv sagte ich nichts I'tn der 
F~i1dtng: hem sie das ge­
wußt hätte. hätte sie kEine nirige 
lkht or:hr geheiJt! 
CJn die f..ärll- lJXl InsttnJsetzmgszüge 
in die richtigen Stellen dirigieren zu 
käJnen. hatte! wir Beobachtl.ngsJx:sten 
eingerichtet. Sie saßen in hochge1e­
gean StellEn - im Rathausttirm. im Thrm 

der (BJOCht:n:isld.rche. im ~ in 
hesterrl - lIJd f11.iJten noch während des 
Angriffs größere Brände rofort in die 
Zentrale l4eiterleite!. 
~ Befehlsste.1le toar im Revier 125 
bzw. im Schloß. dJer ich blieb nicht 
im ankert bis der Alarm vorbei toar: 

&:iJald die lhIVen gefallen 1I9reIJ. der 
eigentliche Angriff al.s:J vorbei toar. 
verließ ich den funker LrJd fuhr mit 
meinem Wagen durd1 die Straßen. W1 die 
~ zu kIxltrollieren. 

Die ~t vor der ROOtgenabteilung 
desHil~ 
1.9.1939 

Viele Leute stamen heute. daß in mei­
neD VerCIltllOrttf:I&'lbereich rerhält:nisnii­
Big lErIi.ge G=bäJxJe vernichtet wrden. 
las kan ro: Ich sagte zu den LeutEn: 
-Gilt 8.1f die lkhbö:len. läscht die 
BnDJbcrIben. schützt eure lIäJ.Ber sel­
ber!-
UrrJ sie haben ruf mich gehört: Die 
LuftscJrutmrcnc1wach€n saßen auf dem 
lkh rnd nicht 1J1te! im Keller. 
las toar nicht überall ro: In vielen 
lEusern CIll Kaiserdcmn saßen die Lrute 

im Keller. urxJ keiner rührte eire HaOO. 
Sie ließen alles über sich a!Jbre7fH) 
urxJ sagte!: -Hi.tler hat gesagt. er bcr.Jt: 
l.fl5 alles vieZ schäler wieder auf!· 
Lbrt nvßten wir die Lrute aus den Kel­
lern herausholEn! 
Ich selber nvßte ro l113TIChen Blin:lgänger 
entschärfen. .am Ausgraben hatte der 
ERD russische Kriegpgefangene. aErSt 
toar das noch nicht ro ka11p1.iziert: Zu 
Beginn des Angriffs fielen Brand1x:niJen. 
danach Spreng/x:niJen. danit sich das 
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Feuer richtig SJSbreitete. Später gdJ 
es cHn gtnz raffinierte EbriJen. z.B. 
Fha;porbaIiJen. die einen zaeiten 
~tz hatten. 
Ich erinnere mich al eine bt:N:aIers 
schwere lbriJe. mit der wir nicht fertig 
1oUl"den. Sie fiel im Februar 1945 aJf 
dEn VerschiebebciJrJrJf 1Iestend. -Es lII!Ir 

Herr V'cill<eI: 

lligeIBhr drei JciJre vor KriegsetX1e kan 
ich 22.l11 Sicherheits- rn1 Hilfsdienst 
ins Schloß OJarlottenburg. 
Ich lII!Ir Ztnächst: als kri~ 
f"dJig ~ der ItIehrmacht erlaßt JoOrden 
rn1 hatte versucht. st8tt:desa:n bei der 
Fblizei rnteI"Zl,li<amm - beim Sicher­
heits- urxl Hilfsdienst. lOs lII!Ir mir 
lIJCh gelungen. rn1 ich bekan eine mt­
spreche:rle ~ in IIEinen Hi­
li t:iirpBß. 
Ik EHJ bestlnd l:IJS drei großen Abtei­
ltngen: der Feuentehr. den Inst:.lnJset­
zmgsdienst rn1 den Stmtätsdienst. Als 
llHI nach Pers:nen für dEn Slnitäts­
dienst frsgte. meldete ich mich frei­
willig. rn1 nach einer sechswöch:igen 
Ausbildtng in Neukölln wrde ich in das 
Schloß OJarlottenburg ver9:!tzt. WI ehrt 
als Stmtäter cu;gebildet zu JoeI"den -
ZUS81ll8I mir CB. dreißig bis vierzig 

.~ KaJenrJen. ÜJerrascherxlen 
wrde ich 22.l11 St:liJ des EHJ lamIsJdiert. 
100 eine Finkticn freigeworden 1II!Ir. Der 
SttD des AbscIrutts OJarlotte.nburg lII!Ir 

in der Ahornallee rnt:ergebracht. 
In der Ahornallee lIm'al - mit dEn Fbli­
zeioffizieren - mindest:ens fiinftnizwan­
zig Hcnl. einschli.eßlich der Telefo­
nistinraJ rnt:ergebracht. ~ eigene 
AufgciJe bestlnd darin. Ausl.eidxpar­
tiere für die SiD-Angehörigen sicherzu­
ste11m. Wir 11I.IfJten delIcit rechnen. daß 
die l?iiu1E. in denen die Leute rnt:erge­
bracht 1Im'al. eimlal ausgebaIbt toerden 
kcnlten. leshalb 11I.IfJte ich sdin lIOl"her 
lßiere l?iiu1E sicherstellen: in Restau­
rmts. fbte1s. großen liiusern. Nach ei­
ner Verh.!nflr.ng mir den Eesitzer des 
betreffelX1en G:iärles wrde die Sicher­
ste11r.ng schriftlich fixiert. rni. im 

ein riesiger Sprengkärper. der al dEn 
Seitm 2'iindvorri.ch~ hatte. die wie 
die Puffer ~ ~ e­
SBle!. lIen jettJtn:J drBufgehauen hätte. 
lIiire die lbriJe Irx:hSefl8118m. Diese &m­
be kcnltffi mr SpezialistEJl mt:schär­
fm. wir bewältigten rur Kaliber bis 
zur 1 D-Zent:ner-llxIiJe. 

Absc:hni.tt 11I.IfJte ich sie dIn! ooch ~ 
den VOl'}leSletztEJl Cber leutnBnt rnter­
schreibEJl lassen. 
Ich hatte noch cn:Jern Aufgaben: oS:> ndJ­
te ich z.B. die Anlief~ ~ lnft­
schutzbetten kcntrollieren. Die Bettffi 
wurden mit einen Kam aJf der ~ 
nach 0JBr 1ott:enlxtrg gebracht. Ein ThIpp 
des Inst:.ancBe~ensi: . dte die 
Schiffe mtladen. 
Auch für die lhterbringtng der lnft­
~tten sowie für die ~ ~ 
Olm des EHJ lII!Ir ich zust:iiriig. Diese 
Sochen lIm'al in drei großen lßgem in 
0JBr lott:enlxtrg rnt:ergebracht. 
Die Dienststelle tnS\!!reS Abschritts in 
der Ahornallee wrde an 22./23. lobveat­
her 1943 - bei den großen Angriff -
zerstört. Wir zogeJ caiJ laJrzfristig 
2H1I Kaiserr:JEmD W1. erhieltffi dJer bald 
ein neuas G:bärle in der AhJmsllee -
arh eine ~ Villa. 
lh;er Befehl.sstwrI lII!Ir in Form eines 
ankers ausgebEvt; lIEhr oder weniger 
bcrtbensicher. Nach einem ~f 
wrde ~ ehrt l:IJS der Einsatz des EHJ 
geleitet. Wir erhieltffi z.B. einen An­
ruf: _ -In einem best::iJJmt:eJ Haus si.rr:l 
ZIIIBlJZig Pers:nen verschüttet. Sie aiis­
sen frei.geschBufelt toerdent- O:ier: -Bei 
Hert1ing. einer SpediticnsfirmB. si.rri 
Pferde in Pcmk geraten· rn1 rema'l ins 
Feuert-
Nach jedem Angriff karEn l:IJS dEn Revie­
raJ solche TelefCllBte ZWI EHJ. AdJt 
lhDen saßen al dEn Telefcnen. ÜD die 
He1cingen aJfZJnelm:n. Ich hatte sie 
sofort in dEn SttD e:inzure:ichEJl. rn1 
der Stt:iJ orgtnisierte dIn! die Hilfs­
lIBiklahIEn. Er schickte sofort dEn In­
~enst. die Feuentehr rni 
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den Stmtätsiienst ZI.JII Einsatz. 
In der ZlEiten Krieg:iläl.fte kanen wir 
alS den Arwiffoo kaun noch heraus. 
lhIer Dienst dauerte im allgenEinen 
nach dem Angriff (in der Regel nachts) 
bis UII 6 ihr friih. Bis zur letzten 
Stabbz 'Blldlxnbe rrUJte alies geneIdet 
1Iel'"Ii:n. r.en eire StabbreaJbadJe. die 
11Hl ~ hatte. nachträglich ~ 
meldet 1tUl'de. l1JJßte der ganze Bericht 
mgeschrieben 1Iel'"Ii:n! 
Die Berichte JoaOderten. soviel wir er­
Ed!ren. nachher TXIr in den Papierkorb. 
r.en wir lJlI 6 ihr nrit den Berichtfn 

fertig toeren. gab es frir LflS keire 
ScinuJg. ChJ 7.30 Uhr oder lJlI 8 l1lr ~ 
?B1lTI der neue Dienst. Der trußte ~ 
ncmnen 1oeIden. gleichviel. ob wir 
nachts Schlaf hatten oder nicht! Wir 
schliefen vielleicht eine SWIde auf 
dem Stuhl. das Ioal" alles! furch diese 
Aroeit wrden wir derart ndJilisiert. 
daß LflSer l\6rper gar keire Ruhe l112hr 
farr1. TI-otzdem meldete sich nienand 
la"enc. Vergessen durfte l1I!IIl auch 
nichts. das hätte LnSer Kamandeur 
nicht gedJl.det. Innerhi.n ..ar die Ver­
pElegrng gut • 

.; , 
.......... ..-"".,,~ 

"- r· ~ 

Aufrätm.Jngs- uM Iler&tm&sarbeiten (Kantstraße 1(4) 

AIs lehrling habe ich nrich als Johlder 
frir den l1.lftschutzdienst betätigt. 
Ich erimere nrich III einen Einsatz an 
der Kaiser-Friedrich- Fcke GriinstrafJe 
(jetzt HstiJochst.raße). Eire l1.lftmire 
..ar auf das E'ckhat5 gefalloo. Die .~ 
wOOnlichen· Ihrben toeren sduJ schliDm. 
aber als diese l1.lftmire auf das er­
tEihnte Haus fiel. da wackelte tnd bebte 
sogar LnSer eigenes ~. tnd wir 
kOhnten cbch in einiger EhtEerrxng -
Zk'isch=n l..oI-neyerstralJe tnd lJ.Jisen-

platz! 
Die l1.lft:rrzimn haboo ganze Häuserfrootoo 
glatt abgerissen. 
Wir bekaren über Feldfernsprecher oder 
Funk ~d. daß sich LflSer 7hw s0-

fort m dem getroffoooo E'ckhat5 m ~ 
geben habe. dem ehrt saßen noch alle 
l..eJte im l1.lftschutzraun. Der Alann truß 
ltOOl nach 3 Uhr früh m Ehde gewesen 
sein. tnd kurz danach haboo wir in den . 
frühen MJrgenst:l.6Jdoo tngefangen m ar­
beiten. AOOere Räuria:mrard:JS kanen noch 
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dazu, a.x:h Leute vm der (ß-gatisaticn 
Todt. 
Wir gni:Ien, U/1 die ~ freizu­
nechen. La härten wir Klopfzeichen! In 
dem &khaus loEIl"E!'I aber nidlt Blle ~ 
Id!ner im selber! Keller. Aus dem Teil 
in der laJtigen HaiJachstraße OOlten 
wir ~ähr zehn Pers:nen. Sie loEIl"E!'I 

nidlt einnaI verletzt. lIöch<;twahr­
scheinlidl hatten sie einen ScOOck. 
Direkt an der &ke Kaiser-Friedrich­
Straße war ein Zigarrengeschäft. D?r 
l.aJenbesitzer war in seirem eigerel 

"Und dann bumste es" 
Eine Luftschutzgemeinschaft ret­
tete ihr Haus - Bunkerfest im 
Luftschutzkeller 

das dumpfe Dröhnen der 
schweren Flak vermischte sich 
mit dem hellen Bellen der leich­
ten Geschütze und dem singenden 
Ton der herabfallenden Splitter 
zu dem grausigen Inferno einer 
Terrornacht. Wesentlich gedämpft 
klangen diese Geräusche zu den 
im Luftschutzkeller sich aufhal,­
tenden Bewohnern eines Hauses 
in der L ••• straße in Charlotten­
burg. In kurzer Folge machten 
die Männer der Brandwache ihren 
Kontrollgang durch die e i nzelnen 
Stockwerke. Kaum hatten sie wie­
der den Luftschutzkeller betre­
ten, als sie plötzlich das Ein­
schlagen mehrerer Brandbomben 
hörten. Rasch eilte die Brand­
wache in die oberen Stockwerke. 
In der vierten Etage sahen sie 
die Bescherung. Brandbomben hat­
ten das Dach und die Zimmerdecke 
durchschlagen. Durch das ent­
schlossene Zupacken der beherz­
ten Männer wurde dieser Entste­
hungsbrand mit Sand abgedeckt. 
In der Nebenwohnung hatten die 
Stabbrandbomben schon einen grö­
ßeren Brandherd verursacht. Es 

OIarlottenlm'ger Zeitung, <D.1O.1943 

Keller geoesen. den er wOOl i.rgerrJwi.e 
bes:;nders li>gestützt hatte. Aoch diesen 
Harn kmnten wir tnter dem Dreck rn:1 
Schutt hervorholen. Beim Einsturz des 
Kellers hatte sich ein lf:iJlnun gebil­
oot rn:1 darin lag der LOOeniriJaber. 
Aber in den ~ Keller, den eigent­
lichen &:h.rtzra.I11 für die Mieter in der 
Kaiser-Friedridl-StraIJe kmEn wir nidlt 
nehr. D?r war rur roch ein! MJl.oo. in 
die der ~ Schltt zusamalg€fBllen 
war. 

galt. keine Zeit mehr zu verlie: 
ren, um das Übergreifen auf die 
anderen Wohnungen zu verhindern. 
Nach e1n1ger Zeit gelang es, 
auch diese größere Gefahr abzu­
wenden. 
Schon wollten sich die Männer 
unter Zurücklassung einer Brand­
wache in den Keller zurückzie­
hen. "Ja, und in diesem Augen­
blick bumste es wieder, und neue 
Brandbomben fielen in unser 
Haus. Aber was eine richtige 
Luftschutzgemeinschaft ist, die 
läßt sich nicht kleinkriegen. 
Mit vereinten Kräften wurden wir 
ja denn auch dieser Stab brand­
bomben Herr ••. " 
Die Frauen des Hauses waren den 
Männern äußerst dankbar. Auf An­
regung der Hauswirtin startete 
einige Tage später in dem fest­
lich hergerichteten Luftschutz­
keller ein echtes ' Bunkerfest. 
Jede Hausfrau hatte zum Gelingen 
dieser kleine nFeier etwas bei­
gesteuert. Zwei Napfkuchen, eine 
Torte, sowie Likör, Bier und an­
dere gute Dinge erfreuten die 
völlig überraschten Männer. 
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11m! ich als Frmtur 1.aWer l'1JS Rußlarl 
den Kurfi.irst:eOOE ~; saßen ehrt 
im Gate Wien tnd cnieren CaE'es Leute 
l'1JS gmz Berlin, schick frisiert tnd 
gescJmi.nkt, tnd sie taten so, als loen 

nichts wäre. 

Die feierlichen Ferntrauungen 
im Funkhaus zu Charlottenburg 

••• Es war ein ungewohntes Bild, 
das gestern früh vor fünf Uhr 
sich vor dem Funkhaus zeigte. 
Die festlich gekleideten Bräute 
trafen mit ihren Verwandten im 
Funkhaus ein, und ein prächtiger 
Strauß weißer Lilien wurde jeder 
überreicht. Der Sende saal 111 
war mit Lorbeerbäumen und blüh­
enden Pflanzen reich geschmückt. 
In der Mitte -stand der Tisch für 
den Standesbeamten, auf dem ein 
Stahlhelm und ein Tropenhelm la­
gen. Vertreter des OKW, und des 
NS-Reichskriegerbundes waren ge­
kommen, denn es war ja nicht nur 

CharlottenJm-ger Zeitung, 2.7.1~1 

Singende, klingende Welt für un­
sere Verwundeten 

Im Reservelazarett der Westend­
schule war gestern vormittag 
fröhliche Stimmung. Nach ihrer 
sechs Monate langen Fahrt zur 
Front war die Truppe "Singende, 
klingende Welt" zum Reservelaza-­
rett 109 gekommen, um auch hier­
her Fröhlichkeit und Lachen zu 

CharlottenJm-ger Zeitung, :;n.7.1~1 

FE steckte eire gewisse resistente 
Chuzpe dtirinter, einfach so zu tun, als 
wäre gar kEin Krieg, den Hitler -eiren 
guten Harn - sein zu lassen tnd zu sa­
gen: "Wir sitzen hier, \teil wir eben 
tm KurfürsterrJmm si.Irl!-

die erste Rundfunkferntrauung, 
sondern auch die 500. Sendung 
des Kameradschaftsdienstes des 
Großdeutschen Rundfunks ••• 
Ernst klingen die Worte "Sind 
Sie des freien und , festen Wil­
lens, die Ehe mit -dem ••• einzu­
gehen, so antworten Sie ja." 
Laut und überzeugend klingt die­
ses "Ja", und der Standesbeamte 
fährt fort "Im Namen des Reiches 
erkläre ich Sie nun für rechtmä­
ßig verbundene Eheleute."Zwölf­
mal treten die Bräute vor den 
Tisch des Standesbeamten ••• 

bringen ••• 
Schon die Kapelle allein bringt 
ein ganzes Programm mit schmis­
siger Musik, Humor und sonstiger 
Kurzweil. Vor allem aber 
herrscht in den zwei Stunden 
Tempo, Tempo ••• 



-150 -

"Umschulen" in Charlottenburger 
Fahrschule 
Die lernbegierigen Frauen - Je­
der möchte fahren können - der 
begehrte BB-Schein 

Hat ein Autofahrlehrer heute et­
wa weniger zu tun als vor dem 
Kriege, da der Autoverkehr doch 
bedeutend eingeschränkt ist? 
Keineswegs, wie uns der Inhaber 
einer Fahrschule, der ältesten 
von Berlin, die sich in der Nähe 
des Schiller-Theaters befindet, 
erklärte. 
"Vor allem muß ich viele, die 
bereits den Führerschein besit­
zen, auf Generatorenbetrieb um­
schulen, da die Motoren jetzt 
vorwiegend statt mit Benzin mit 
Holzgas angetrieben werden. Da! 
Sehen Sie", sagte Herr H. und 
zeigte aus ein Lastauto, das ge-

Cllarlotten1x.Jrger Zeitung, 12.7.1943 

rade in der Straße stand, "dort 
auf dem Lastauto ist solch ein 
Generator, sieht-aus wie ein Ba­
deofen. Der wird zunächst mit 
Holz angeheizt Aus der 
schwelenden Glut entwickelt sich 
dann das Gas, dieses wird durch 
Rohre über einen Filter zum Mo-
tor geführt. . 
••• Viele Frauen habe ich im Um­
schulungsunterricht, sie alle 
brauchen ihn für den Kriegsein­
satz~ Entweder übernehmen sie 
den Posten ihres eigenen Mannes, 
~der sie füllen den Platz eines 
anderen aus, der zur Wehrmacht 
eingezogen wurde." 

REI CHS -S PI N N STO FF­
SAMMLUNG 1941 

Im Kriegojahr 1941 spendete 

kg Spinnstoff 

~~ 
•• i ••••••• I ••• , '.1' ........ '1.1",., ...... , ••• 

Lumpen im Schaufenster 

Hertie in der Wilmersdorfer 
Straße hat eines seiner gtoßen 
Schaufenster als Mahnmal für die 

im Gang befindliche Ablieferung 
aller alten Stoffreste zur Ver­
fügung gestellt. In Wort und 
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WlD.U'. ~ I 

Ortsgrupp"e:~ngnypl.atz . (J 
Block-Nr •. :-M---/Zelle-Nr. :~ 

Emp~angsbest ätigung. 

Datum: •• ]j .. ~ .. ~~ ... 

Bild wird die Bedeutung der 
Sammlung für die Besserung un­
serer Rohstoffbasis unterstri­
chen und auch dem Laien ver-

Charlottenburger Zeitung, 15.8.1941 

Heute müssen die letzten Flicken 
ran! 

Wie eifrig unsere Charlottenbur­
gerinnen bei der Spinnstoffsamm- · 
lung waren, das konnten wir bei 
einem Besuch in der Sammelstelle 
Ortsgruppe Lützow feststellen 
••• Bereits 3000 Kilogramm sind 
von dieser Stelle abgeliefert 
worden , und wieder reicht der 
große Haufen, der fast die Hälf­
te des Zimmers einnimmt, bis 
zur Decke. Neben alten Stoff­
resten, die nicht mehr zu ge­
brauchen sind, liegen noch ganz 
gut erhaltene Stücke, ein Be­
weis, wie sehr bei den Volksge­
nossen die Notwendigkeit dieser 
Sainmlung zur Überzeugung gewor­
den ist. Nicht nur einmal kommen 
die Spender, nein mehrmals ••• 

Charlottenburger Zeitung, 24.8.1941 

ständlich gemacht. . Es fehlt 
nicht an einem Hinweis auf die 
nächste Sammelstelle. 

T 
DU. lflCHSBEAUfTlACTE 0E1t HSOA'~ fDl AlTMA.TERIAlEilFASSUNG 
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IM NAMEN 
DES FDHRERS 
DANKE ICH 

fOR DIE SPENDE 
ZUR SAMMLUNG VON WOLL., 
PELZ. UND WINTERSACHEN FOR -

DIE F-KONT 

.~.~. 
UICHSPtOI'AGANO .... L[ITEI: UND U.'CH5M1NlnEl 
fOI V O LK S A~FKLAIUNC UND tlOI'AGANOA 
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Kriegsgefangene und Fremdarbeiter 

Hit Beginn des Krie.ges wurden Männer und Frauen aus den von deu­
schen Truppen besetzten Gebieteh als Arbeitskräfte in das Deutsche 
Reich gebracht. Nur ein sehr geringer Teil dieser "Fremdarbeiter" 
("fremdvölkische Zivilarbeiter") kam freiwilÜg; die große Mehr­
heit, insbesondere Polen und Russen, wurde von Einsatzkommandos 
zum Arbeitseinsatz nach Deutschland verschleppt. Der "Generalbe­
vollmächtigte für den Arbeitseinsatz", Fritz Sauckel, ordnete an: 
"Alle diese Menschen müssen so ernährt, untergebracht und behan­
delt werden, daß sie bei denkbar sparsamstem Einsatz die größtmög­
liche Leistung hervorbringen". Auch Kriegsgefangene wurden zum Ar­
beitseinsatz zwangsverpflichtet. 
Ausländischen Arbeitskräften war der Wechsel der Arbeitsstellen 
oder Unterkunft untersagt; sie durften während der nächtlichen 
Sperrstunden ihre Unterkünfte nicht verlassen; der Besuch von 
Gaststätten sowie kulturellen, kirchlichen oder gesellschaftlichen 
Veranstaltungen .... ar ihnen verboten; Rundfunkgeräte und Zeitungen 
durften sie nicht besitzen. 

WiiJrerrl des Krieges habe ich u.a. bei 
den C1Jarlot~ Ste:inzeug.oerk 
in der NiiIe des Schlooses gearbeitet. 
Eims Tages stil ich a.If den lbf gr:a.JEn­

haft 1Iel"hIngerte, 2!JeT ltnpte (ßstaJ. ten 
in russia::hen LhifOl7lEO. Sie schlewten 
Kd<s !nd Kd!le für die Zent:ralheizmg 

Herr ..bst: 

Als Verantltortlicher für den Sicher­
heits- urr1 Hilfs:Jienst (Sl!J) in GJar­
lottenburt loEIr ich ax:h für d<ls Ausgra­
ben urr1 Fnt:schärfEfl voo Blindgängern 
zuständig. 
am Ausbu:iieln hatte ich russ:LscJ-e 
Kriegpgef~ zur VerfI(gmg. 
Diese Menschen taten mir leid, dem sie 
loaC'€rl i.nrrer halbverhtmgert. ftbrgens UlI 

sechs kaIEn sie 8.JS den Lager cm Ein­
satrort an. Ich sorgte dafür, daß sie 
Kaffee !nd Brot bekaIEn, !nd mittags 
erhielten sie roch eimIal et:loas zu es­
sen: res ..ru- Essen 8.JS tnSererl Kan­
tinen. Reste des FssEns. d<ls die Si-

der Steinzeugwerke. Diese ElEfldsgestal­
ten kaIEn kaun vonoärts, koonten sich 
kaU1I rühren. kttIer sie gekam1en 1oaC'€rl, 

wußte ich nicht. Es loEIr furchtbar! Es 
loEIr verboten. die ßB;;en oozusprechen. 
Sie loUl"Wl voo der fbli.rei bewacht. 

cherheitskräfte !nd die fblizei in 
C1Jarlottenburg bekaIEn. Voo diesen -
im Gn.nde getD1l1B:l sdDJ weggaoorfenen 
- Lebersnitte1n ZIoeigte ich et:loas ab 
!nd teilte es in Ratiooen ein. LID sie 
den Russm zu geben. 
Daroofhin 1tUC'de ich angesc11.Iärzt voo 
Mitarbeitern eirer Schweinezüchterei. 
der die Abfälle 8.JS den fblizeikantinen 
oonnalenoeise zur Verfügung gestellt 
1oUl"Wl. tkJch neine eigenen Kollegen 
neIdeten mich desIoegen. 
Ztm Glik:k stellte sich lIEi.n Vo~tz­
ter hinter mich. ro daß die Sacre keine 
IEiterEfl Folgen hatte. 
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In der Nähe des Bdrrofs Jwgferrheide 
- nebm dsII Ro~ rnJ ne­
ben ~ - gab es im Kriege ein lß­

ger. Es hEnJelte sich IJII BUS1ärrlische 
Arbeiter, die i1ach . neirer Beobachtmg 
kauD bewacht lOUl"C.in. Ich laD oft ehrt: 
vorbei, M:m ich ne:ine Tmte besochte, 
die einen Gartm hiflter dsII BelrirJf 
Jwgferrheide hatte. Hilitär habe ich 

OJtrlotte Israel: 

Cbtdü Imin Mam JOOe lOfil", gelmg es 
mir - durch Vernzittlmg eines deutsch­
rus.siscJBJ BelanJten - [Ur rreine lftJs­
haltsarbeit eire ukrtrinisdle Frarrlar­
beiterin als Hilfe zu l:Je.Ia:rrmen. 
Sie W8C' ~ JOOre alt, flE'lZ 
hellblcnd r.nd sehr hübsch. Als sie zu 
InS laD, lOfil" sie sehr kühl, dem sie 
hatte Vorurteil gegen alle fe.Itschen. 

Nach einEm luftawiff lag tn9E!l" htm­
haus in der ~ in 'ITümern. 
Wir lO8l'aI aJSgebcubt, r.nd der Keller 
des Hauses lOfil" ~äJrdet. Es 
lag dermEiJen viel Sdutt a.Jf dem Fuß­
boden der ~, daß sich die 
Kellerdecke WrdiJog. 
Ich wtilte nicht, wie ich all den Sdutt 
1IegTiiu7al sollte. 
Val Bekamten bekaD ich den HintIeis 
-oa1. in die SchI1.e in der Sybelstraße 
zu gehen. D3 steha1 jeden ftbrgen viele 
8acbs1ia; a.Jf dsIIlbf, 'ein Vernnt1oort­
lieber ist ax:h dabei. Dein kanst du 
sagen, daß ciJ ein p88T _starke ftfinrer 
2WJ Schippen braJChst:!-
-8acbs1ia;- ntnIte lIHl die italien­
ischerJ Militiirinternierten - nach dsII 
Marschall 8acbs1io, der nach der IHr 
cing der kIglotmrikBner in Italien 
sich vtJlI bisherigen IUx:Jnispart:ne 
Leutschlaxf lossagte. 

Kurt K.: 

c.mer Betrieb He1iOlllBtt in der lt'ilJlm"s­
cbrfer Straße, in dsII ich als Heister 

ehrt nicht henD1aJfen sehen. 
Atßerdem sm ich in tnserer WIlbi..J.L 

... tgEl8E!,-......"rl 

russische Frauen, die das Abzeichen 
'tBt- ~. Sie laDen :iJII1Ier in den 
KaufDBns1.lrlen in der leibniz- Ecke 
Cbethest:raße. 
Die einzigen deutschen hbrte, die sie 
kanten, 108reIl: -&Jppe, bitte, ~!-

Ich 'r'eI".S'OChte, mit ihr ins Ges{;riich zu 
Jcmmm, aber sie /a;n]te kauD deutsch. 
-Ich weiJJ nicht'- sagte sie a.Jf die 
l1Eisten Fragen. 
Ich fragte lUb: "Haben Sie KirxJer?­
Sie mtklOrtete: "Kirr:J tot, hier, Deut­
sche totgemacht! - Sie lOfil" sc1'M8nger se­
lOeS1eIl, r.nd lIHl hatte sie zur Abtre:ibu:rg 
gr'!!ZWII18erl. Sie lEinte bitterlich. 

Ich M!lndt:e mich m den deutschen KaB­
..xmten des lß8eTS rnJ bat :im IJI ei­
n:ige Leute, die beim Schippen helfen 
sollten. Er fragte l§3I" nicht nach einer 
~ iber den 1hIiJa&baden, 
&:rrlml wollte Im' ,rdssen: "It'ieviele 
brauchen Sie dem?- JiiuaXÖ!S51en 
grx:kten sdxn toelche zu mir heriiJer rnJ 
winkten. Im lbf lO8l'aI lUb ooc:h cn1ere 
Fnun rnJ ~, die sich ehrt Ar­
beitskräfte OOlen wollten. Ich sagte 
also schnell: "Die drei da, die nehn' 
ich!- - -Aber Sie haften für die Leute! 
Sie aiissen sie heute Aberx1 wieder zu­
rückbringm!- - -Ich kan cbch nicht 
drei ~ festhalten, M:m sie aus­
büchsen! - -Sie haften dafür! -
Schließlich blieb mir cbch nichts cn­
deres übrig, als darauf ~. 
Nachdem sie eine lIhlle gearbeitet hat­
ten, brachte ich ihnen e~ zu ESSal 

rnJ SockEn \Ol ruiiren Mam. 

rnJ llm!nl lOfil", forderte e:i1JDal bei ei­
ra: Dierstste11e Kri~~ zur 



Arbeit 1Il. lhs lIUl"ti!n Italiener ~ 
wiesen. Ich IIIJßte sie holen. lIrl IIlich 
~f1ichten. sie wieder dtiJin 2'AJ brin­
gen. 110 ich sie abgeh:lJ.t hatte. 
Die Kriegsgefsngmen. beIamen ihr' Hit­
taga5S9l. ntrhdaD l.rISel"e GefolgschBfts­
mit:g1.i.eder gegessen hatta1. Ich betme: 
dasselbe F&sen. das l.rISel"e laIt2 in der 
ltI!!rkkmt.ine erlJa1. ten hatten. lbrazfhin 

~~ 

Ich hatte wiiJrerxJ des Krieges einen 
frmzäsischen Kriegsgef~ ZlIII 

FreurJ. 
Als Fhnzase toUrde er nicht &> streng 
gehalten wie z.B. die RlB>en. dem lät­
ler hatte ein .4b/a:mDen 'lIlit d!!r Vich~ 
Reg:i.~ Inter ~. Ich kan jeden­
falls mit i1Rn ins Cßspräc:h 1Irl1ernte 
dEn einen kemen. Er hatte sich irgerxJ-
110 Zivilkleicing besorgt: - wie seire 
Ka!eraden BUch. Fast jeder hatte eine 
deutsche Fran1in. ChdJ1. es rerboten 
1I8l". gingen sie tDetrls in Zivilkleidng 
aus. T~ Ill.iJten sie :i.trJIer Inter 
deuts::her ~ als Trupp BIbeiten. 
Aber die deut:schen Soldaten hatten kOhl 
AnIoe:i.su:Ig. die ' Frtn2DSetI nicht &> 2'AJ 

beIwJdeln rrie z.B. die 1aISS1Bl lIrl die 
arxieren s1ad.sch;n Gef~. 
Leider blieb aeine Bezielxng 2'AJ dem 
Kriegsgef~ . dEn lb1izeiOl""8lflffi 
nicht vertJorsen. da eine gerei.nssrE Be­
lonlte vm der Cest.apo ~tet lIOId:n 
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kan ein Ritterlcieuztriige vm der ~ 
lIIJcht lIrl nechte mich mr S!Ju. 1IBS mir 
cieaJ einfalle. dEn Kriegsgefm8enm 
&>lch ein schlechtes Essen 8I12liJieten! 
Ich la:nlte das nicht verstehen! Hit dem 
Ritt:erlcreuztriig spm:::l&J ooch l.rISel"e 

(Jefs. die fPJZe Finm 1081" in .heller 
Aufl'elPW. 

1081". 

Ich lI8l" ru diBSe11 Zeitp.Dct sc:l1wEq:er. 
Beinare hätte ich eine Fehlgeburt ge­
habt rnd Ill.iJte vier hbdlen i.ris KrcrJ<.en­
hals. Im .Juli 1944 lag ich ooch im 
Krcr!ketiJBus. rnd kurz \IOl" dem '}f). Juli 
kan ein EHef vm der Cest.apo mit eirer 
VorLrlng. Ich leugnete alles. 
Ich hatte mir :mrechtgelegt. daß ich 
nicht vm einem f'rlIlzosal schIe:Jger 
sei. sc:ndern vm l1Erinem deutschen 
Frerd. Ich dachte mir &>f§'IC" extra ei­
nen Ncm:n aus lIrl erziill.te, ich hätte 
ihn in einem eare atI Bahrix>f FriOOrich­
straße kEmengelernt. nutz aller Ver­
neImngen blieb ich st:axJhaft bei die­
SBll Märchen. 
NacJxiem lIBl mich ruletzt ins GeIBngnis 
M::Iabit gebracht hatte, gel~ es einem 
AnIoalt, der &>f§'IC" fB 1081", mich heraJs­
zdIo1enl dem schließ1j.ch hatte die ce­
st.apo mich doch nicht überfiiIren kirne. 
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Jugendorganisationen und Schule 

1935 lIUl"de in der 26. V~e für 
den Eintritt in den JrngräIelbtn:l. die 
Q-gari.sBtioo ,für die 10- bis 14-jiilri.­
gen Mädchen. gewocben. llie ersta1 Mit­
schülerirra1 lIEIlm gera:Je zein ..kke 
alt getoorcEn. 
Wiiu-end einer l.hterricht.sst:tnde kan 
eine Lehrerin in die Klasse r.nf erkliir­
te. es käre jetzt die Zeit. daß die 
Mädchen in den JungräJelbtn:l eintreten 
aiißten. [€x- Lehrer. bei den wir gera:Je 
Unterricht hatten. fragte noch: ·Ist 
da<; ZIomg?" Es lIEir noch nicht ZIomg. 
her nicht eintrat. hatte keine Nacht­
teile. jedEnfalls nicht in dieser ScJv­
le. 
Ich lIUl"de nicht Mitglied. meine EItern 
lIEIlm gegen den NatiooalEDZialistIJs rnd 
rrein Vater hatte d!soegen rogar: beruf-

Pet:ienkEn gegen meine lU-Mitgliedschaft 
hatte meine M.Jt:ter nicht. Ich nthn z.B. 
iJmJer an &xmEr lager teil. das kac;tete 
rIIr 30.- RH, dieser Preis lIEir .sWvaJ­
tieniert. Mcn:hen EI tem l1ti8 es zu 
tewr gewesen sein. liJer eigentlich lIa­

Tel die Preise für die FMrten sehr s0-

zial. 
E:inml hdJen wir a.x:h eine Scifth-t ins 
Riesengebirge getJHilt r.nf ZIIEir 1938. 
rUr arich lIEIlm Ausriistmg r.nf Lhter­
Ja.nft viel zu taa-. re bezliIlten meine 
KarErOOen für mich das Geld t r.nf die 
~ lIUl"de geliehen. 
llie lU~t:abetrle lIEIlm lllterschi.ed­
lich gestaltet. je naciJ den rlill:igI<Ei.ten 
der jeweiligen ..Jugeroführer. 
Neben Spielen gd; es a.x:h Versx:he IX>­
litischer Beeinflussmg. Viele ZeIn­
bis Zwölfjiihrige nvßte lIDl durch 
"Spielerchen· bei der ~ halten. 
rUr die fXllit::isc:k Schultng hatten die 
JugeOOführer Schu1l1J8Shefte. die je­
teils ein HeirmbetxJprogr enthielten 
- arit ideologischen. fXllitischen rnl 
hist:arischen 'Ihenal • .kdIs JdJr wieder 
lIUl"de z .B. ilJer den 9. lbvetJber 1923 

liehe Nachteile. Er lI8l" ein JdJr \oUII 

llienst "beur labt· r.nf \Oll Professor 
ZUII Cberlehrer degradiert 1OOl'"CEn. l8TI 
lIUl"de er mehrfsch Wl 6rlere Schu1en 
ver.Jetzt. 
Ich bin ~ 1925. r.nf erst dJ den 
~ 1926 loI!Ir die Mitgliedschaft 
bei den JrngräJchen gesetzlich ~ 
schrieben. 1937 - ich lIEir :inzwischen 
a..Jf der rtirstin-B:isrsrc;k-Schu1e - frag­
te rreine M.Jt:ter die K1B5SeIIl.ehrerin: 
"'Wird in der Schule kert darauf gelegt. 
daß meine Tochter in den ~ 
eintritt?" re sagte die lLiIrerin IIOrt­
wörtlich zu l1Einer ftItter: "Die 1huJi 
(rrein Erufnme) ist zu schOOe für den 
fD/!. f6s lIEir daaBl.s doch ein sehr 
großer 1iIt. den diese Lehrerin rreiner 
IiItter gegeriiber aJfbrachte. 

(retul/ des Hitlerp.It.s::hes in lfix:Den) 
referiert. AtiJerden wnEn dazu passen­
de Lieder e.i.r@;übt rnd das Ergebnis lIEir 

eine Art Feierst:t.rrle. 
f6s Tham "Rassenlehre" spielte keine 
grr:iJe &llle. E:irtml kan Iniel" rlhllein­
führer ZUII lEi.rmbetrJ. ~ Wl den 
Tage lIUl"de - als Spiel - ein SU!ckbrief 
geschrieben. Ein Jtnge schrieb: "Ler­
jenige sieht oordisch BUS." re fragte 
der rliln1.einfiilrer: "Was verstehst fu 
dem dannter? f6s kanst fu noch gar 
nicht präzisieren! Mit rolchen Aus­
dri.icki:n rollte lIDl mrsichtig sein!· 
MErx::1ma1. krnnte der "hiilsliche F1.ei.ß. 
lllter den lU-llienst leiden. 
Wir hatten a.x:h kbc1x!nelldfahrten an 
S:aJdJetrl r.nf Snltag. re sin:1 wir in 
der ~ 101 Berlin getBXiert, r.nf 
wir lIEIlm ehrt a.x:h in ..JugaxIJerlJer. 
f6s lIEir in fureich€n. die mit den Vor­
ortzügen noch zu erreichen 1IEIlm. re 
hatte lIDl natürlich keine Zeit. noch für 
die Schu1e zu arbeiten. Aber es gd; a.x:h 
die 8est:imru7g. über f:bmabeOO/ Snltag 
keine Schularbeiten aufzugeben. 
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Hit 10 Jahren trat E" in die Hitler­
jugerD ein. ~ wöchentlich sollten 
wir lOS an "Dienst" beteiligen. M:ntsss 
traf sich die kleinste ~. 
die ~te "Mä:JeJ.schafe (10 - 12 
läX:hen) mit der etI4I3 14-jälrigm 
"F"Iihrerin" ZU/l "HeinBberrJ". res Heim 
loEIl" ein kleines G=bäOOe in 00r Olbers­
strBiJe. in dau jetzt ein JugeYJheim chs 
fuzirkes r.ntergebracht ist. 
Meist wrd:!n zuerst \Itll der F'iilrerin 
JX>lit:i.scfu 7hmm \o'Oq,>etragm. Sie /Je­
l'X1tZte dazu l!IIIt1ich ~ li!f­
te mit "SchullllfPl8terial". Ich erin­
nere mich lYl 7hmm lrie den Eimm"sch 
ins s.xJet:en1arl lßi die deutsc::h-f;ol­
nischen (}-enzproblaTE. Ansch1.ielJend 
~ in der Chzppe gespielt. vorgele­
SB'l. gebastelt. geflötet lßi gesngen. 
res vielbEnJtzte LiederW::h hieß: "Wir 
Itiiel s~". Es enthielt im ersten 
Teil typische Lieder der Nazibeltegmg. 
im Zlteiten Teil deutsche Volks- lßi 
KiOOerlieder • 
lk &:rnaberd:J:ienst fwrJ im größeren 
RlhrEn statt. Die E:irileit - el:1oe 10 
Itiie1schaften - "trat 1Yl" an GBtav­
Acblf-PlBtz lßi llJ!Il"SChierte :zn Kirvver-

Im Alter \Itll 2'l8bn Jahren trat ich ins 
ll:utsche Jr.ngvolk in der HitlerjugerD 
(DJ) ein. Ich gehörte ZU/l Jr.ngbr.nJ 
1/198. der für ClJBrlottenbJrg mst:äxJig 
loEIl". anev gesagt: Ich loEIl" im F"OOnlein 
5. St:arm 1. Die Zmtrale chs lhns 198 
loEIl" in 00r Heerstraße lßi lf15EI'" Heim. 
in dau wir InS irrIrer trafen. loEIl" Ri­
chard~-Straße Ecke Haikr:MSkistra­
!Je. Heute ist ehrt das "Haus der Ju­
gern". Ein- , oder ZlEinal in der kbche 
hatten wir Jr.ngvoik-Dienst. SJiiter -
r.ngefähr 1937/38 - ax:h sarJtsss. In 
DEiner E:irileit loI!Il"erJ kat1x:Jlische Schü­
ler. lßi der Dienst loEIl" an Snltag ge­
ra:ie ~, lBJl Wir eigmtlich zur M:ls­
se gehen sollten. die UIl 9 Chr statt­
fend. Heire (}dJrutter. bei der ich 
kdlnte. schickte mich deshalb scha! UIl 

6.30 zur Hilligm Hesse. Ihr loEIl" es 

lflStalttqoen. ZU/l ~plstz oder in 
die Jmgferrreide m "Geliindespielen". 
die allerdi.J:8s 11Ehr spielerischen als 
pBl"B1li1i tärischen ClJBrakt:er hatten. 
Die regehrijJJige .besedJeit ~ durch 
die FiihrerirnEn kmtrolliert. Schrift­
liche Fnt:sdW.di8fIJ8efl durch die Eltern 
sollten \o'Orgelegt 1oel"den. Bei nBumali­
geIl FehlEf'l dD: (}urJ wrd:!n die El tem 
ermhnt. 
Ich gehörte TIlT 7;tei Jahre zur Hitler­
jugend uein!!s WOOngebietes. da ich mich 
:zn einer ScncJereinheit. der "RI.niftIik­
spielschar Berlin" l1Eldete. 
lk Dienst best:an:i hcvptsächlich aß 

IIYJ8Efl Prr:iJen lßi FIJJkaJfnaIJ7eJ im 
Hnkhaus lYl der Masurenallee. Bei offi­
ziellen VerBnStalttqoen lßi Feiern ror­
gte die ldnJflllkspielschar für die flIJ­

sikalische Alsgestalttng mit '0rJr lJld 
Ch:hester. im Kriege ~ sie ax:h zur 
"Truppenbet:re" eingesetzt. 
Wir hatten selten leimabende (der leim­
abeOOram loEIl" eine Fabriketage in der 
&Jririe-<1Jarlotte-Str.) lßi !oBlig ~. 
es ~ recht zivil :zn. azf das TrBö'J6'l 
\Itll lhifCll'7llerl ~ TIlT bei offiziellEf'l 
An1iis:gen geachtet. 

nicht h!Eldertpl"07Ent recht. daß ich im 
Jr.ngvolk loEIl". Aber sie neinte : "Viel­
leicht ist ,es in der jetztigen Zeit 
besser für den Jungen. AuIJerden: Auf 
diese Meise kamaJ die &ngels voo der 
Straße 1Ie8. lJld sie machen ehrt ihre 
Spiele! " 
fiir die Jr.ngvolk-auform bnu::hten rrei­
ne G:ciJeltern kam etllfiS kaJfen • ..eil 
ich fast alles ZU/l 10. ceburtstag \Itll 

der Venendtsc:haft bekan: \Itll diesen 
das fIagj. \Itll jerem die Jacke. \Itll 

einem cnderm das F15 I'1rteroesser. das 
Koppel USlo'. Eine TTeinJr Tanten. die ei­
ne ziemlich rohe Fr.nkticnärin bei der 
NS-Frruenschaft 1oEIl". strahlte. als sie 
härte. ich sei im Jmgvolk. 
Lhser F"cihnleinführer loEIl" damls scha! 
r.ngefährsiebzem oder achtzdln Jahre 
alt. Eigentlich loI!Il"erJ im DJ die KiOOer 
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tnd JugeOOlida! CJI'8Efiisiert. die ooch 
nicht vierzeIrJ Jahre a1 t 1081''Bl' für die 
Vier:tEhnjiiJrigen lI6l" sdx:n die IU m­
stärxtig. Aber LflSa"e Jungvolkführer 
blieben im Jrngvolk. cbdIl sie älter 
1081''Bl. Sie vernrieden heftige Angriffe 
gegen die Kirche. aber sie legU!rl hert 
8.1f Pfinkt:lichkeit tnd VollziilliBJceit 
der .l!nget&:hBft. tnd dEn Lhterricht. 
die Schullq? zogen sie scharf ciJrch. 
lIIf dEn ~ 1ot.Il'thl best:iJImte 
~ sehr hi:iJfig wiederln1.t: Cfburts­
tag tnd ~ 00s rr.ilrers. die 
ltIel tsnschaulg der lBJAP. tnd ZIoal" .5U. 

ddJ /JB} diese IdJalte bis 2UII heutigen 
Tag nicht ~ kcnl. 
D:iJei. hat der rdnle:inführer nicht ab­
gelesen. er sprach frei. Die Leute. die 
diese natiooalpolitische Schultng ab­
hielten. lo81"Bl gut vorbereitete -Fblit­
offiziere-. 
MBnchml. sagten sie: "Habt Ihr Fragen 
dazu? Was ist Euch ooch rnu.ar?- lBln 
haben wir cu:h ab tnd m Fragen ge­
stell t. MEn::lrJel IlliJten wir aoch etIo8s 
schreiben cxIer selber ein kleines Refe­
rat halten. 

Die natiooalooziBlistische Rassenidoo­
logie. die -JWenfrage-. ~ aoch be­
hEnJelt. aber nach aeiner ~ 
erst nach der "Reichskrist:all.nat-
1938. lIOl'her nicht. 
Wir haben mit der IU aoch sehr viele 
Fdlrten gemecht. z.B. Pfinsstfdlrten 
cxIer Fahrten in dEn großen Ferien. 1937 
cxIer 1938 fuhren wir für vier hbcherr 
ntdJ 1hJ SchaT1a.J im EllNmst.eingebir­
[Je. der sogerllRIten -Siit::hsi.scren 
Schweiz-. l8rB1s lI6l" das etIo8s &soo­
deres. dem daml.s lI6l" es dEn meisten 
nicht möglich. in dEn großen Ferien je­
desn:eJ. zu verreisen. 
W gtnze Tagesab18.1f lI6l" politisch 8.JS­

gerichtet. LeI- furgen beg.<nI mit dem 
Flaggenappe11: Antreten, Heldtng rmchen. 
daß das Lager vollzählig ist. 
Ihlach trieben wir Fiühs{XJrt. tnd 8'1-

schlieIJerrJ gab es Frühstück. hinterlIer 
fcn1en dcnl z.B. Gilimdespiele stBtt. 
Alles lI6l" sdx:n ein bi.ßchen 8.1f eine 
militärische Ausbildtng hin angelegt. 
&i eirBn Giliix1espiel gab es z.B. zwei 
Parteien. die sich gegenseitig dEn "Le­
bensftxien- abreißen IJVßten. Eine Partei 
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hatte einen rotaJ. die arxiere eine 
bl8.Jefl "l.ebensf8:len- 81/ Alm. Wir er­
hie1taJ ax:h eim Einflihnng in das 
Karten1esen rn:J in die CKientienng im 
ce1ände. Wir lerntaJ. wie llHI sich mit 
dalI ~ zurechtfindet. kOI8ch lIJ!lI'I 

sich ooch im ce1ände richtm kam LISW. 

lIen l.IlS1ere Führer nerkten. dBIJ ein 
Jmge be&n1ers 7ßddg 1oIBT. dam lIUl"!i! 
iIrD z.B. m1 eim ~t rnter­
stellt. Er loIBT daraJf dam be&n1ers 
stolz. 
her ins ~ a.Jf8fD311181 lIel"den 
kOllte. I1IiJte eim sogentTIlte -PinfJfen­
probe- liJlegen. Er avßte theoretische 
Fragen befn/:1oorteJ rn:J er avßte sport­
lich etloas le:i.st:Sl. 
Bei besaldel en An1ässIen. z.B. FIihrers 
ceburtstBg. gingen wir mit l.hiform in 
die ScOOle. rn:J nax::J-mal IIIJßtaJ wir 
ax:h Spalier stehen. EimIaJ. kan At:bJ.f 
Hitler in die ll=uts::he C}'E- in der Bis­
tDBrCkst.raße rn:J die ältereJ Jtngvolk­
Jr.ngen nalm:n m der Allspemng teil 
- ax:h ich. Wir standen vi.s-B-vis ~ 

der C}'E- rn1 riefm. genaJ wie alle 8CI­

deren: !"Wir ltOllm tnSel"E!l FtiJrer 
seren!-
AIiJerdem naIJrEn wir m den VeranstaI­
~ zun 1. Mai teil. den die Nazis 
zun '"Tag der naticnalm Arbeit - erlcl.ärt 
hattaJ. Sehen 11DI'8f!I1S lJlI 6 oder 7 ehr 
standen wir 81/ daIBligen Adolf-Hitler­
Platz (heJte Theocbr-Heuss-Platz). Je­
l4eils ~ dalI 1. Mai bekanel wir sduI 
den Befehl. 00 wir S:mler- oder Winter­
kleidrng lnZiehen &>lltm. 
1939 standen wir wieder Spalier. als 
die "legien Onbr- "8.Jf der Clst-llest -
Achse lIBTSChierte. jere 1hIppe. mit der 
Hitler sich 81/ sptn.iscJ'BI 1Iirgerkrieg 
beteiligt hatte. lhs Spalier kaT ge­
m:ischt: lhrt starJ :i.aIrer Bbt.echsel.rrl 
eimr ~ der 54. der $ rn:J der Hit­
ler-JugeOO. 
Ich st:.arrl dicht 81/ Knie (heute Ernst -
Reuter-Platz). in HOOe des Schiller -
Theaters. ~ Jr:iJel. loIBT riesig. rn:J die 
Straßen lIflCBl m1l ~ 1-tnscJel. 
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Wenige Wochen nach den Sommerferien bricht der Krieg gegen Polen 
aus (1. Sept.).Am 8. Sept. ziehen unsere Truppen in Warschau ein. 
Der Unterricht fällt vom 1. - 9. aus. Da das Gebäude der 19. u. 20. 
V.Sch. u. der 3. Hilfsschule als Hilfskrankenhaus eingerichtet 
wird, werden unsere Schulen mit der 7. u. 8. Volksschule, Joachims­
talerstr. zusammengelegt. 
Die 20. V.Sch. hat Unterricht i n den Räumen der 8. V.Sch. Am 11.9. 
beginnt der Unterricht. Die 20. V.Sch. hat in der 1. Woche Nachm. 
Unterricht. 
Die Lehrerschaft ist im Selbstschutz (Luftschutz) tätig. Herbstfe­
rien vom 30.9. - 10.10.39. 

Aus der Chrcnik der :iD. VS, Samerhalbjahr 1939 

Kaiserin-Augusta-Gymnasi um, Cauerstr. 36 - 37 
Der Unterricht wurde fast ohne Einschränkungen durchgeführt. Ferien 
wegen Kohleknappheit gab es nicht, da wir Fernheizung haben. Die 
einzige Beeinträchtigung war der durch die Einziehung der Lehrkräf­
te (7 Studienräte und Oberschullehrer , 7 Assessoren) begründete 
häufige Lehrerwechsel. 

Aus der Schulchronik: 
Nach Kriegsausbruch war im Rahmen des zivilen Luftschutzes die 
Schule vom 1. bis 7. September geschlossen. Lehrer und Schüler der 
Antalt waren bis zum 25. September als Luftschutzwache im Schulge­
lände ein,gesetzt. 
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- Am 8. September wurde der Unterrichts betrieb unter Anpassung an 
die veränderten Verhältnisse (acht Lehrkräfte waren zum Heeres­
dienst eingezogen ••• ) wieder aufgenommen ••• 
- In den folgenden Wochen war eine große Zahl von Schülern der 
Klassen 5 bis 8 beurlaubt, die sich freiwillig als Erntehelfer mel­
deten und in ihren HJ.-Verbänden eingesetzt wurden ••• 
Folgende zum Heeresdienst einberufene Schüler der 8. Klassen ver­
ließen auf Grund der Sonderbestimmungen vorzeitig die Anstalt mit 
dem Zeugnis der Reife ohne Prüfung: (10 Namen). Sie wurden am 25. 
November in einer schlichten Entlassungsfeier mit den besten Wün­
schen verabschiedet ••• 
Des 30. Januar gedachten diesmal die einzelnen Klassen in ernster 
Besinnungsstunde; eine Gemeinschaftsfeier verbot sich wegen der 
nicht geheizten Aula. 
Am 9. Januar wurde J. aus Klasse 8ga zum Heeresdienst einberufen 
und erhielt ein als Reifezeugnis gültiges Abgangszeugnis 
Der Schüler B., 8ga, wurde gleichfalls einberufen, bekam jedoch zur 
mündlichen Prüfung später Urlaub. - Auch B., 8gb, wurde eingezogen 
und mußte von der Prüfungskommission sofort geprüft werden ••• 
Im letzten Schulvierteljahr war in unserem Gebäude die benachbarte 
Mozartschule einquartiert, die unter Kohlenmangel zu leiden· hatte. 

Dem Jahrebericht beigefügt: Die Zeitschrift "Augustana!' 8. Jahrgang 
1939/40, ·2. Kriegsnummer Nr. 3/4; 
S .. 2: Als begeisterter Flieger fand im März 1940 den Fliegertod im 
Dienste für Führer, Volk und Vaterland der Leutnant Wolfgang G. im 
Alter von 23 Jahren. Abiturient Oktober 1936. 
Auch ihm wird seine Schule und der Verband der ehemaligen Augu­
staner, dessen anhängliches Mi tglied er war, ein treues Gedenken 
bewahren. 

Clausewitzschule, Oberschule für Jungen, Schillerstr. 26, Jahresbe­
richt 1939/40 
Da das Schulgebäude im Winterhalbjahr von 2, ab Januar von 3 Schu­
len benutzt wurde: der Clausewitz-, Schlüter- und Fürstin-Bis­
marck-Schule, waren nicht nur 35- oder 40- Minuten-Stunden und Ein­
schränkung der Pausen notwendig, sondern größtenteils konnte jede 
Schule nur 4 gekürzte Stunden jeden Tag geben. Sonnabends fiel der 
Unterricht ab 12 Uhr aus, weil bei der starken Belegung des Gebäu­
des eine gründliche Reinigung notwendig war. 
Bericht über die Schüler . 
a) Besondere Leistungen in der Schule: 
Die Kriegsereignisse beschäftigen die Jungen außerordentlich und 
zogen naturgemäB ihre Aufmerksamkeit von der Schule noch stärker 
ab, als es sonst schon der Dienst in der H.J. getan hatte. Es liegt 
in der Natur der Sache, daß einige Schüler durch diese Zeitverhält­
nisse in ihrer Trägheit und Faulheit bestärkt wurden, im allgemei­
nen zeigten die Schüler Willen zur und Freude an der Schularbeit, 
namentlich in den oberen Klassen. 
Reifezeugnis der Clausewitzschule: 
Mit Reifeprüfung: für 25 Schüler 
ohne Reifeprüfung: für 17 Schüler (wegen Einberufung) 
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Friesenschule, Oberschule für Jungen, Kamminer Str. 17: 
Mit den ersten Einberufungen von Lehrern der Anstalt, die am 
26.8.39 einsetzten und zunächst 4 Lehrer erfaßten, mußte eine ge­
wisse Einschränkung des Unterrichts erfolgen ••• 
Am 2.9.39 wurden 10 Räume, darunter di e Turnhalle, für eine Luft­
schutz-Sanitätsstelle durch die Polizei beschlagnahmt. Dadurch wur­
de die schon bestehende Raumnot der Schule drückend • 
••• Ganz erhebliche Einbußen erlitt der Unterricht, als durch die 
im Januar eintretende Kohlenknappheit die Heizung zunächst einge­
schränkt und dann für die Schule ganz eingestellt wurde. 

Sophie-Charlotte-Schule (Lyzeum), Scharrenstr. 23/27 
Während des Krieges haben die Klassen wiederholt Feldpostpäckchen 
in größerer Zahl ins Feld geschickt, besonders zu Weihnachten. 
Auch für Feldpostsendungen der Ortsgruppe der Partei wurden in 
Klassensammlungen Bücher und andere Liebesgaben in größerer Zahl 
gestiftet ••• 
Auf Grund des Erlasses des Herrn Ministers für Wissenschaft, Er­
ziehung und Volksbildung vom 8.9.1939 wurde die gesamte Oberprima 
bis Ostern 1940 zum Kriegshilfsdienst beurlaubt. 

Aus den Jahresberichten CllarlottenbJrger ClJersclrulen, lenJ/40 
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Winterhalbjahr 1939/40 
Das Winterhalbjahr beginnt am 10. Oktober 1939. 
Die Schule hat 9 Klassen mit 362 Schülerinnen. Zum Lehrkörper gehö­
ren: ( ••• ) 
1. Kl. : 49 ( ••• ) 
2. Kl. : 50 
3. Kl. : 48 
4. Klo : 35 
4'. Kl. : 36 
5. Kl. : 39 
6. Kl. : 39 
7. Kl. : 33 
8. Kl. : 33 
9 Kl.: 362 362 : 9 = 40,2 
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Weiterhin wöchentlich wechselnd vor-, bzw. nachmittags Unterricht. 
Ende Dezember setzte der Winter mit einer außergewöhnlichen Kälte 
und Strenge ein. Infolge des Kohlenmangels mußte ab 13.2.40 der Un­
terricht ausgesetzt werden, die Kinder kamen nur in die Schule, um 
Hausaufgaben zu empfangen und abzugeben. Die Osterferien wurden 
vorverlegt. Sie sind vom 20 . - 27. März. Schluß des Schuljahres und 
Entlassungsfeier am 20. März 1940 
Bisher ist noch kein Mitglied des Kollegiums zum Heeresdienst ein­
gezogen worden. 

Aus der Orronik der Xl.VS, \.Jinterhalbjahr 1939/40 

Ellen Kdu 

Ich staime alS Stettin lJrl I<d!nte in 
den Jahre1 1940/41 in Perlin-<1larlot­
tenbJrg. Im 5:xmEr 1940 kHn ich ehrt­
hin, denn Stettin war "ju:Jenrein" ge­
IIBCht IoOrOOrJ, bis oof ein paar .1txJen. 
die lIBl verges991 hatte - dannter war 
ich. 
Leshalb brachte lIBl mich nach Perlin 
in das l:beIm--Stift. ein jiXii.scl-es Mäd­
chenheim in der KnesebeckstrBße 86 -
87 an Savignyplatz. und ich besuchte 
noch ein Jahr lang die Joseril-lehrenn­
Sdrule in der Joachimsthaler StrBße. 
[})s EbehIrStift war eire große ~ 
ncnnte "A1t-Perliner" hb'uuJg mit Vor­
der- und Hintereingang lJrl groIJan "Per­
liner 'linner". Wir kEH"etI ehrt inmer rn­
gefähr ZW<TlZi.g bis ZlteilTtl'.1zwalzig Mä­
dels. lJrl das große "furliner Zimrer" 
war tngeI" Fl3sa31. • f8s Heim rnterstand 
der Reichsvereinigrng der .1txJen in 
Lrutschland. Kaltstraße 158. 
Die treist€fJ Mädch€fJ stall11t€fJ aus Cber­
schlesi€fJ. nanche axh alS arrleren ce-­
gemen TaJtschJ.BTrls. 
Sie versucht€fJ. in Perlin eire furufs­
ausbil<ir.r€ zu I:>ekrmren. In Perlin gab 
es zu der Zei t noch jOOische Ausbil­
drngsstätten. aber nach un:J nach IotJI"OO 
cbch vieles geschlossen. und die Mäd­
ch€fJ ka1a1 zur ~t in die Fa­
bri.kaJ. 
Ich war noch Schülerin un:J zu der Zeit 
die Jüngste im Heim. Wir Mä:Jchen im 
Heim kEH"etI eigentlich eine große Fa­
milie. Wir verstanden tnS alle gut. lE! 
fPJ es keire PrOOl81E. Wir lIal"etI zu der 

Zeit sclUJ laJge Stunden nachts im 
Luftschutzkeller. l800ls g.eb es die er­
sten Fliegerarwiffe, es fiel, ZIoflr rur 
llBIChml eine PcnVe irgen:1w:J rrnter. 
z.8. eine kleine BrardJcnDe in der 
fLolnenst.rclJe • . aber wir III.1fJt€fJ cbch 
sieben St:rnden im Keller 00cka1 lJrl 
dcnJ rorgerlS wieder zur Arbeit oder zur 
Sdrule. Die jüdischen Mä:Jchen fTliJt€fJ 

in ein€fJ Extrn-Keller für .1txJen. Wir 
hatt€fJ mit den nichtjiidischen HaJsbe­
tdJnern 1'nSCfISt€fJ kein€fJ Kcntakt. 1otJI"­

den aber axh nicht \01 ihnen oogegrif­
fen. 

ll1s Foto zeigt eine Alrim-Feier in den 
Rä..men des l:beIm--Stifts. Purim ist ein 
FreuJenfest. Es hirIgt: dcmi.t ZIE81l1l€fJ. 

daß in Persi€fJ eirmal eire Judenverfol­
gtng war lJrl die Kmigin Ester. kIJ<ES 
Frau. die .1txJen lo{)r dall Lhtergang ret­
t€fJ koonte. fui dall Fest verkleidet lIBl 

sich ro ähnlich wie im Karneval. es 
fällt aoch in dieselbe Jahreszeit. ll1s 
Bild StaTmt \1011 März 1941. Wir haben 
alS dall. loIBS wir g) hatten,Kastiine ge­
IIBCht. l18Idm3l mit Fhcntasie lJrl 
SchneegestCber. Ein Mä:Jchen hat sich 
einfach ein weißes Laken I.I1@31BCht. 
aber wir hab€fJ inmer versucht. tnS noch 
ein paar schäle Sanden zu machen. 
Meires Wi.ssens III.1fJte das Stift im 
He.rbst 1941 raus alS der Knesebeck­
strBße und lOtll"d:! clan in die Ra1ke­
oder Marrurger Straße verlegt. aber zu 
diesan Zeitpnkt war ich sch:;n nicht 
trehr cbrt. 
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3. Reihe von oben, 2. von links: Ellen Koh 

Ich kan in die B. Klasse der Joseril­
l..eImtnl-SdxJle. ~ Lhterricht lI8r mit 
dem einer Ree1sch.I1e zu vergleichen. 
An 10BJ ich mich beBcn:1ers erimere, ist 
der Schulleiter, Ferr Schwarz, tn:i mein 
Klassenlehrer Dr. R!iJen9dn. der sich 
1941. als der Stern rauskan. das Leben 
1lIho. 
In der Jcser;h-l..elmnJ--Schule lernte 1IRJ 

neben dEr! üblichen Unterrichsfächern 
ooch HEDräisch. Es gdJ lIJch Religien>­
unterricht. dEr! Lehrer der Schule er­
teilten. 
Im IaJtschtnterricht haben wir cEkla­
miert. wir haben Schiller tn:i GJethe 
in lIlS reingetankt. alles i3l.lSIteOOig ge­
lernt. 
Die Schule hatte eine bes:rrIere Rich­
tuJg: M<n ltal" ehrt roen deutsch-tro­
saischen GlCJ.Jbens. um wir haben z.8. 
in Musik "Mein Kaiser. rrein Kaiser. ge­
fmgen!W gelernt rn:f ges..ngen. lhs kan. 

BoP. Hwsusdmidt: 

mir scJr;n damls ein bißchen läcJ-erlich 
~r. lhs Schulgebä.xJe steht halte ooch. 
Im hinteren Hcns. 100 halte die S}flI3808E! 
ist. hatten wir tnSlere S{nrthalle mit 
dEr! S(xJrtgeräten. l8na1s ltllI"de sie lIJch 
\0'00 jiidisc:tEn S(xJrtvereinen als Trai­
ningsstätte getIJtZt. 
Q;tern 1941 ftnl in der Alla. die 
gleichzeitig S}MgOge 108l". ~ Ab­
schlriJfeier statt. eine richtige for­
rre1le Abschlußfeier • Ibrt M.ll"den auch 
die Abschlußzeugnisse verteilt. 
Ich selber sagte dabei ein (ß:Jicht Val 

Schiller auf. 
Nach rreiner Schulentlassung kan ich zu­
rück nach Stettin um rrußte ehrt in ei­
ner rogenamten Judenkolonne Zwangsar­
beit leisten. Viele Schüler rreiner 
Klasse gingen dJer ooch auf eine jü­
dische Cberschule . aber di ese Schulen 
- arh <4e Jaseri!-l.ehnann--Schule - ioUT­

den Fnde 1941 ~ire geschlossaJ. 

Fnde 1941 hatten wir dEr! Auft:l'C\!? alle Unten standen Lastwagen. tJ11 die fficher 
fficher der Bibliothek der Jcser;h-Leh- zur VernichtuJg zu bringen. 
f18If/-Schule 8JS dem Fenster zu lIelfen. 
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Winterhalbjahr 1940/41 

Weiter .... echselnd Vor- und Nachmittagsunterricht. Wegen der er .... ei­
terten Kinderlandverschickung erfolgte Zusammenlegung von Klassen. 
Die 20. Schule hat noch 
eine 1. Klasse 
eine 2./3. Klasse 
eine 4. Klasse 
eine 6. Klasse 
eine 8. Klasse. 
Die halbe 3. und die 5. KI. kamen zur 8. Volksschule, die 7. KI. 
zur 26. Volksschule. Wir bekamen die 8. KI. und die 6. KI. der 8. 
Volksschule. . 
Herr Seifert ging in den Warthegau, Fr!. Opitz als zusätzliche 
Lehrkraft nach Apolda. 
Im Kollegium gab es viele und ( ••• ) Krankheiten. 
Im März 1941 zählten die Klassen 
1. Kl. 46 Schüler innen , Klassenlehrer Frau ( ••• ) 
2./3. KI. 47 Schüler innen , Klassenlehrer Frl. ( ••• ) 
4. KI. 32 Schülerinnen, Klassenlehrer ( ••• ) 

Aus der Chrooi.k der Xl. VS, Winterhalbjahr 1~/41 
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Eine Anzahl Kinder sind noch verschickt. Die neue Werbung für Kin­
der-Land verschickung hat wenig Erfolg: 5 Mädchen. 

Aus der Olron:ik der al.VS, Sclruljahr 41/42 

notionotroJioliPUdJe DeutrdJe flrbeiterport@i 
Bunb lJeutrdler möbel I. b. nl, Obergou Ber~tn (3) 
....,....., 

Bulin SOli, EnuUomm~' 
itt •• __ ,·fl SI 11 ~. 

W 
N ....... : n.s.D.ullttltt·~ ....... '.lIttII1 

Inlll mHI 
....... , n.s.I.II .... IMIItt·~ ....... '.l1ttt111 

Ar. lstJ 
ItcIur~-"1 

L 

l~, ... Ii ......... -

Betlin50 1', ben 7.3.41 

H e s ehe 1 n i ~ u n g • 

tätig war. 
Sie hat damit ihren Kriegshilfsdienst illi Sinns des Erlssaes 
vom 8.9.1939 - E 111 8 1947 - WRV - Deutsch. WissErziehg;~Vc~kB~ 
bildg. 8.484 • erfüllt. 
Diese BeBcheir.ig~ gilt zur Erlangung de~ Re~fezeugnisses. 

Die Führerin des Ob~rg8ues Ber11n (3 ) 

(y'~' r~~ 
/ (Münd.el) 

QsufÜhreriri. 
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~. ' .. " , •• .1. . , ..... J .' " t 11 l. : I J ~. 

-1J/~ -.:. 1 ... . -Ki)..l'U .. " ,."L r i:ut" ," 
"lU," ,JwJ-UU v er.'}1".cll. ', ·/ 

Luft~.~t~,,~e~torzeugnl~ L (," ;) 
'Y' J 11 lV'"' Ii ,j!r:j1tr~"f 

Der S~hülh ILAfl ~ 11 ~ Yi ______ _ 

geboren d~~~ b. ' 19!L zu ~-J~~ 
Sohn du I~u~ in • 

lIuletllt S~hU1er der Klasse ~ der -+fLJ.=<l::l~l.li:l!U."!:.,~-V'--f_ 
Oberoohu1J tUr Jungen, in Berl1 n-Chlirl ottenburg', 

ht 881t I, 1J:. 1. 1ft.J sls Lufhattenhelter eillgeo8tz~~ h."~ 
an dem tu) Lu!t~attenh"lf9r 8ng.ordnet9~ Unterricht mit tOlg9~~~ 
Brgebnia ieilge~Omaen. 

I 

Deutlloh. ; . O1UIH<tJ.IL " , ( f=;; 
Geschieht. I /J"/Ih'(l~ 
Brdltunde, i ~ 
Ob •• ie. ~-
Au! Orund fder Leistungen 

I" 
und deR Verhalt9/l0 im Unterric m 

Bineatz und in An~endung 

aehatt, Brzieh 
tUr "1008" 

sbildung Ta," 22 . Januar '1943, - E III "a 33GO 
er SchUler in die Klaeee der Oberoehule v~r uetzt . 

Dea Lurt~arrenhelr"r Warner O:!lterl:>nd wir d ~em. Erl.d"' :!1 Herrn 
Reiehsmia.1r.W1:!1:!1 •• Erz.& Vollt:!lbldg v. 8 .9.39· ... E IIIa ' 194'1.II.RV(b) - a: 
aea Ruaderl . v.9.10.43 - E lIla ~ 320 - die Rs i re Euerkannt. 

i " 
Char~ottenbur&. den 19.5 .44 

I 

, " I Berlln-~harlottenbur~, 
Betreul1D8alehrer/t. f<:1utuJu "ivL : 

i ~ 
Oberstudiendirektor' 

Ober:!ltudiendlrektor . 

den .t . 

d. iA~ 
. ! :JiiaCMitt des 

I 

&db~l öt.iIp~l 
~ ' ~~ 

BldehWl"ebh.C.!~*"~~;'" 
... , "<" , 

·.~:.~'I.J !.'·· 



Ditr SohUler 

. Sohll 4 •• 

I 
I 
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~h ' R 
Luft .ften<b;lfe~~~~~~ · D.ha t s c inen Dienst 

:; 

&15 Lllf twaffenhp.lfer 
- - - - - - - - - - - c.---- " sehr gut" vers ehen. 

~. '. 
J},a«-:Se ,V1,cutn.u.R&hrer --, 

+-"'-~~'-, _19& EU ~0'j ,,', :;2,.e.upen 
t;f;(;q. ./hu0.e ')J.&<iM - !(~1d;.U1'? 

der ~~ 
Obenchllle 

1e~ , "e1~ _I-'-"..:....~"-"'I~.I-.!."- alll Lllttwattenhelf er eingesetzt und hat 

Deuhoh, 

CJ.'cihiohh, 

Br4kunde, 

Ohe.h, 

• .hf GrllJl4 

, lUn .. ts 

angeordneten Unterricht mit tolgendem 

Pil1eikt ~ 
Mathematik t . tc;&r:eL~" 
Late in t 4U4--r<Udr-e.vwf 

)Jid'~l: ~4t?4t,{ 

en und d.1I Verhalten 11 1m Unterricht und im 
ung deli Brlalleell des Reiohsmlnll1ters tUr W1ßsen­
Volksbildung Tom 22.JaR"". '194J. E In 8 HEiQ -

~~~~~~~~~~~~te~-------«~e.~O~~~.~B~glhYle V'~8.tBt. 

1" ~ f~W- Ca J0311't3 _ 11~ __ UM... f,-1,:"ivr -cU'l :7Z, { . 
~~ .aM ~I-I. tdc-'I"U" ':ta'~ Fr J('l'-iet1 tU~e.1· 
~ ~ Ju &1'1-w.u f "l/I1.j' 1'0U{f/1,IL Mtt, 

den~.S~~1'" 1941:... 

BiDhelt,tUhrer: 

cR~ 

;: 
I ' 
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Wie ein neues Krankenhaus ent­
stand 

An der Volksschule in der Char­
lottenburger Oranienstraße ver­
kündet jetzt ein Schild "Kran­
kenhaus Westend , Abteilung Ora­
nienstraße". 
Als zu Beginn des Krieges aus 
dem Westend-Krankenhaus ein Re­
servelazaret t wurde, wandel te 
der Bezirksbürgermeister eine 
Reihe von Schulen in Krankenhäu­
ser um, damit so die klinische 
Versorgung der Zivilbevölkerung 
gesichert würde. Im behördlichen 
Schriftverkehr werden diese Ab-

Charlottenburger Zeitung, 21.12.1941 

HtJrgrit Jtqe: 

äJ Beg:im d:!s Krieges M:hJte ich in dan 
katholischen Sdiileri.ra!rheim Maria Re­
gina in 00r Ahomallee. Ich bestrhte 
die Schule in 00r Leist~. 
Ich eriJnere I1li.ch ooch gut, d8ß d8ma1s 
lE8Efl 00r S:nErme.Icingen BUS ,4n1aIJ 00r 
Siege 00r deut:schen IW1hrnBcht oft die 
Schule aBfiel. Die Nanen, die das 
lilliD betreuten, Itti3ten das nie, rnl ich 
kcnIte die freie Zeit i.Dmer tXJt2.l!Jl, l1li 

hen.mzust:n:m!r. Nach DEiner Erirnenng 
fiel die Schule sehr häufig BUS solchen 
GüxIen BUS. 

Ich erirrere I1li.ch BUCh -'I die grollen 
Alt:11BterialstmDl~. Cbera1l ~ 

Lehrerschaftssitzung am 28.4.41 

·teilungen des Westend-Krankenhau­
ses als Hilfskrankenhäuser be­
zeichnet, aber diese Benennung 
ist gründlich falsch. · Wenn man 
z.B. die zum Krankenhaus umge­
baute Volksschule in der Ora­
nienstraße mit ihren großartigen 
und mustergültigen Einrichtun­
gen, die der Aufnahme und Be­
handlung von Infektionskrankhei­
ten dienen, sieht, dann möchte 
man gar nicht mehr nach dem ei­
gentlichen Krankenhaus Westend 
hin ••• 

Usten, lief" sich hervocget:a1 hatte, JoeI" 

das meiste Alt:11Bteria1 gestJI1I1lEllt hatte. 
~ dieser S!rJmZtngEI1 hatte ich Xwt-
1lEC': In dan kathJl:ischen lilliD lJBb es 
nichts, loBS /1&1 in die ScJxJ1e mtte 
I1li.tb~ känen! Die anderen Sdiiler 
SlIlIIIelten z.B. ZeittngEl1, ich B1fJftnl 
es als großes PrciJlem, dsIJ ~ echllet 
ich nichts mitb~ kcnIte! Las gi1'fl 
SMUt, dsIJ ich s::gsr eiIJDBl etIoBS im 
lilliD gest:chl.en habe: einen Gtrt:sl­
sdJlaucIJwagen BUS Hetall. Im ntim ich 
I1li.t in die ScJxJ1e. Im lilliD lI8l" das filt­
setzm groß, als 00r ~ fehlte. 

8. Richtlinie über den Altstoff-Sammel-Wettbewerb: 
Stichtag: zweites Vierteljahr 1941 
a.) Die Schul sammlung ist Kriegsdienst 
b.) Regelmäßig soll mindestens einmal wöchentlich gesammelt werden. 
c.) Die Mindestmengen pro Monat und pro Schulkind sind wie folgt 
festgesetzt: 

1.) 3 kg Altpapier u. Pappe 
/ 2.) 1/2 kg Knochen 

3.) 1/4 kg Alt-Textilien (Lumpen) 
Das Altmaterial ist abzuwiegen ode zu schätzen. Es ist in einem 
verschließbaren, trockenem Raum unterzubringen u. von den Kindern 
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nach Sorten getrennt aufzubewahren. 
Die besten Sammler sollen ausgezeichnet werden durch a) eine Vor­
stellung beim Reichsmarschall, b) Verteilung von Prämien, c) Ausga­
be von Diplomen. 

Aus der Olrmik der 8.VS, 28.4.1941 

Lehrerschaftssitzung am 27.4.1942 
5. Die Frage, ob die Sammlung von Altstoffen gesundheitliche Schä­
den für die Sammler nach sich zieht (Ungeziefer!), wird vom Gesund­
heitsamt verneint.- Dringend nötig ist jedoch äußerste Sauberkeit 
(Händewaschen nach Sammeln!) 
6. Es ist Propaganda zu machen für Vollkornbrot.-

Aus der Olrmik der 8. VS, 27.4.1942 

Sport- und Batteriefest 

Charlottenburger Eltern als Gä­
ste- unserer Luftwaffenhelfer der 
Hitler-Jugend 

Unlängst hatte der Batterie-Chef 
einer Flak-Batterie die Angehö­
rigen seiner "Luftwaffenhelfer 
der HJ." zu einem Sport- und 
Batteriefest eingeladen. Dieser 
Einladung sind wir alle gern ge­
folgt, um einmal zu sehen, wie 
unsere zukünftigen S6ldaten un­
tergebracht sind und betreut 
werden. Treffpunkt war ein 
Sportplatz bei Berlin ••• Wäh.., 

Olarlotten1m"ger Zeitung, 24.9.1943 

Wir JtdInten in der ~ in 
eirerP~e.rra.ohntng - Lrrl ich SBß oft 
aI/ Fenster Lrrl niilr:e ehrt. 
E:imBl becbtJchtet:e ich, wie die KiIrler 
arf dem Ibf "Fliegeralarm- spielten. 
Die Tochter des EIi!It&I8rts hatte das 
Karm!nb, cbtd!l sie erst sechs JMre 
alt loIBl". Sie IIIfIchten die Sirenen nach: 

rend der Kaffeetafel macht der 
Batterie-Chef darauf aufmerksam, 
daß er auf eine gute und saubere 
Unterbringung, gute Kamerad­
schaft und Einhaltung des Schul­
unterricht. großen Wert legt ••• 
Daß auch der Schulunterricht 
nicht zu kurz kommt, bestätigten 
uns die Lehrer, die an der Ver­
anstaltung ebenfalls teilgenom­
men hatten. 

~! - IHn suchten sie sich 
eine Stelle Q1s "lnf~ler-. Sie 
spielten BLrh die lbIber nach, limten 
das Mx~ nach, das Gnllm 
Lrrl Driinen. lBs knlten die KiIrler 
fhntlEti.sch! lern schlugen sie arf die 
~, ~ daß es richtig knallte. 
D!nach hieß es: -.htzt wird gezittert!-
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Alle Kinder stlnIeO d!! uxI IIIBChten das 
Zittern nach. 

24.3.43 

Las lo8r mitten :im Krieg 1943. 

2. Die Kinderlandverschickung wird eine Dauereinrichtung bleiben. 
Es soll künftig für 1/2 Jahr verschickt werden und zwar im Sommer 
und im Winter. Es kommen zumeist pommersche Badeorte in Betracht. 
die Schulleiter sollen tüchtig werben! 

Aus der <llrooik der 8. 'iS, 24.3.1943 

Charlottenburger Kinder ' gut auf­
gehoben 

Was sie aus dem KLV.-Lager 
schreiben - Weihnachtsvorberei­
tungen 

Als , vor e1n1gen Wochen wieder 
einmal ein Sonderzug Berlin ver­
ließ, um Hunderte von Kindern 
vor dem Bombenterror in Sicher­
heit zu bringen, befanden sich 
auch eine ganze Anzahl von Char­
lottenburgern unter ihnen. Viele 
von ihnen haben inzwischen ihr 
Elternhaus verloren, und ihre 
Eltern, die ihnen die Tatsache 
voll Kummer und Empörung mittei­
len mußten, werden wohl er­
leichtert dazugeschrieben haben: 
"Gott sei Dank, daß Du diese 
Schreckensnächte nicht miterlebt 
hast!" 
Mögen die Kinder draußen über 
diesen Elternbrief geweint haben 
- es waren genügend junge Kame­
raden und verständnisvolle Be­
treuer zur Stelle, die dafüt 
sorgten, daß diese Tränen 
schnell getrocknet wurden. In­
zwischen haben die Kinder geant­
wortet und nach diesem oder je­
nem gefragt: ob das Lieblings­
spielzeug, das Lieblingsbuch und 
der Hund gerettet sei; aber den 
meisten Platz nahmen schon die 
Erzählungen ein, die sich mit 
ihrem Leben im Lager und vor al-

ClBrlottenburger Zeitung, 14.12.1943 

lem mit Weihnachtsvorbereitungen 
befassen. Das ist nun einmal 
Kinderart, und das ist recht so 

So schreibt beispielsweise ein 
Mädel, Inge ~~, an die Mutter: 
" ••• Ich habe jetzt gelernt, 
meine StrÜmpfe , ganz fein zu 
stopfen. Nächs res Mal bekomme 
ich für Handarbeit sicher eine 
Zwei , ••• Wir haben auch Bastel­
stunden, und ich verrate Dir 
nicht, ~as ich für dich arbeite, 
und für Vater habe ich auch et­
was. - Jeden Nachmittag und je­
den Abend haben wir etwas Schö­
nes vor. Einmal singen wir Weih­
nachtslieder, dann wird ein Mär­
chen in verteilten Rollen gele­
sen, manchmal gibt es auch eine 
Schneeballschlacht • , Wir waren 
auch schon im Lazarett und haben 
gesungen. Da habe ich den Fritz 
Kranz getroffen: er hat einen 
Schuß durch das rechte Bein und 
liegt hier sei t 3 Wochen •• .- Un­
sere Lagerleiterin hat , gestern 
Pfefferkuchen gebacken, und als 
wir Gute Nacht sagten, hat jeder 
eine Probe bekommen Wir 
freuen uns alle auf Weihnachten! 
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Bis 1942 lII!Ir ich in der VallcssduZe für 
Hiö::hen in der Pestalcrzzist:n&. llnrh 
wrde ich jn die Volksschule in der 
~ geschickt. !er Gtnd: Ei­
nige SclW.en toeren inzwischen schc:rl 
Bl.SflE!barbt. rnJ dasbalb loUl"d!n die 
ScIXiler :im Bezirk hin- rnJ hel'geBd~ 
bEn. Alle. die tvf meiner Seite der 
~ lIdnt:en. oUJten in die 
~ zur SclW.e. lII9r tvf der In­

ehren Seite IdDts. laJnte jn der Sdai­
le Pestalcrzzist:n& bleiben. 
~ oUJte ich d!Im Wieder in eine 
arlere Schule - in der .Joac:h:iJ1Bthaer 
Straße tRi ZIIftr hatten wir rnr bis • 
fq 1943 geregeltsJ lht:erri.cht cbrt:. 
Voo der SclW.e in der ..bec:h:inBthaler 
Str8IJe BUS schickte lII!rI tns mit Inserer 

Klassenlehrerin im JBhre 1943 in ein 
K:irxJerünNerschi~ nach 
S8tiBen. gentII.a': lalllelilessal bei lIer­
dBu. Hit tns ftiIr eine lD4-r1X!rerin zur 
&tretulg. 
im KLV-lßger hatte tUl die lDHfilrerin 
ilJer tns zu besti........,. cbtdlJ. die KLV 
als freiwillig galt. Die lDHfilrerin 
kmtrollierte jeden Brief. dEn wir nach 
Hstse schickt:snl 
It':tr toeren in e:tne. alten Sc:hllgehiirJe 
. rnt:ergebrac:ht rnJ 1a:mten cbrt: mehr als 
vi« lIbc:Iel 1q rridlt cbJr;IaJ, 1Ir.1m 
Keller das lebiUIes lIBll!r'l liUIe mi t 
~. 
hen wir tns rnJ die Jtasche ei.rmJl. or­
dentlich ~ ltOllten. oUJten wi.r 
jn dEn eh lIen:Iau in eine SclW.e - aJ­

I1erhalb das eigentlichen lßgers! 
AIiJerdem oUJten wi.r :im lßger Ixngern 
rnJ das wenige Essen. das es gdJ. 
sc1J1Ieckte .nicht. 
Die Eltern glaDten tns :im lßger gut 

tvfgelr:ben - sicher \IOl" den lbriJenln- . 
griffen. l8n eber kan - (Dtt sei lk!k! 
- die f.iJtter einer Hitschülerin cbrt­
hin. U/I sich EnZUSehen. wie wir U1ter­
gebrscht toeren. Ich erhielt eine ftfig­
lichkeit. meiner f.iJtter heimlich einen 
Brief zu schreiben rnJ i1n dieser In­

deren f.iJtter mit:zugeberi. 
Eine lIbche SJiiter kan lIEine f.iJtter. U/I 

mich mitzulelm:rl. 
Die lDl-Fiihrerin drcilte: "hen Sie ihre 
Tochter mitnelm=n. clan bekcmrEn Sie 
für das Hiö::hen keine Al:I1eZci'l? rnJ jn 

Berlin keine Iebenimittelkarten! - HeiIE 
MItter traJt:e sich nicht. etlI8S dagegen 
zu 1118Chen. 
Am lII:x::IserJe TJ8Ch dem &soch neiner 
MItter kan nein Vater iI5 Lager, er 
rBm mich einfsch mit. 
lIm:ige lII:x::Isl SJiiter wrde tvf Protest: 
der iiJrigen Eltern das lßger in eine 
schäle lht:erlanft TJ8Ch Bämn verl~. 
110 lIEine Sc::Ix11kaDerw: sich sehr 
wOOlfiillten. (1945 IlJJIJten sie nach dem 
Eimsrsch der Amerilan!r. zu FIß3 nach 
Berlin zurück.) 
LU Hwse mgel<r;rmEn. sttnJ ich dam 
wirklich für einige Zeit ~ LebenS­
mittelkarten da. dem ich hatte ja kei­
ne Al:I1eZ~ BUS dem lßger. 
M der Kartenstel1e in Ow-lottenburg 
sagte IIB? zu meiner MItter: -&i ins 

ist das Hiö::hen abgerEldet! - ~ half mir 
der Rektor CX:to \Ql der Schule in der 
.1:JechinBtha1er Straße. "Ef gdJ "mir eine 
Bascrein:igmg: -Seit d!Im rnJ dann be­
sucht Erika LiebetrBu wieder den SchIl.­
awen- (geregelten lht:erri.cht hatten 
wir nicht mehr). 
lerazfhin bekan ich lIEine Karten d!Im 
rüclaiti.rfa:tx • 
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Schuljahr 1943/44 

Auf Wunsch des Führers sollen alle Kinder Berlin verlassen und die 
Schulen in weniger luft gefährdete Gebiete verlegt werden. 
In unserer Schule melden sich: 26 Kinder. Sie verlassen Berlin am 
Montag, den 23. August mit der Lehrerin Fr1. Opitz. Sie kommen nach 
Karkein, Krs.Elchniederung (Ostpreußen) • Die meisten Kinder sind 
zu Verwandten oder durch die NSV verschickt. Die zurückbleibenden 
- etwa 25 - kommen täglich zum Appell. Unterricht darf nicht statt­
finden. 
August und September einige schwere Fliegerangriffe auf Berlin. 
Anfang Oktober 1943 wird die Fachlehrerin Frl. Klara Schröder nach 
Reppen abgeordnet, am 29. Oktober die Lehrerin Frl. Klara von Dor­
powski in den Reg.bez. Potsdam. 
Allmählich kehren wieder Kinder nach Berlin zurück. Es sind hier 
am 28.10. bereits: 58 und 21 Lernanfänger, zus. 79. 
Ende November 1943 erlitt Berlin schwere Terrorangriffe. Am 22. und 
23.11. wurden zahlre~che Gebäude in der Umgebung der Schule schwer 
beschädigt. Viele brannten /völlig aus, viele sind völlig zerstört. 
Einige Brandbomben, die das Dach durchschlugen, konnten gelöscht 
werden. Die Turnhalle brannte völlig aus. Der größte Teil der Fen­
sterscheiben ist zertrümmert. Es kommen nur wenige Kinder zum Ap­
pell. Im Schulgebäude befinden sich jetzt: eine Kartenstelle, eine 
Abrechnungsstelle und das Jugendamt. Das Rathaus mußte geräumt wer­
den. Die Stadtverwaltung befindet sich teilweise in der Fürstin-­
Bismarck-Schule (Sybelstr.), die Schulverwaltung in der Goethestr. 
22. 
Mitte März 44 übernahm Rektor Achterberg auf Anordnung der Schulbe-

hörde eine Lehrstelle in Bugmünde bei Warschau. 
Am 11. April 44 wurde dem Lehrer Friedrich Terner die Leitung der 
20. Volksschule übertragen; eigentlich schon am 27.8.43. Daneben 
verwaltete er auch die 7. u. 19. Schule. 
Die noch erscheinenden Kinder der 7., 19., 8. u. 20. Volksschule 
(ca. 100) wurden nunmehr vereinigt. Es entstanden dadurch 3 Klas­
sen: eine Oberstufe, ~ine Mittelstufe u. eine Unterstufe, je Klasse 
ca. 35 Kinder (Knab. u. Mädch.). Herr Otto übernahm die Oberst., 
Hr. Günzel die Mitteist. u. Hr. Terne die Unterstufe. Da Unterricht 
nicht stattfinden durfte, wurden die Kinder nur einige Stunden am 
Tage "beschäftigt". · Sie waren in 3 Räulllen der jüdisch. Gemeinde, 
Joachimsthaler Str. 13, untergebracht. 
Am 30. Januar 45 wurde bei einem schweren Luftangriff das Gebäude 
der 7. u. 8. Schule, Joachimsthaler Str. 31/3 stark mit Brandbomben 
belegt. Das Obergeschoß (mit Aula) brannte total aus~ Wertvolles 
Schulmaterial (darunter 2 Flügel) wurden vernichtet. Durch Brand­
u. Wasserschäden wurden auch das 1. u. 2. Stockwerk stark beschä­
digt, das darin befindliche Lehr- und Lernmaterial teilweise.ver­
nichtet. 
Vom 1. Febr. bis zum 21. April 45, d.h. in 80 Tagen, gingen 86 
schwere Luftbombardements auf Berlin nieder. Ganze Stadtviertel, 
auch unser Schulbezirk, wurden in Schutt und Asche gelegt. Auf den 
Fliegeralarm vom 21. April 45 folgte keine Entwarnung, mithin war 
der Alarm ein Dauerzustand geworden. 
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Nun ' folgten noch 2 Wochen eines· sinnlosen Kampfes um Berlin. 
An eine planmäßige Betreuung unserer Schulkinder war unter diesen 
Verhältnissen natürlich nicht zu denken. 
So erwarteten wir, Kriegsmüde, körperlich u. seelisch völlig zer­
mürbt, Ende April, Anfang Mai 45, die Rote Armee. 

Aus der Chrooi.k der :<D. VS, Schuljahr 1943/44 
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Die jüdische Bevölkerung während des Krieges 

Am 30. Januar 1939 kündigte Hitler in einer Rede vor dem Reichstag 
an, daß es bei einem Krieg zur "Vernichtung der jüdischen Rasse 
in Europa" kommen würde - in den frühen Morgenstunden des 1. Sep­
tember begann mit dem Angriff auf Polen der 11. Weltkrieg. Ein­
satzgruppen der SS folgten den Truppen der deutschen Wehrmacht und 
trieben die in den besetzten Gebieten Osteuropas lebenden Juden 
entweder in Ghettos zusammen oder ermordeten sie. 
Im Gebiet des Deutschen Reiches setzte eine weitere Welle antijü­
discher Maßnahmen mit Beginn des Krieges ein: Juden durften ihre 
Wohnungen im Sommer nach 21.00 Uhr, im Winter nach 20.00 Uhr nicht 
mehr verlassen; sie hatten ihre Rundfunkgeräte abzugeben; die an 
Juden ausgegebenen Lebensmittelkarten waren durch die Aufschrift 
"Jude" gekennzeichnet, sie teilten ihren Besitzern geringere Ra­
tionen als der übrigen Bevölkerung zu, schlossen bestimmte Lebens­
mittel ganz aus und durften nur in besonders gekennzeichneten Ge­
schäften und zu bestimmten Zeiten eingelöst werden. Die "Reichs­
kleiderkarte", die zum Erwerb von Textilien berechtigte, wurde ab 
1940 an Juden überhaupt nicht mehr ausgegeben. 
Als sich am 20. Januar 1942 bei der Wannsee-Konferenz Vertreter 
aller zuständigen Behörden trafen, um die Ermordung der Juden Eu­
ropas - die nationalsozialistische "Endlösung der Juden-Frage" 
- zu koordinieren, hatten mit dem 14. Oktober 1941 die Verschlep­
pungen - "Deportationen" - der Juden aus dem Gebiet des Deutschen 
Reiches in die Ghettos und Konzentrationslager, die im Osten er­
richtet worden waren, schon begonnen. Auch Versuche, diese Men­
schen mit Giftgas zu töten, waren bereits unternommen worden. Auf­
gabe der Konferenz war daher nicht, die Massentötungen zu be­
schließen, sondern die laufenden Vernichtungsmaßnahmen systema­
tisch zu planen und möglichst lückenlos bnd rationell zu organi­
sieren. 
Ende Mai 1943 wurde Deutschland für "judenfrei" erklärt; trotz der 
furchtbaren Perfektion der Massenvernichtung entsprach diese Mel­
dung nicht völlig der Realität; denn in einzelnen Fällen war es 
Juden gelungen, der Erfassung und Deportation zu entgehen, indem 
sie sich versteckten. Konsequenz dieses Entschlusses war die stän­
dige Angst vor Entdeckung, der Verzicht auf die Zuteilung von Le­
bensmitteln und die Reduzierung der gesamten Lebensweise. In der 
Regel bestand die Möglichkeit, sich üb~r längere Zeit versteckt 
zu halten, nur mit Unterstützung durch Personen, die den antijü­
dischen Zwangsmaßnahmen nicht unterworfen waren. 

li!inz B.: 

Ich galt bei den Nazis als staatallas, 
oO..ohl ich selbst wie 8.JCh ne~ El­
tern, in Berlin geboren wurde. ~in 

<l'o'Jvater väterlicherseits stmmte ru5 
Prza1Jysl in Galizien. 
1939, während des Krieges gegen Polen, 

Wurde nein Vater voo der Polizei aQge­
holt un:1 in ein Sctmcllager {;fl/ Funkturm 
gebrocht. KiIrz dan.!rh brochte lJB[I 8.JCh 
mich cbrthin. lbrt 1IiIT€fl {XJ1nische !Dei 
staatallcse JtxJen interniert. In der 
Halle lagen wir auf Säckm a.I5 S3egras 
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flach aIf den &xiro. Rir drei oder vier 
Tage wurde ich cbrt festgehalten. 
Einen Teil der Internierten - früher 
Polen transp:>rtierte man nach 
Sachserthausen ab f sie sirKi ehrt wge­
kmmen. M?inen Vater r.n:J nrich ließ man 
laufen. weil wir als Sta3tert1ase gal­
ten. nicht als !bIen. 
Die Bewacher ci?s Lagers trugen ein= 
grüne Uniform. aber es lIaT kein= oor­
male Schutz{XJlizei. Die schikanierten 
lJlS. den al ten Jr.rJen sd'Jni tten sie die 
Bärte ab. 
MI YOOl KippITfest 39 lIal"erJ wir in die­
sen Lager. Wir !tOllten ehrt beten. aber 
das durften wir nicht. An einen Pe­
wacher kam ich nrich erinnern. einen 
gc.JZ üblen Kerl. Wir 11lJiJten antreten. 

Dse S. 

äJ Kriegsbegim ltUTdert "Mischlinge" 
roch ZUll Wehrdienst eingezogen. Las 
passierte cu:h Jreinem Schwager. W"cihrertd 
er dr8l..lf3m im Kriege 1IaT. kan das ce­
setz heraus. l>OnaCh "Mischlinge" nicht 

Wir 11lJiJten jeden Iblat trJSere jiidischert 
l..eben9ni ttelkarten holen. Die lIal"erJ 

alle iibersteJpelt nrit "J". und 50% der 
S3chen lIal"erJ gestrichen. loa5 es auf den 
Hrushaltsa.Jsl.eis gab SCMieso. und es 

ChBrlotte Iscael.: 

Die Vorschrift lautete: "Einkauf für 
Jr.rJen \IIirl 4 - 5". Ich selbst bin Zkal" 

keine Jiid:ifl. hätte also auch vorher 
einkaufen käJ1Jem aber nein Harn lIaT 

JOOe. und für ihn gab es nur Jr.rJen-Le­
bEn5mitte1karten. ra ich nicht zweimal 
mJ Tage einkaufen 14011 te. 11lJiJte ich 
:i.nTrer zwisc:hert vier und ' fünf l.ßJr in den 
leben9nittellOOen • 
[brt standen dann sehen eine ganze 
Reihe Leute. unter denen aber viele 
"Arier" 1Ial"erJ. Ich sagte zu denen: "Sie 

dann ging er die Reihe ab und fragte: 
"Wie hei/Jen Sie?" Ei.rer ant'AOrtete: 
"Ich heiße Jandorf." - "Ach. der Jude 
Jarmrf. der WarenhalsjlXk. der Gruner. 
der Fetrüger! " - "Fntschuldigert Sie. 
Herr Wachtrreister. ich bin kein Fetrü­
ger!" - "Waaas??! Sie sirKi ein Fetrü­
ger!" Ebnn hat er :ihn ein= "gesclrben •• 
in neiner ~t. das beschwöre ich! 
lann sagte der Bewacher: "Alle antre­
ten!" Wir 11lJiJten wie die FrCsc:k hup­
fen. auch die alten Leute. Er rief 
dann: "Schneller!" 
lann traten sie uns nrit den Füßen. 
~ Bewacher lIal"erJ anständig. Sie 
gaben lJlS zu essaJ oder zu rauchen. 
lIefID es keiner sah. 

e:ingemgEn r.erdert durften: Sie lIal"erJ 

"~g". genau wie Häftlinge. 
&vor dieses ~tz auf ihn AnI.endung 
fiOOen kaJnte. lIaT nein Schwager sehen 
gefallen. Las lIaT 1940. 

gab viele Dinge. die Jr.rJen gar nicht 
beziehen durften wie Fleisch. Milch. 
Fett. Fisch. Geflügel. KleidlIlg. Tabak. 
das gab's alles nicht für Juden. 

hätten doch vormittags einkaufen km­
nen!" Ich kannte die Leute doch aus un­
serer Straße. Ich bekan zur Ant'AOrt: 
"Wir kämen ja 'AOhl einkaufen. wann wir 
I4Ollen. Sie niissen ZIIrj scOCn 4 und 5 
einkaufen. aber wir nicht !. 
Bis wir. die Leute nrit den Jr.xiemJarken. 
dann an die Reihe kaIaJ. lIaT :i.nTrer 
sehen ein Teil der l..eben9nittel ausver­
kauft, das hatten die anderen ~ 
kauft. 
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l..eberumitte1karten von Julius Israel - Jeder Abschnitt ist mit den Aufdnx:k "Jude" 
verselel, die fleis::h-, futter- um ein Teil der Brotnarken tragen die Aufschrift 
''tmgültig'' • 

vpo TACHOMETER A. G .• 

An den Herrn 
OberbJrge r meister der 
Stadt :Ser lin 

r
· . .. ,'. . . , Zentr.I. 1 Frankfurt Im Mein-W.st 13 
Her t~ , r, ' .. ' . .':. ';:' 

der Re!cii'_: : : :J ;''':~;o;: :".'. ~Z,!",~ IOWt: ... f 'IN ' O....~ •. M., h"l'flctt I. s.., 
I "9 /,PR 1&41. -8- ' " . "." .. St. llNtwlt IR 0Mt-.... , 
! - . ~nscHl cK.II:ON 'O F,ankfurt •. Mo IHM 

H alJp? :'~ - ~~';1iJ .7';'1'; :' MtcHJUHKGIIO-ICOHfO 

~1:t ~I:lj:J:q .• : . ... M. _ KONTO c-............... Mfl ••• " 

.., h.,.trfyrt • . M . 

co .. Ale COOl Co UfttI J . ",",ab. 

""1 ... ~., ....... ... II ..... I.<III • • • ' . I , ... _ . ..... ....... ... Il. , ... II • • ' 

. ,,_1, ... ,_, .. ... . __ ••• I . ~I' ... ' ... _ _ Sh" •• I. _'" . , ,1'0, ' 

_w".... 22 . 4 . 41 . 
IttjE. 

! 1'/.. -. f .r 

Betr::" Grundstlick BIn. - Char lottenburg , Kant ·,tr ..... 121- _ EigentUner in 
Fr au Sar a Elisabeth Cohn , BerIirlT~~~a;~a-urer 8 . 

Wir bitten den Herrn Oberblirgerrneister der Stadt ~erlin da~ 

Grundstück Kantstr . 131, Inhaberill Frau Sara Elisabeth Cohn , 
wohnhaft Berlin ;;W., Hansa Ufer 8 flr uns zu beschlagnahr.len u!1d 

~ f ühren als Grund f ol genden an : 
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b (Wir, die Fa. VDO Tachometer sind Rlistungsbetrieb der Dringlichkeit­

~ stufe SS u."ld kriegsentscheidend_._~~ßrund der wichtißen Arbeit, 
~ die ./ir fJr ' das Oberkommando des Heeres \md f:ir , dan Reichsluft-

· · o 

· · • · " -· · 

fahrtministerium ausfJhren, ist es nicht mÖG l ich in den bisher 
innegehabten RäUlJlen weiter zu verble.iben. U,n all den uns gestell­

ten Anforderungen vollauf gerecht vJerden zu können, ist es unbe-

dingt erforderlich, daß wil~"eigenes Grundstück, Vla~ besonders noch 

zufolge der Geheimhaltung bedingt wird, erwerben . Wir haben uns 

nii t den verschiedenen ~iaklern schon seit !.ii tte des v. Jrs . in Ver­
bina~ng gesetzt~,ar es bei bestem Willen und trotz größter BcmCihun­
gen ' nicht möglich für uns das geeir;nete Objekt zu finden. Unter 

~ dem ' 16.1.41 hat uns der Makler Beerend, Bcrlin \V 50, Re(5cnsburger­

: . ',Str. 15 das Grundstück Kantstr. 131 angeboten. Herr Beerend hat 
u .. · • 
t 

lIli t der lligentCimerin des Grundstückes und Frau Thiede verhandelt 

, Und war Frau Cohn zum V0rkauf d<=r Kantstr. 131 bereit . Nach einer 

· !' ',geraumen Zeit besann sich Frau C. eines anderen ••• 

rafiona(fo3ialiffifcfJe 1)euffcfJe 2lrbeiterpartei 
, <Bauleitung 'Berlln 
~ mougefd1clft'f!tllt: JtQmllf~ItU"9 bd <Daud: .,<;!)f r <2Inortff" 

.... ;:9~~r:f~~~~!!nri~29'· 0tflflcl't'fttUr: • 
';: •• tonfdottlft,: 9.>UlttM'W9un9 'iJrana C!~r 9l(ld)f. <!l. m. b. ß . 

.... tff~~il;'~~~~·6f'u 'Btrlln ~rUn e®68, 3immrrrtrafIC 88 

fIf OrftS""'lHn unb Strrl(t: ~rnruf: 
. ,..~nf, .CBlrofofft 2, 1tonfo·9'lr.2200 eommflllUmmtr 110022 

.".... 
...... r .... tmt1ftet 

' l.r.llu!lH,~ngeJ~" g ,fn~e i te n 
_: __ , $,Q/il~ . , 

....... ' .. I ...... t.) 

,. ben _ 
flf,n 6tabt~tiifibellhn ber 
,,\~I~au~tft4bt l8ettin 

.. ,Iin Ll8 

J,onI8fif~e 6tr. 48 

•• 1,.: O~. !aorgan'g 

~trlin 'l\l9, brn 2 6,Juni 1941 

11. lIauf~ct3r.teiftet be' OQue~ Betlin ber !lt3!ll1If~. fte (Ie 'LI!) ~iermH 

ha IIntrag auf lintjubung bH @tunbftlicl" 

~et(in-~~ar(otlenbutg, Raifetbamn 58 
@runb bu~b e ae i'lnun-g:--

~.arloltenbutg ~anb 282 ~Iatt 9239. 

19 

11, GlgentUmeTin 

H~ft\luti 
'tu lIertretetin 

"hlft.. 39 ~Rt 

be' botgenannten tl ntutfenß ift b,~t ::SUbln Broo . So(ma 

geb. ~Qliftrant, bie fi~ a.8t. in ßonboll Quf~a(t. 

gtöulein 'a(ift,ant, l8et(ill-~~at(ottenburg 4, 

allf me~tfQt\le ~Uckfpraoe einen ftel~anbio.n l8e,kauf 



-182 -

"Ittt~nt • 

'It. !1S$t(!il. &eabf'<\Itigt. baS botg.nannte I!ltunbft 'iclt iU «t, .. ben unb 

11' 'lehm fO I.te aU·f -bem anf<\ltieDenb in fläbHft!iem menta &efinb­lI.tn I!ltunbffuch f~ät« ein SlteB~aul fUt ·ben SIttiG 1 bot S16!W:P. 

'1 tttt~ten. ~a~ obenHI.i1~nte bebaute ciltunbftüclt foll .bi! i\1t Cit­

t~tung be! SIretl'aufe' ber Unterbrtngung bet Sltetl-l!lcf'J't'itelle 
'.i lIuifd 1 bieno-n. 

3<\1 «Iaubo mh batauf ~in,ul"\fen. baD ~en ~~of·. 6~.H .u 'If' 
Ea~t bo. I!lrunbftUckt fUt bat neue Rreilgef<\läft'~au. a • •• u'i~ 

bOtff~lata. ,Idf<\len !jlttuBen- unb !!lllnbelallu. otnbetftQnbtll~tt. 

Haushalt:sausl;eis von Julius Israel 

Der -Judenstern-

Vom 23. November 1939 an mußten sich alle Juden in den von den 
deutschen Truppen besetzten polnischen Gebieten mit einem dem "Da­
vidstern" - einem religiösen Symbol - nachempfundenen Stern kenn-
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zeichnen. Dieser "Judenstern" setzte sich aus zwei ineinanderge­
schobenen, 's .chwarz umrandeten gelben Stoffdreiecken zusammen; in 
seiner Mitte trug er die Aufschrift "Jude". 
Durch Polizeiverordnung vom 2. September 1941 wurde auch für das 
Deutsche Reich (sowie das "Protektorat Böhmen und Mähren") das Tra­
gen des Judensterns vom 19. September an zur Pflicht gemacht. Alle 
Juden vom sechsten Lebensjahr an durften "sich in der Öffentlich­
keit ohne einen Judenstern nicht mehr zeigen". 
Der Stoff-Stern wurde gegen Bezahlung ausgegeben und mußte auf ei­
ner Empfangsbestätigung quittiert werden. Der Text dieser Beschei­
nigung lautete: "Ich verpflichte mich, das Kennzeichen sorgfältig 
und pfleglich zu behandeln und bei seinem Aufnähen auf das Klei­
dungsstück den über das Kennzeichen hinausragenden Stoffrand umzu­
schlagen." 
Der Judenstern war auf der linken Brustseite der Kleidung frei 
sichtbar zu befestigen. 
Im Jahre 1942 wurde diese Verordnung auf die jüdische Bevölkerung 
in allen von deutschen Truppen besetzten Ländern ausgedehnt. 
Vom April 1942 an waren auch die Eingangstüren von Juden bewohnter 
Räumlichkeiten mit dem Judenstern zu kennzeichnen, der an den Woh­
nungstüren "jedoch in weißer Farbe gehalten wird, damit er sich von 
den meistenteils braunen Türen besser abhebt." 
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Ich bin gleich ~ ersten Tag m (es 
__ der 19. Septsrber 1941) mit den Ju­
denstern gegangen. Wir hatten IlBtürlich 
an ersten Tag furchtbare Ansst. An die­
sen Tage sah 1IHI plötzlich M3lschen. 
die 1IHI s:nst aoch schal mal gesehen 
hatte. voo <hlEn 1IHI ciJer nie gealrJt 
hatte. daß das J!Xlen 1IIBI'E!'l. Gmrle an 
KurfürsteniaIm !nd in seinen Seitffi­
straßen. in OJarlotteriJurg ,!nd Wi1mers­
ehrt. 100 ooch viele J!Xlen lebten. hEile 
ich mgeIi€uel 'viele .JOOenst.eroo" 8esehen. 
In den ersten ZItei. drei Tagen haben 
die Leute einen ~ wie ein Iie­
sen lVS ~ anderen he1t. fenoch __ 

es arxiers. 'oS:> ~. wir wir mit den 
Jrxier5tern in Berlin gelebt haben. hat 
der deutsche Efirger dJrch tnS hindurch­
gesehn wir 'durch Glas. Lhd mir sirrl 
nicht Tamende. ~ linderttamende 

voo Hensc:hen begegnet. dem ich bin 
tiiglich zur ~t hingeflilren 
!nd BbeOOs oder axh an fobrgen wiErler 
zurück. 
Ich bin auIJerdan in me:irEr F'reizeit 
spaziezellgegBllgen. In den beintiJe vier 
Jahren des Sterntragfns kan es rur" 
ZIteimal vor. daß mich jetr&rl tnpOOelte 
oder mir eine G:!rreimeit nochrief. Es 
Jtäre keinem Hensc:hen et10es geschehen. 
lo8D er mich geschlagen oder mgesp.x:kt 
hätte. Aber: in all den Jahren haben 
mir aJch rur ZItei Hensc:hen mal ein 
frandliches fIbrt: gesagt: Eirmal eine 
alte lBne in der ~. die mir einen 
~fel zugesteckt hat. !nd eirJml ein 
MEnl. ein stark berlinernder Aroeiter, 
er steckte mir eine MBrlc in die Tasche 
!nd sagte: -Ach. laß W. Jtngchen. es 
wird aJch für eUch wiErler besser ' Ioe!"-, 

, Arbeitsl:ioch. Kennkarte. Ausschli~ ~ Arbeitsüenst !Ode ein Stoffbogen 
mit JOOensternen Val lims llioIenste:in 

den/ -~ Jtäre axh keinem IhItschen 
et:loas geschehen. lo8D er tnS ein 
franlliches lIbrt gesagt oder et:loas se­
sdBlkt; hätte. Ills __ nicht vecbot:en. 

Ills beste Beispiel dafür sirrl ~ 
ItItter !nd meine FaBilie. }{eire ItItter. 
axh meine Tmten. Chkel. Vetter !nd 
0Jusinen tl1.fSen als -reim Arier- kei-
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nen Stern. Aber wir siIrl mit denen In­

t:ergehakt BJ.Jf der Straße~. HarxJ 
in HarxJ. In al.l den Jahren passierte 
es nur eirmBl.. daß zwei jr.nge Leute 
rreiner MItter. als sie mit aeinaJJ. 8Xh 
stemt:ragenden. Vater rn1 mir über den 
Kurfürsterrltmn ging. nachschri.en: -Alte 
JIXlerlrure! Al te JIXlerlrure!-
Htn:ImJl. siIrl wir .ftqJen furschen lIrl 
Mädels 8Xh ohne Stern Ioeggegallgen. Wir 
wären WBInsimig geworden. Joem es InS 

nicht l1B1 gellflPl wäre. ins Theater 
ocEr in die q;er ocEr ins Kioo zu ge­
hen. Ich Jarn mich z.B. ooch gmz genau 
an eine KirrJvorste1.lrng erimem. die 
ich mit einer FranJin lIrl ei.rSD Frand 

Wir 'hatten einEJI Sohn. den wir christ­
lieh . tBJ.Jfen lieBen. Jen eine "Hisdi­
ehenw-Fanilie ein christlich getBJ.Jftes 
K:in:l hatte. lItll"t:E sie zu einer -privi­
legierten W Mischehe - 8Xh dam. Joem 

der lIa.lshal.~ Jrre 1161". lklurch 
hatten wir einen Scrutz. lIrl ich 
brwchte keinen Stern zu tragen. 
Diesen Scrutz hättB'l wir verlieren käl­
nen. Joem t.nsere 1940 ge/:xJI:'enn 001.­
linge Ju:Jen geworden wären. l6zu kan 
es fast: ~ Frau hatte die Ki.rxJer 
zu Heuse in der kalten kb'n.ng entbin­
den, sie wollte nicht in die Klinik -

0ar1otte Iscael: 

Hein Htnl M'Ir Stern~. Jtm-e ich die 
JOOin 8f!JIIESetl lIrl er der W Arierw • 9J 
hätte ich keinen Stern tragen aiissen. 
Fs richtete sich :iJmEr TJBch cim Haus­
hBlt:svorst:a-rl~ .-b:h an der ~ 
DJiJten wir dtfJ Stern befestigen. 
1944. nac:hdeD wir ;u;gebaIbt roeren. 
lodJnten wir in der ll3h1nanst.raße 30 
mit einer jiXJ:iscJal FIal 2.USBIIJIle!'l. de­
rE!l Htnl Christ 1161". Sie wollte nicht. 
daß wir einen Jtxlenstern an lI'lgerel" 7Tir 
rirachten! lirl ZIEl" betraf das nicht 
nur die 1II:innsstür. saxEm 8Xh die 
'!Ur tngeI"e5 separaten Z:iJmers. 
Sie sagte: "IIan Sie den Stern an-
1IIIrhen. möchte ich nicht. daß Sie hier 

besuchte. ras 1161" wDie FIaJ ae~ 
'I'riiIre- mit Harika Rade in der Fi.1.nr 
bühne Wien. 
Riickwi.rkend bet:rochtet 11m" das natür­
lich ein IIII'Jhnsimiger l.ei.chtsim. dem 
jedes AlXTIachen des Sterns 1161" ein glat­
tes Todesurteil. 
Als wir abends U1I hBlb nen aß 00n Ki­
IX) heraJskaJEn. 11m" der ganze Kurfür­
stendaIm voll mit Milit:iintagen mit ruf­
gepflanztB'l Masc:hinenget.e. rn1 die 
rasten die Straße entlang. La haben wir 
InS gewtndert: -Ist dem die Froot 
schoo S) nah?!!-
Fs 11m" genrle der 20. Juli 1944. der 
Tag des Attentats ruf Bitler. 

aß An8st. l.a5 in der Zwischenzeit pas­
sieren känte. Die kb'n.ng 1161" nicht 
richtig heizbar. Nach drei Tagen roeren 
die Ki.rxJer S) erkältet. daß sie keine 
Nti!rung zu sich IEhren kr:mten. Aber 
kein Krankenhaus !tOllte sie rufrdnBJ. 
Nur das JiXJische Kra-IkeriIa.Js erklärte 
sich zur AufnaIrre bereit - aber nur Ui/­

ter der &cti.ngu!g. daß die Ki.rxJer Ju:Jen 
lIel'"dEn rtiißten. Joem sie wieder gesund 

lIel'"dEn Wrden. 
Aber es kan anders: Ich 1161" kam zu 
Heuse. da roeren die Ki.rxJer schoo tot. 

'1oCJhruJ! - Sie sah nicht ein. daß wir da­
zu verpflichtet 1I8l'al. Ich entschied: 
-an:. dam mach' ich ihn nicht an!- Ich 
tremte aeinEm Harn 8Xh alle Ju:Jen­
sterne \1\71 der Kleidmg - ich wad_ 
sierteW ihn! 
In der ~ lebte eine ~ 
fleischte "Nazissew. Eines Tages sprach 
sie mich an - beim EinkaJfen im Mi.lch­
geschält: wFraz Israel. ich möchte Sie 
sprechen!W _ wJa. bitte!- _ ~. 
drtUJen! W - "Wanm drtUJen?- Im Laien 
roeren viele Leute. rn1 sie wollte an­
scheinen:f keine ~ haben. cer IriJa­
ber lIrl &:!ine Fraz sahen mich äng:;tl.ich 
an. Ich ging dam mit ihr raus. "lies 



-186 -

ist dem?W - wEs ist "a.Jfgefallt;n. daß 

Ihr 1BrI - sei tdem sie in NI". 30 ttOh­
nen. ci1ne Stern geht! W - W Ja. das 
stinmt:! Er geht ci1ne Stern! - - W Aber ' 
Sie wissen cbch. daß er das nicht 
darf!w - "Lern DiisSen Sie Ihre Partei­
geoossen ro erziela!. daß sie im nicht 

lli1t.er Arm: 

Ich stame BUS ~ SJ8E'Il!Dlten 
"H:ischehe-. Meine Ibtter lIer ~ 
lisch. sie galt daml.s als -Arierin-. 
Mein Vater lIer "Nichtarier-. rnd l1Ein 
&uEr rnd ich wrden jüdisch ermgen. 
Die Ehe neiner E1 tern lIer \101'" ce- jü­
dischen Ref~ getrClJt 1oOl"den 
- voo e:iren RliJbiner dieser Gemeinde. 
/Wen wir d3utsche Staatsa:>gehörige ge-
1teSa'I. dam hätten - nach den MirWer­
ger ~ - alle Benachtei.l.igl.q,ren 
~ -nichtprivilegierten H:i.schEhe­
~ FEI1Ii1ie getroffen. Aber wir gal­
ten als -staatenlos-, cnste1le eines 
dSutschen Passes hatten wir einen 
wStaatenlcsenpaßw. &lclE ws t&ltenlCl51€fl 

M:i.screJaJ - wrden wBUSländischen Misch­
ela!- gleichgestellt rnd ähnlich wie 
die -privilegierten M:i.screJaJ- behtn­
reit. 
Mein Vater gehörte zu ~ bescnderm 
~ voo St&ltenlosen: rer Vater rrei ­
nes Vaters lIer als deutscher Lehrer 
noch MErika gegcngen. rnd l1Ein Vater 
ltUltIe in den US4 geboren. · lIer 8lro ge­
borener Merikaner. Als er Zkei Jahre 
alt 1Ier. beschloß nein Grdlvater. nach 
~ ~. Erst ..m­
rerx1 ce- Ersten Weltkrieges ltUltIe l1Ein 
Vater darauf autiIerkscm gamcht. daß 

er eigentlich U5-Efirger hätte sein kfu­
nen - lIeRl er nicht versäul1t: hätte. die 
vorgeschriebetHJ Formalitäten 8Jf dan 
lB-Kcnsu1at zu erledigen. & verlor er 
die cmrikanische StaatEiJürgerschaft. 
Nach dem FtxJe des Krieges 1918 ließ er 
sich in lkutschland rofort einbürgern. 
!teil er inzwischen hier geheiratet hat­
te. Kirrler bekamsI hatte rn1 hierblei­
ben ...rulte. 1933 ltUltIe diese E:idJür­
gerung durch die Nazis wieder rück­
~ig gBllrl!t. 

überfallen! - Ich tat imrer ro 11I1t:ig. 
hatte ti:Jer furchtbare k!gst. Die "Na­
zisse- sagte: -S:!gen Sie ihn bitte. 
loE'flI'l er den Stern nicht trägt. dam 
lt!e:iß er ja. toa5 ilrIl blüht! W - wan:! Ich 
lt!e:iß dam auch. Joel"' s gewesen ist!-

An Anfang l1J.iJte l1Ein Vater den Stern 
tragm. 
Ich 1Ji1ls cimUs imrer gerre mit ilrIl 8Jf 
ce- Straße SJBZieren, das lIel" ei.re Art 
nutz. ftein Vater ltUltIe als Sternt:räger 
voo den Passanten nicht beechtet. auch 
nicht besch:iJrpft. Eine p:sitive Erirne­
lUl? habe ich allerrJirw;s ooch. rnd ZIo6l" 

BUS ce- Zei t. als wir loE!8ffi ce- Flie­
genngriffe hiiJiig in den Luftsdvtz­
keller aUJten: lII!:m wir nach ce- Ent­
~ wieder oben in die ~ ka­
lIBl. dam klappte nmdmal tJ'lSel'" Brief­
schlitz. rnd einige LeberslIittelkarten­
Abschnitte wrden. in tns:ere ~ 
hine:ingettorfen. llE half tnS sehr. Sehr 
oft wrden tnS Fett:m!lrl<en. · futterrmr­
keIl. Fleisc:hIarken rn1 Erot:m!lrl<en 
cJurchgeoorfen - imrer ganz ~}fIl rnd 
imrer dEnn. lIeRl nach ce- En~ 
sdrn alle Mieter wieder in ihren hbi­
nmgen 1oer€fl. Die Marken steckten in 
Gxlverts. ti:Jer nicht iJmer in derselben 
Art voo Cbuvert. Wahrscheinlich 1oer€fl 

es auch nicht imrer · diesselben r.roe­
lanJten lhlfer. 
MIr ei.re Zeitlang klebte aJ tnSlel"er TIir 
ce- nwidstern. rn1 auch nein Vater 
trug den gelben Stern aIJ Mantel: Bis 
eines Tages loE!8ffi ce- fl.Jrchf~ 
ordnmg zu den M.irnberger Gesetzen die 
Wstaatenla;e H:i.schEhe- wie ei.re wprivi_ 
legierte H:i.schEhe- behaJdelt wrde. Nm 
krnlte nein Vater den Stern ciJlegen. 
rnd bei tnS JOOen ltUltIe 00r Narens:ru­
satz wIsrael- a.JS dem St&lten1osenpaß 
gestrichen. 
Die Streidnng fand 8Jf dan Stanci:saIJt 
CharlottffixJrg (im Rathaus) statt. rer 
Starrlesbetmte Vige1ius strich den Zu­
satz -Israel W SCIIiICIhl aus seinen Lhter­
lagen als auch a.JS neinen Papieren. 
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: Ernihrungsaml Bartln 1 
Il: I' , b ! 

: ' ~en.llI"'efn 'I 
: lüt 350 g Sud" I 

" , 

Ohne NftlJlflllllclnlrllguug ullglil Ug l Nicht {iborlrllgbnr! 

GUIII. YODl I. Jnnl 1i148 bl. 81. Januar 1944 

Deutsche Hausfrau! 
Du Icorpmsl beue, b.}," WOlch.,. rurecht , ""enn Du lolgend,,, beachte,,, 

• Me". übe,~egen, ""e "10" WO.Ct. •• i"~po,.n lIol'nl · 

• Im Gebrauch doto ... ' achten, don unnötige e.,chmuhunge,. .. er. 
mieden weIden 4. , 

• Wen" Irgend m6glich. Regenwcr"., IU,," Einweichen und wo,che" 
!14thme"! 

• lilnge, "ru' V,O"dlic:he, .1" ..... I,h." als hühe,; die eingeweicht. 
Was(f,e dv,ch,IOuche" ode. ",., WÖI.che51ompiet beolheile" und "0' 

de m Hin einlege" in den "euel in Iclotr~m Wouet spülen 
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fllr das KobJenwlrtscbaftsjahr 1943144 A 
(Vom 1. 4.1948 bl .. · 81.S.1~) 

·1r"7Ro" ..... "" .. ""' ... ,-.-•• "" ... -,-, "I 

i .. __ .. _Jd. .. ~ ..... ___ .. ___ .i.d-mkM!oJ. 

I B.~_ ....... liir{~~v.= ,,,-
. = 'lU g::, ••••••••.••.• _..... . ..••....•••..•.• _ .••••••••.•..••• Straße I Platz Nr. 

1fW1~1 ... A5. leoot.lOO.:~'.:...'.:..'::IJ_-,-_--,-_ 

.". .... 

la lne Kundenllste unter 
N!~~e': I • ~.~~ e.f.~e~·~l i 0 

Ho.z-. ~:lj{<';' "-a --Jh1en·Haoolung 
e3i i~.t·,;;ia, .Jttenburg 4 

_~·;,..;.;.:.. .. ...5..::.~2:_::.:1:...s.i.:t!J. 
Fltuelt'I~IlIP<N d .. Kohl.llbl.lldJ.n. 

Dle Karte ist nicht übertragbar. Sie ist sor~{äHlg etufzt.Lcwnbren und dem 
Wirtschaftsamt bzw. dessen Beauftr:lgteJl a uf Verlangen vorzuleg.Cß. 

df'r ~!~ KH~~~hi:~t d;e~ö~~:~ienDdi::~~:~::ts:~:::~~:?r\ ~~~I:~u~e:..cn\:C';b~:~I~!~~ ~i:h~::J 
der Hebperioot' Jän.e:er a ls 1 ~'onnt von BerUn abwt"send ist. Si" j f; . un da$ 'Vlrt~ 
8ehaft5llm t ~l1röckzugebcn. wenn de r Vf"rbrauchn ~ei n (' bishcri~e Wohnlln~ auf,zibt. 

Die Klltte giht nur dje nöchstmen~e der Brl1'TlIJfltdffe I:ln. dJ C .l:elit>ff'rf wtrd~D 
darf. Die tatsächlicbe Belieferung erfolgt auf Gn'nd dei Bckanntmachungt'ß des 
Ob-erbiirgerDleislrrs - lIauptwtrtscbaftsamt - und entsprechend dem Brennstorr· 
eingang bei den Handlern . 

war~ i(Z~;zUu~sz~~f~b~~i :ee:nt K;~~~e~~r~i~e v~g:z~~~~IX bl~~~n~~ }~~'~~~~n?t~~ 
ist unzulässIg. 

Zuwiderhnndlun,::!;l!l1 segen die Verhrauchsregelunp:svorschriflcn werden nQCb 

:~n~:~b~~:=12G.eff.lul~~·~rj{G~:tldS~:~~ 7'~r ~: ~es\~a~·t.lI) dcr Fassung der Ver· 

I1 
V 0 1 k 8 gen 0 R se! Du mullt Dich mit J)ei~n Rrt.nnstoffl"O (1,0 Ci nriClJ ie U' l1 
daß sic b i~ zum April 19-1.1 tlllbedmgt nu~ reichell. Ileit.t erst dann. wl.':nn 

die Ii. .. lte Witteru~~ ~~e d~~~~:: i~b;;~r ~;:l~:h:,~ran,. wie DotweDW, 

- Q,iffi, • ..;.te:t. ..... 2. 1944 -

~~i4>&fettfQrte f\llIlla 110m 18. Cf1- 1!Ul ble 6. iitbr. 1944 ~ 

Tul ~eicQß~ucferfarte 

00 c * 5285~O 
B 

~ , .. 
~ 

S!l 
~.; 

ili=ll 
~Jii1i 
:-..... 
~;J!!~!i~ 
f ~iii 
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Vierte 
Reichskleiderkarte 

• fü r Herrn ~~~~ __ 

t geborenam __ ._ Al ,~~ {!~.b! , •. _~ _ 
! Wohnort \0,..0(..;. • .u..~ 
i Wohnung ~·Ü" _ _ . ____ . 

Ole 1(01'1'0 gilt bl,:J) Juni \9-«, ,h~ n'~1 ü~~~!or~ 0" Ko"'. doli 1'I1t( l'IIr 
l etrutOIguI10 d .. Becorh d .. "onemn/lobeu bonl,i!lf .. erden. M,!:JO,o,,<hIlct>, \I .. 
n",u;u"'~ w .. d ~,ltO''- Au. olim 111~mmennClno cer (a~ getc!hr. Kanenlellt ,,0'\0 
Abso:hn,tte sft\d URgÜ!!;Q. 

Auf d,e Ko". korIlIen die u,..,s,ehend 
lider War. br 

Bewertung der Stoffe 
soweit nicht eine Sonderregelung getroffen ist 

A. Wollene. woIlhaitige, nQhln.id~. und notur.: eiden-
hoUige StofTe: 

143 = fenlgbrelte _ 16 !"un~t • • 
la yoHe 9 cm gr.;.ßer. oder ger!flQ'<' IIt, ," _ I I',mtl 
monr od,' welliger • 

8. Kuns:seidene und kunstseide:nholtige Stoffe, 
!'. 51 cm fertiob";" _ 3 PUfllt. , 
• CJ'>Q"ong'"'' 17 <:m QrOo.r. S,.it. _ I Punll f!l$l'\r. 

C. Alle übrigen Sioffe, 

~ '::'1:;r.1'8~":';e!.:"~:~ ~ .. g.,. &.,le ... 1 Pv"'O 
........ odet_'g. r. 

Punktwert der Waren 
Spane I, Pun!ttwe'" filr WOl'$n, die nldlt noch li-IV um. ' · 

$Ollec'id\ bewertet III'IIS . 
Speil'. 11, I'\lnl:twillf fJr wollen • . wallheltl" • • nofulMicle,.. LI"" 

nO"lrse,de""o~:-qa W(>ren. 

Speile 111, ? .. l'Ih .... rt rojr kun~to!lId.l'I. lind lun,aeldenflalhg, 
Waren. 

Spall. 'V, Punb .... ert fü r W<lren Oll ' ollen C.brig.n SpIM,uoff.,.. 

Nöhlfti tlel werde ... nur o!:loeoeDQ ~ gegen g leldlze;l i/fe AblreMung 

,"'tU r ~ 0I!:~~~t',~~J;:~~:~. N1'"' ~:"NlIh:"'I~!:b~b;,ct,~'" 1 der 

"---

11m 

Pullover mIt Ärmeln . 
Pullover ohno Ärmel. . 
Sirickwesien mil Ärmoln • 

~~;~~~~~~,o~~~~k~o~der' g~~I~.id, : 
Wlndiacken und WIndblusen • .' • , 
Gummimanlcl. Gummlumhönga, Mönlel 

ulK{ Umhänge aus 01tuch 1.1, ö. · . , 

~~b:!:~~hi~':~' .un:ll~ijl!.crl. ',' 
Schols, Vlerecklüchel . . , . . . . 
Handschuhe. auch F6uslllng8, aus 

SplnnstoAen, gewirk t mi l Ful1er od. 
geslrid:1 . . . .. . .... 

Krawallen, Quorbinder und Sdllcilcn 
Arbellshemden lohne Kragenl .'. . 
Toghemden (Oberhemden. sog. Sport. 

hemden, Hemden mit Holsbul'ldl. 
ouch mit olMm zugehödgen Kragon 

Palo- u. Charmeusehemden, m.lg Armel 
Polo- u. Charmeusohemdon, m. k ]\fmel 
Poto-u.Chormcuscioden lm.kufz Ärmell 
Nachthemden . . . . . .. . 
SchIa/anzüge. . . . . . . . . . 
Unterhemden lohne Holsbundt, Unter-

N!~~~~~rh~~~~~el~ 'Notz~nl'Oriode~ 

4 11!1 

Unlelhason, long und 'ktong 
Unterhosen, k.urz .. . • 
Netzunterhosen. kurz. 
Hemdhosen •• _ 
NOlzhemdhoson, . . 

~~&':~ .. ~b~r 80 g: : 

5 IID 

Sodefl. bis 80 9 _ • , 
Hoscnlröger . . . 

~,~8~~f;~ck5;~~~'I~Gmpf~ ünd Sport~ 
stutzen, über 100 g, . . . . , . 

Sirumpfa, bis 100 9 . . .'. • • , 
Turnhemden leder At!, Grubonhemdcn 

und 'iacken . . . 
Turn· und Spollhosen _ . , . 
Bodehosen, auch Dreieckhosen . 
Bodeonzüge 
Bademäntel • .. .. 
Trainingsanzuge. . . . _ 
T roil\ingshosen, Eisloufhosen 
T rolningsjoden 
T oschentvcher. . . . . • . . . 
Strick- und Hondorbeiligofne l CO 9 

--
-

::0 

61i!1 

11 111 IV 

" 11 " tu 8 10 
1 G 1 

11 11 14 
11 9 11 

• G • 8 
0 6 ij 

I . 12 In 

30 3$ 

" 18 
Ir. ~O 

4 b', G 

Weiler. Waren l owle dl., Puo ~lbowe'lung l \ir ~eporO ' II(.n "'0" Whl . 111'(1 
Slrldo;woreo II~ Oul .Ioe'" Katalog zu erleh.n. d~1I zu d,t' set (le!d#'kor1e 
herousgegebtin W\lld" lind bei eUen [ lnzelt\6ndlern ell'loelehen .... erdefl ~o~n 

N6hmiltel 
liI F 

GülUg 

:~~~;~ 
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Als der Krieg lUSbrach. 1181" ich seit 
berei ts 2 Jehrm in einer Masc:hiIEnfa­
brik im Berliner hesten beschiiftigt. 
Die erste Folge 00s Krieges. die mich 
als JrmJ betraf. 1181" das Verbot. sich 
ntrh abetxis 8 ihr (im Bamer 9 ihr) 
aJJerhB1b der e:igea:n ~ zu befin­
den. Dieses lOl der Gestap:> a..zsgefer­
tigte Verbot habe ich persäJ1.ich nie 
ei.reehBlten. Fs ist ciJer gelegentlich 
vorgela::m!En. daß b:1en ntrh ihrer 
-Sperrst:tnde- 8.Jf cEr StrciJe getalJt rnJ 
zu hohen Geldstrafen YeIUrteilt crler 
in ein Kcnzentraticnslager geschickt 
1otlI"CEn. In Anbetracht dieser Gefahren. 
gci> es ckx:h einen großen Teil Berliner 
JrmJ. die sich 00 dieses Verbot hiel­
ten. Die nächste fühlbare Folge deS 
Krieges MJl'de. daß Betriebe rnJ Fabri­
ken rur dBm JrmJ beschäftigen durf­
ten. l4Em ihre.2'ßh1 nicht weniger als 
20 Per:scnen betrug lnCI daß JWen nur 
in ~ten. für sich ciJgeteilten. 
JII1enabteillJ1'fPl BCbeiten durften._ 

1940/41 1181" ich dienstverpflichtet in 
der ~ten -~ime-. der ~iIn­
stoff-Febrik ?ehlencbrf. lnCI ZIo8l" in 
einer ~ten -Jrxlenabteilrng-. 
llirt: gab es große Ibttiche. in !Blen 
die Fasern getI8SChallotll"CEn. Len fPl281 
Tag III.IJten wir 00 den Ibttichen arbei­
ten rnJ die giftigen läzpfe einat11ErJ. 
Die -Arier- dagegen bekanen pro Tag 
einen Liter Milch - wir nicht. lEi 
Fliegeralarm durften die -Arier- in 
Schut:zriUze - wir dten in den Halien 
bleiben. 
Die Arbeit f..xi Inter der Aufsicht lOl 

G:stap:lleuten statt. 
Ich 1181" ein Jshr in der -~inne-. Ich 
Inlte mir ehrt ein 7JNöJ.ff~ 
sc:hwiir lnCI loUl"de krcrJkgeschriebem ich 
III.IJte jedx:h dem Arbeit:snachweis für 

GJ."eichzeitig fingen die öffentlichen 
ArbeitsäDter wieder an. JWen zu "I!!r­

mitteln. 10EIS seit 1938 nicht genacht 
IoOrdEn 1181". Für mich bedeuteten diese 
Best:inmngen. daß meine Fabrik. die bis 
dffiin bld3 4 jüdische Angeste1l te ge­
hOOt hatte. rofort C8. 16 IEitere JrmJ 
einstellte lnCI tnS alle zu;;amsJ in 
einige besooders ciJgeteilte Räure 
steckte. Im ~ mit meinem 
~- in diese Räure. scheute Dm 

sich nicht. die Revolvercirehb:J1k. an 
der ich arbeitete. mit großer Hihe in 
die • JII1enabteiling- zu t.ranspJrtieren. 
Vorher hatte ich an dieser Drehbank, 
in der Werkstatt, mitten unter allen 
aJderen Arbeitern, .sugenamten Ariern. 
gearbeitet. Kurz mch Einrichttng der 
Jrxlenabteil1l1geIl fing Dm 00, JrmJ 
~ig zur Arbeit zu rekrutieren. 
..lefJe Fanilie 1181" geztiIn8erl. mindestens 
1 Faniliermi.tg1ied im Arbeitseinsatz 
zu haben. 

JWen zur V~ stehen. 
fokI vernzi.tte1te mich zu einer Finm in 
der StornBtraße. nche der Reichsstraße. 
Diese Finm fertigte FriJbc:xi:nbel.ä. 
rnJ ich BCbeitete cbrt: als l.agerarbei­
ter. Der IriIBber 1181" relativ fran:Jlich 
zu mir. Er sagte 9:J8BI": "IIeYJ der Krieg 
vorbei 1st. steigen Sie in mein Ge­
schäft ein!-
Aber au::h diese Finm 1181" 1943 lOl der 
-Febrik-Aktioo- betroffen. Meine jü­
dischen" Kollegen Iotll'den ebge001t. ei­
nige. die BUS einer "Hiscrehe- st.amr 
ten. Iotll'den Sfi'iter wieder freigelassen 
- ciJer nicht alle! Ich selber entging 
der Aktioo rx.rr deshalb. lEil ich gera:Je 
zu Heuse in der NiebIiJrstraße 1181": Ich 
1181" krcnkgeschri.eben. 
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Die jiXJische Jos{iI-Lelm3m-SdxJ.1e wurde 
1941 ~ise geschlossen. und alle 
jiXiiBchen KiIxJer KIll zwölften lebens­
jahr an Wl.Il'"CBl durch das AriJeitsant für 
JOOen in der Fcn~ 2J.1C" 

~t vennitte1t. Ich kan in die 
fhltsche Waffen- und M.n:iticnsfabrik 
811 Eichbornc:lcmn. und ehrt !Wen wir 
selbst lI'lter für dam1.i~ VerlJältn:i.sse 
wirklich grau>ig€n Zust:äJden Schwerst­
arbeit leisten oiissen. obt.dIl wir Kin­
der zwischen ZltÜlf und vierzehn Jahren 
1IEU"al. 

Wir haben täglich zwölf StInden im 
S:hichtdienst arbeiten oiissen. eine 
lIbche \<00 frü1mJrgens Im 6 Ihr bis 
abends Im 6 Ihr. die andere lIbche \<00 

abends Im 6 ihr bis mrgen5 Im 6 Ihr. 

in ganz scJr..er gasverseochten RiUzEn. 
Lbrt I1I1Bten wir M.n:iticn st:aI2Jen. 
Die Eltern der betroffenen jOOischen 
KiIxJer naIm::n sich einen Rechtstn.e1t 
und verklagten die fEutsche Waffen- und 
Mniticnsfabrik 1E8E'l VerstdJes gegen 
das besteherxie JugendBrbe:i~ 
setz. Die Klage wurde sogar KIll Ar­
beitsgericht ~XJ/JlEIJ. .frrlxh ab­
schlägig beschieden. BegriindLng: -rrir 
jiXJische KiIxJer gilt das deut:.scOO Ju­
gerx:larbeitsschutzgesetz nicht. -
Ich I1I1Bte als:> ehrt keiterarbeiten. bis 
ich - im Zt(ge der -Fabri!c-Aktioo -8/1 27. 
Februar 1943 - :ir5 S8mellager kan. Aus 
den lEger Rasenstraße wurde ich. 811 7. 
März entlassen. da ich "wr- Gtit:msS­
.ftxJe 1Iel". Aber gleich chIBch wurde ich 

Fn~ aus den SanrellagP.r in der Rosenstraße von 7.3.1943 für lims 
lli.eJstein 

erneut 2J.1C" ä.angsarbeit vennitte1t. 
diesral bei der Firna Richard Wählisch 
811 Saatwinkler f8rm. Diese Firna be­
schäftigte sich mit den Abriß zerbcrIiJ­
ter Cl:bätxie. Die Arbeit ehrt lIel" ver­
hältrrisriißig angenehn. Wir brauchten 
nicht ZltÜlf Strn:Jen zu arbeiten. wir 
lIEU"al an der frischen Luft. und es lIel" 

eine Arbeit mit lteChse1rrJem AriJeits-

platz. 
Die Leute \<00 der FimB lIEU"al verhält­
nisrräßig nett und nenschlich zu tnS. 

sie schlugen tnS nicht. sie tobten 
nicht imrer mit tnS heruD. sie sagten 
auch 11131 ein fran:1l.iches hbrt. Die Ar­
beitsplätm lIEU"al Deist in GJarlotten-
1xIrg oder dicht an der Grmze GJarlot­
t:.enbuzp;s. Wir !Wen lange 8/1 Aquarilm 
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tn:I im Zoologischen Grten gearbeitet. 
Eines TageS lIUl'"de das AquariUll ~ 
baziJt tn:I dabei loUl"den viele· Krdax1ile 
getötet, aJCh Elefanten im ax, kErrm 
uns leben. ll3 hat l11!JTl die toten Tiere 
geschlachtet tn:I den It€irtem das 
Fleisch gegeben. Aoch In'> JtxJenkindem 
hat l1Bl für jeden ein St:ück EleflFltm­
/>ein oder Krokod:il.schtt hingeschnis­
sen. das 1I6l" ei8entlich sehr nett. 
F'retrlestrdIlend brachten wir tnS1eCel"" 

~ter das Fleisch nach ffa.Jse tn:I ~ 
~ l«:mten wir 1Ul Fleisch essen. das 
hat herrlich gesdrreckt. Die Zcxwer­
ltIBl. t:LqJ lIe1"teil te au::h l1EIOClmli Reis 
tn:I MDeln. Ih> 1I6l" für In'> sehr w.i.ch­
tig. denn die Bezahltng für t.nSJere 

~t 1I6l" ein fAngerlchn. ein 
Kirrlerarbeitslcm. \U} deD l1Bl nicht 
leben la:mte: Wir beklmen 27 PE die 
Sttnde. Auf die Jr.x1en1ebensmitte1karten 
gdJ es ch-Brin viel zu Jtetig. 
Sam lo8l"E!rl t.nSJere Arbeitsplätze z.B. 
in der Kuzf~. z.B. ~ 
ben deD HanrorlJaus. 100 heute kIertheim 
steht. EirIm1 lo8l"E!rl wir .sugar in der 
Sybe1straIJe dicht bei aeiner ktDuIg. 

Polizeiliche Fr laulIris zur Benutzung 
Val StraBenbaln. S-Bahn und U-Eahn für 
Hans lli;enste:in 

den'! wir IdJnten rr:xh Waitzstraße 25. 
Gelegentlich bearoeitete die FiIlllB au::h 
Abril1schäiEn EIIl . Alexanderplatz oder in 
F'rd1nELI. 

AuSschliefungsschein van ReichsarbeitOOienst für Hans lDwensstein 
(die~beit für JWen hatte nichts mit den ''ReichsarbeitOOienst'' zu ttm) 

Fräulein l.evi JoOInte bei UlS im Hause. 
Später rrußte sie ;Der 8lB ihrer hI::ilrxng 

a=iehen und bekan eine ktVmt.ng an der 
Schloßbrücke. Eines Tages kan sie al-



lercli.ngs rrxh eirm9l zu InS. Sie bat 
rreine Grcdrvt:ter: ·Fr&l Neuber. Sie ha­
ben dxh = eine schCne große Si tzbade­
Joame. Die bräuchte ich mal für die 
Wcische. In der neuen kb'Jnung habe ich 
gar nichts Passendes. - Meine Grcdrvt:­
ter. hilfsbereit wie inrrer: -Se1l:lstver­
ständlich! Die känro Sie haben. ~ 
kblfgang trägt sie Ihnen rüber!· 
An den Tage. als ich sie riiberbringen 
=l1te. rrußte ich gercrle ZU11 HJ-Dienst. 
Ich war Jungzugführer beim Jungvolk rnd 
trug die Lhifol7ll. Fräulein l.evi trug 
den gelben Stern. 
Ich sagte daher zu rreiner Grcdrvt:ter: 
"Ja. es ist gut. ich rnac:re das sch:x!. 
aber ich sage gleich \100 vornherein: 
Ich kann das Ding umi:iglich mit Fräu­
lein Levi 2lJSaTl18I tragen. 1Ienn. dann 

lIhl1 Y GhxIc:a: 

6. März 1943 
~ Tag der l..eb€ns!rittelkartEnaUSg8be. 
In der Kartenstelle Knesebeckstraße 

"dicke WIt-. frerde G?stalten - und 
die Angestellten geOOn. den Blick cvf 
die Erde gesenkt. an tnS vorüber. Es 
ist neuJ Lhr. An den Ausgängen {X6tie­
ren sich je Zkei 8eaJJt:e der cestap:J. 
Es gibt kein ?miick. keiner darf her-
8JS. Die l..eb€ns!rittelkartro in der Harrl 
sind .5UZl..IS.!Ige" ein Passierschein. 
Neben Bechstein si tzt wieder ein G?sta­
[XiIeld und an der TIir im ZimIer ein 
weiterer. her einen Vermerk in der Kar­
tei hat. Voll.ftx1e 00re arischen FhaIann 
ist. bekarmt: keine Kartro und wird \100 

den 8eaJJt:en an der TIir in Fmpfang ge-
0CtT11B1 rnd cvf den im lbf jE"kenden Wa:­
gen verfrachtet. Es ist furchtbar. dies 
alles mitanz!Behen. 00re OOlfro ru kfu­
nen. das verzweifelte keinen rnd 
Schreien \100 den mttern zu hören. de­
ren Kinder ru Hause wartro. 
Ich karne an die Reihe. Bangen Herzens 
übergebe ich rreinen Aus1.e.is. Meine Kar­
teikarte w.i.rd \100 den G?st8fXiJeanten 
iiberreicht. irrlan er diese bedeutungs­
voll inSieht. [}j rrxh säntliche Lhter­
mieter veI71El"kt: sind. sagt der 8eaJJt:e: 
-Alles ver.ftx1et. das rruß man sich rrer-
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r8Jre ich die ~ allein. Ich bin 
in Lhifol7ll. FräJl.ein l.evi nU3 ein 
St:ückchen \100 mir loI9g sein. JIern wir 
das nicht = nachen. kriege ich Lhan­
nehnlichkeitro. " 
Mir sell:lst war die FraJ nicht lIlS}m'"" 

/Ethisch. ich hatte ja d:rt rreine Kirx1-
heit verbracht rnd ein gutes Verhältnis 
ru den .Jrx1a1 im Hause gehabt. Fräulein 
l.evi sagte: -Ja. das sehe ich ein. Ich 
ge/'e vor. clcmit du IEißt. 100 das ist. 
und du kmmst dann nach!-
S:> haben wir es aJch garocht. 
Bald darcvf mißte Fräulein l.evi rrxh 
eirm9l lI1TZiehen - in die Sybelstraße. 
Voo cbrt 1O!ll"'de sie abgeOOlt und nach 
Theresienstadt verschleppt. Sie )(an 

entlEder in Theresienstadt cder cvf den 
Wege cbrthin [JIl. 

. kEn.-
frx:h man gibt mir die Kartro. Ich laufe 
aJfat:narl n3Ch Hause ru neirarJ Mann. 
der seit vierzehn Tagen wieder krank 
ist und da:lurch den Schicksal rotgangro 
ist. \100 der Arbeit ge/rJlt zu JErden. 
Schnell gehe ich einholro. AIs ich wie­
derkame. ist rrein Mann cvf rnd sagt 
mir. daß Zkei 8eaJJt:e da 1Iären. die ihn 
oolro sollro. Ich gab mir große Ifihe. 
tapfer ru sein. Gab lJjffel. eine lkke 
und eo.as zu essm mit. ~ Abschied 
war =. daß ich ihn nicht beschreiben 
kann. 
MI M::ntag erhalte ich die Nachricht. 
daß nx:in Mann in der Großen HariJurger 
Straße ist. Ich fahre =fort cbrt:hin. 
D=n liiJ im KiIrlerwagen. gere ich mit 
den vielen anderen FratSl inrrer cvf rnd 
ab; Wir JErden aJSeinarrlergetrieben. 
frx:h lEnige Minuten später samcln wir 
InS wieder vor den Eingang. 
Vorsichtig gleitet rrein sochender Blick 
an der Fensterfroot entlang. rndmit ei­
nem Male sehe ich ihn hinter Gittern. 
weil er Ju:Je ist. Nur rUr SeJan::Ien be­
gegtel sich msere Blicke. da gescOOs­
sen w.i.rd. Jen sich einer lD Fenster 
zeigt. 
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Sttnde für Sonde timt dahin. lII:;m die 
TIir a.Jfgeht. refft 1lH1. sich in die Ar­
rre fallet) zu känen. Fndlich k.amJt ax::h 

Die ~ Frru Bäm. rreine Lhtenniete­
rin. 11m" eine Sternträgerin. Sie 11m" 

in cn:Jeren Linständen. als sie zu uns 
zog. 
Sie legte den Stern ab rnd ging Lebens­
mittel be=rgen. Leider hatte sie e:ires 
Tages das Pech. \-00 eirer Antdlnerin 
der Nielxi!rstraße. eirer gewissen Frau 
lknschel. erkannt zu toeni:n. Diese hat­
te nichts Eiligeres zu tim. als si e an-

rrein Harn. urrl mit cbn ?J.Jschlagen d?r 
TIire ist rreine Beherrschtng an Fnde. 

ZU22i.gal. daß sie ohre Stern gegangrin 
11m" urrl LEbensmittel (fiIppengrün für 
ihr Kind) gekauft hatte. die ihr nicht 
zustanden. 
Diese jrnge Frau Böhn lttlTde dann nachts 
auf der Straße geschnappt urrJ ins lEger 
verschleppt. lhs Kirrl blieb dann zu­
nächst bei ihren Mann - sie kan nach 
Aißd1witz. 
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lD::i.e Sc:hJlz: 

Zu Jtrlen hatte ich insofern Kootakt. 
als im kerk Charlottenburger Ufer der 
Firma Helia.att eine Abteiltng 14al". 110 

rur Jtrlen arbeiteten. Die ~ lhleg­
schaft kII.1i3te das. Einer \<00 den Jtrlen 
im kerk l4al" übrigem S3nitätsrat. Eines 
Tages kan ein grdJer [J(W rüc:i<kärts 
durch das lterkstar gefahren. Alle Ju-

Lhsere GcdJovtter l4al" scJr:n rrehr oder 
Iß'Iiger tntergetaJCht. Wir hatten eine 
jtnge Ven.andte bei der Ji.idischen Ge­
oei.ncE. D:lrt Iotll'lin die ~ zu­
sama:rgeste1lt. Eh.. die Jtrlen se1.llst 
sollten die Listen derjenigen liefern. 
die dranl<r:m1al !!J.JD Abt:rlnSf:nrt. Diese 
VeIl48'Xfte hatte ihre eigenen Eltern tnd 
t.ngel"e GcdJovtter i11mer hinten ~ 
stellt. 9J daß sie nicht aJf der Liste 
der 9Jfart AbzthJlenden starrlen. ras 
ließ sich machen. Später l>tJl'"OO sie al-
1erc:1i.ng> se1.llst ciJgeOOl. t. 9J daß wir 
keinen rrehr hatten. der -sdrieben­
kcrllte. 
Eines Tages arbeitete ich ger«Je im 
ffiro. Mein Vater rief mich al. ich 
rOOchte d:x:h bi tte 9Jfort nach lhBe 
l«:JmEn. Ich dachte gerade al gar nichts 
/Xises. tnd da sagte er TXIr: "aza -. Ich 
sagte das rreiIen Chef. Er l4al" der ein­
zige. der kII.1i3te. daß ich ein "Misch­
ling - 14al". Er ließ mich 9Jfart nach 
lhBe gehen. Ich seOO die Sitmtien 
ooch vor mir: 
Vor der Haustür der Leilxli2straße 21 
steht meine liltter. Sie hatte 'eingr:r 
kauft tnd spricht laut 1acherxJ mit ei­
ner Nachbarin. sie erzählen sich Witze. 
tnd sie lacht mir st:nnI.etrl entgegen. 
Ich dachte mir: -l.lD (bttes fiillen! Sie 
l4eiß es ooch nicht!- La rmchte ich der 
Nachbarin. mit der sie sprach. tnd die 
auch eine privilegierte Jüdin 14al". Zei­
chen mit den ~. Die begriff 9Jfort 
1oa5 ich aeinte. Ich sagte TXIr zu aeirEr 
liltter: "Kmm bitte gleich mit!- Itmle 
lfolt7vt:ter l4al" beim Packen, tnd ein äl­
terer jüdischer /kr \<00 der JiiJischen 
GeJE:irrle half ihr dabei tnd tnterhie1t 

den. die in der Fabrik lo8CBl. IIIJßten 
- getrieben \<00 $ - BUf den Wagen 
steigen. Als sie lEg lo8CBl. farrlen wir 
tnten in der Garderobe als letzte Hin­
terlassenschaft tnSerer jiXJiscJrn Kol­
legen ooch ihre Fotografien. Briefe 
usw. Alles l4al" rerrissen tnd lag aJf 
der Erde. 

sich mit 1IlS. Er l4al" natürlich sehr 
freuxJlich. Ven ihn erti:hren wir. daß 

Gro&vtter zur (fo/Jen HaIhurger Straße 

ins S!mIellager gebracht toürde. Er 
sagte 1IlS: -Sie haben Glik:k! Ihre lilt­
ter kmmt nach Theresienstadt. das ist 
ooch das C1.inst:isste. D:lrt ist es nicht 
gmz 9J schliJIm. -
Erst 'später haberJ wir erfahren, daß es 
\<00 ehrt lIJS lleiterging. Aber meine 
lfolt7vt:ter blieb - (btt sei l8lk - ehrt 
tnd überlebte. 
Wir lo8CBl natürlich in einer schreck­
lichen StiJmu7g. Mn IIIJßten wir al .das 
Nächstliegerm cblken tnd für sie S!!­
chen ~. Sie durfte sich 
lo8l7Il!5 ~ tnd eine Decke mi tneIJDen. 
Wir versu:hten sie zu benirigen. Aber 
als sie einen M:ment l1iit mir allein 
14al". sagte sie zu mir: -Bitte, bitte, 
besJrg mir d:x:h das Gift. - Ich hatte 
ihr eimJal \<00 einer Bekamten erzählt, 
die jiXJiscJrn !tnsd/en. die li>geOOlt 
lIel'den sollten, aJf <i!ren Bitte hin 
Gift 8fJb. Ein paar Leute, die ich Ja.n­
te, hatten sich auch das Leben ~ 
/Den. Als IUl meine Gro&vtter arich da-
11JI1 ·bat. l4al" ich gmz erschüttert. Ich 
kII.1i3te auch gar nicht. 110 diese F'ra.J ari t 
dem Gift dJgeblieben 14al". Ich hätte 
jetzt auch gar keine· mglichkeit ~ 
habt. es aeirEr Gro&vtter irgetrt.oher 
zu beschaffen. Die Zeit l4al" zu kurz. 
Als dam dieser ältere /kr. der Helfer 
\<00 der JiiJischen GeJE:irrle, ari t: aeirEr 
Gro&vtter die ~ rtnterging. ging 
ich auch mit. La schrie meine liltter 
oben in der lIbirxng ganz 1att! HMn Va­
ter riß tnS1el'e ~ aJf tnd sag­
te laut: -A1le sollen es hören! A1le 
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sollen dich schreien hären! Fs rollen 
alle wissen!-
lhten hielt ein offetEr Wagen. rnd da­
neben starrl ein älterer Mem. Fs Ioal" 

kein großer Laster. sendern ein Liefer-

OJsrlotte Israel: 

/>feire Schwiegereltern kd!nten in cEr 
Kmtstra11e 8Il tlmtsgericht:spl8tz. 
Hein Schwiegervater Ioal" ~ a.JS dem 
JOO:ischen Kra1ksiJlu; entlassen 1IOI"den. 
Er hatte Msgenkrebs. !er Arzt hatte zu 
mir gesagt: -F'raJ Israel. er ist = 
krank. er wird bald sterben. käTIen Sie 
:Jn nicht mit noch Hsuse neimen?- . 
Mit dem ~ ist er noch Hsuse 
gefahren 1IOI"den. lb:l wir dachten sdr;n: 

"Na ja. die alten Leute lIeI"den sicher 
Versdx:.nt bleiben VaD AbOOlen! - Die 
Schwiegenrutter hat alles an seiren 
Bett gemacht. IIIBS sie so 111BChen trJJIJte. 
eu:h das KartoffeLschälen. l8nit er 
irrmer an allem teilnBhn rnd nicht 
allein im SchlafziImer lag. Nach 14 Ta­
gen - 8Il 29.9.42 - ist er OOgelDlt IIOr­
den. mit Schwiegenrutter~. 
Als ich d3vcn härte. tnf gleich in die 
lII:inng fdIr. habe ich e:iIE Schüssel 
mit ZUD Teil gerieberen. ZUD Teil nicht 
gerieberen Kartoffeln gefurJen. !er 

Hein Htrn loUlde 8Il 27. Februar 1943 ab­
geOOlt. An diesmJ Tage fcnJ e:iIE (fo/J­

aktiro zur VersdllepJU1g \000 JtmJ in 
8erlin statt. 
Hein Harn verließ an diesmJ Tage. eirem 
S7naberr1. l1Drger1S friih tm 7 lJJr lnS1ere 

lII:inng in cEr ~ 22. Er 
ging ZUD lbli2eirevier in cEr Grohrann­
straße. tm sich ehrt e:iIE Fahrgenelmi­
gtJIl? zu OOlen. F"tir die FciJrt mit öf­
fentlichen Verkehrsn:itteln ZUD Arbeits­
platz benötigten JtmJ e:iIE fXJlizei­
licre GneIpigung. Strec::ken Inter 6 Jan 
trJJIJten sowiero zu Fuß zurückgelegt Ioer­

den. 
Hein Harn sollte 8Il nächsten ltntag ei­
ne neue St:e11e antreten: ~t 
in einer Fabrik 8Il Alexcnierplatz. Er 
sagte ooch zu mir: -Ich bin dann so ge­
gen 10 Chr zurück!- Aber er kan nicht 
zurück. 

1IEIgm. ich -.eiß nicht. cb es ein Plan­
lIEIgm Ioal" • DarSJi saßen l1Ehrere al te 
Leute. in ihr Schicksal ergeben. Fs 109-

ren f>üJner tnf Frauen mit dem Stern. 

Schrank Ioal" BUfgerissen. alles raus~ 

Auf de;l TisdI lag ein Zettel: "Wir sind 
in cEr Ger lachstraIJe - wir haben 
nichts. -
[("eDlen Sie verstehen. daß ich keire 
Kartoffelp1ffer trehr leiden kam seit­
dem?! 
Ich fragte dann ooch die Nachbarin. cb 
sie etIIIBS gesehen oder gehört habe. 
-Ich hci>' alles gesehen! Die haben ihn 
die ~ IUltergeschleift, er kmnte 
ja nicht trehr laufen! - Später kr;mte 
ich rxx:h eiJma1 mit lIEiner Schwieger­
ITIItter darüber sprechen. 
Sie sagte: -Ach. frag mich nicht. - Fs 
Ioal" schrecklich! Er Ioal" ja im Nacht­
hem:i. hatte keire lbse an, da haben sie 
den Schrank SJigerissen tnf gesagt: 
-Irgen:Iwas trird sdr;n passen! - Sie ha­
ben ihn einfach e:iIE lbse riibergerogen. 
gtnZ grob. Er hat \.Ur Sc1-tJerzen so ge­

. jamert rnd so gesti:rnt. -



Ich versu::hte ZUJächst. in einen Milch­
geschäft gegenüber etToas m erfMrefi. 
Wir hatten 1Iereinbart. daß er ehrt an­
rufen solle. loeI1 iJrJJ etToas passiert 
~I die InheJJer Ioarerl ,N~ •• Aber 
ehrt hatte er sich nicht gereldet. Lh­
gefähr !lI7 halb drei sah ich dam rre:i.re 
!1Jtter kamaJ. Sie erzählte mir: "Man 
hat mir gesagt, daß Julius mit fünf 

anderen JtxJen trIter Polizeibewach!ng 
in die levet:zx:Mstraße gebracht 1tUl"de!" 
Ich wußte. daß dort ein Samellager für 
JtxJen 1IElI". die defXJrtiert loe1"den soll­
ten. Ein lhbekannter hatte rreine !1Jtter 
verständigt. Er hatte 811 Telefoo ber li­
nert: "Kenn' Sie een JtxJen?" - "Nein!" 
- "Vasta'J ick nicht Sie niissen cbch een 
JtxJen kennen. der 811 Stock jeht!" -
"Ach ja! Mein SchwiegersdJn!" - "Vasta'J 
ick nicht Erst sagen Se. Sie kennen 
keenen Jtrl!n. r.nd denn is et sojar Ihr 
Schwieja9:Jhn! Ick soll Ihn/ bestelln. 
det er abjehJlt IoOrden ist - Mein Menn 
erinnerte sich spiiter cn diesen. rnbe­
kannten lklfer: Als die JLrlen in Char­
lottenburg mit Bet.achtng in die Stra­
ßenbahn stiegen. da sagte dieser -
frenxJe - Mann: -Jetzt rehral se ooch 
sc1KXJ die Krüppel!" Mein Mann dachte: 
"kan er so spricht. kann ich ihn viel­
leicht !lI7 Hilfe bitten." Er schrieb 
dam 8.Jf eine Zigarettenschachtel die 
Telefcnurmer rreiIEr futter • 
Nach den Gespräch mit rre:irB" futter er­
laniigte ich mich a.Jf den Polizeirevier 
Qu1nBmstraße nach treiIBn Mann. 
cer BeaIJte lIElI" sehr nett r.nd sagte: 
1fG:iJen Sie mal mr Rosenstra/Je." Er er­

klärte mir CIJch. 110 das ~: Im jet-
zigenC5ten Berlins, 811 $-BahnOOf Börse. 
Als ich mit rre:irB" Mltter ehrt ankan. 
dämErte es bereits. Ungefähr 150 Frau­
en Ioarerl sc1KXJ da. Aber es wrden in 
den nächsten Tagen ilmEr rrehr. Ich 
schätzte die Zahl dmals 8.Jf 1000. es 
känten a.x:h ooch rrehr ga.esen sein. 
enorm viele jedenfalls. 
l8> Gmze entwickelte sich m einer 
richtigen laJrnstratioo. Wir briillten 
urx1 schrien. daß sie \J1lS unsere Miinner 
hertu;geben solltenI im Lager saßen jü­
dische Mämer aus "Mischehen -• 
Die ll:mnstratioo wuchs Kn Tag m Tag. 
Ich ging jeden Tag hin. urx1 \I0Il BahnOOf 
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R:>lizeiliche Er laulIri.s zur Benu~ Val 

StraßenOOhn. S-&In und U-Eehn für Ju­
tius Israel (Vorder- und Rückseite; die ' 
Notiz auf der Vorderseite ''Fahren durf­
~ JOOen rrur mit Genebu:i.gung" hat Frau 
Israel SIäter hinzufügt. 

llirse härte 1Il1Il sc1KXJ das Schreien. 
furch einen 7Hck erfiiIr ich. daß rrein 
Mann im l..ager lI6l": Ich verlcngt:e seine 
Kartoffelkarte. cEm ich wußte: Die 
trug er bei sich. Ich bekan sie CIJch. 
Er schrieb ganz düm darauf: "Ich bin 
gesurrl! " 
Im Samel1ager Ioarerl CIJch jiiIische 
Ordner. Ich hatte Glück: Draußen vor 
den Lager sah ich einen jiifischen Be­
kannten aus der T:Bhlrrr:nmtra/Je. der 
ehrt als Ordner tätig lI6l". Er beglei­
tete einen Mam in Zi'(Ükleidung. Ich 
bat den Charlottenburger fukannten. 
rreinen Mann ein ffindel ins Lager m 
bringen: Ich hatte in eine lkke Klei­
dung r.nd l..ebawnittel eingewickelt. cer 
Zivilist bei iJrJJ lI6l" einverst:cnden I 
spiiter härte ich. daß das ein Gestapcr 
nann 1IElI". 

Die Lage vor den StmreJ.J.ager spitzte 
sich m. Die 35 richtete MaschiIHJge­
Itffire auf InS: '\an Sie jetzt nicht 
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gehen. schießen wir!" 
M.n Iier tnS alles egal. Wir brüll tffi: 
"Ihr Mörder!" Hinter den Maschinenge­
weYu-m riß ein Mann den f1JJxI grd3 auf 
- vielleicht gab er ein Kamendo. Ich 
habe es nicht gehört. es Ittlrde über­
trnt. Ebm gescJm etwas tnelloIBrtetes: 

Die Masch:inerJgewehre ltUI'"del abgeräunt. 
Vor den Lager herrschte jetzt Sclr..ei­
gen. nur roch vere:in?eltes Schluchzen 

Fnt:lassungsschei von Julius Israel 

am-lotte Israel: 

!-eine Schwägerin arbeitete an Zoo bei 
Spire1la. LEis lIaI" eine Korsettfabrik, 
sie lIaI" cbrtmn ~erpflichtet. 
Ileil die FirnB keine 6 /an voo ihrer 
hb'mtng in der Kantstraße entfernt lag, 
l1J.Ißte sie jeden Tag zu Fuß die Kant­
straße entlanggehen. UxJ jeden Tag traf 
sie einen Schu{xJ. der sie - die Stern­
trägeri.n ~ im Vorbeigehen grüßte. An 
27. Februar 1943 sagte der Schu{xJ im 
Vorbeigehen zu ihr: "Es ist dicke WEt! 
Cehen Sie nach f/ruse!" 

lIaI" zu hören. Mir se1llst sirrl bei der 
Eiseskälte da!al.s die Tränen im G:sicht 
gefroren. ras lIaI" der schlinmste Tag. 
Ein großer Teil cEr Inhaftiertffi aus 
der Rasenstraße Ittlrde freigelassen -
darunter TTEin Mann, der nach nen Tagen 
fre:ikan. Andere ltUI'"del schoo während 
der Leocnstratioo mit lastwagm ab­
tral1S]XJrtiert: Sie karen fast alle 
nicht wieder. 

ras lIaI" ein prina Kerl! 
An diesen Tag lIaI" die "Fabrik-Aktioo·. 

!-eine Freundin Edith Kopf ldJnte in der 
Waitzstraße. Sie lIaI" zu CBran Z1oarJgS­

verpflichtet. Sie Ittlrde an 27.2.43 voo 
der Fabrik abgeOOlt lIrl kan :ins SI:mne1-
lager "GIro". ein dJemaliges Koozert­
haJs im jetzigen CSten furl:ins. Voo 
Edith starmt eirE fbst:karte. die aeh­
rere Tage tntenoegs 1IaI": 
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liebelDtte! Berlin, den 2. l13rz 1943 

Ich hatte vor Tagen an ~ine M..ttter anrufen lassen. Was ist mit M..ttti •• Ich bin im 
Gou, M3uerstr., habe gar keine Sachen. Schicke das Nonexligste, Zahnbürste, 
\iische, etc. ~ine Sachen Balkonzinmer. Spreche mit der netten Frau. &inge mir 
bitte selber vor 1/2 8 lhr, auch Be!rlcid über M..ttti. 
Vielleicht karmst lli vorbeifahren - AsdBffenlm'gerstr. 22, M3sJr, dasselbe für 
Sch.rägerin. Kanre recht Iald, oo1ange ich roch da bin ( ••• ) Heutige Nacht gut über­
standen. lli hoffentlich auch. Was nocht Ju1.1a? (Vor allen Stopfpprn, Nadel). IWt­
crare, t1.trxh.asser, Zellstoff, Watte, Hansaplast. ffiglichst sclrell alles. Vielen 
herzlichen funk, vielleicht auch Le::ke, Kissen, steht alles da. Bestecke, E13gefäß. 
Herzl. Kü&hen. Auf Ialdiges Wi6lersehen von 

~iner, Fm-er Fdi th . 
( ... ) 

Fdith Kopf 
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MeiTE &hägerin lI8r 48 Jahre al t. ihre 
Tochter lI8r 1 B. Sie ItO'lnten in der 
Kantstraße 121. MeilE Schwägerin uOO 
deren Tochter wurden 81l 26. Juni. 1943 
abgeholt. einen Tag vor neinem Geburts­
tag. Bis dahin kennten sie sich der 
Verhaftmg entzie'lel. Ilbchenlang fuhr 
täglich ein Lastwagm der cestafXJ vor 
ihren Haus auf. !In sie abzuholen; aber 
wir sorgtEn dafür. daß die beiden den 
ganzm Tag über nicht ZJJ Hause 141aTBJ. 

Sie karen nänlich 81l frühen ftJrgen ZJJ 

uns uOO blieben tiJ8siiber auch dort. 
AberrJs U11 9 l1Jr I1I1f3ten sie dann jeweils 
wiroer ZJJ Hause sein -~ der Sperr­
stunde. 
Aber 81l 26.6.. als ich gera:Je beim 
Bockm fUr die Geburtsta[l;sfeier 118r. 

kan die Lhtermieterin neiner Schwäge­
rin: -Die cesta{XJ lI8r schal wiroer da. 
Sie habeJ gesagt: ' EBs ist ja tmlÖg­
licht die lIiissen ja na1 ZJJ lia.Jse sein! 
Wir bleibEn heute aberd bis 9 l11r hier. 
lIXi Ioelll sie bis dahin nicht kI:::rmBJ. 
dam setzt der Falurlungsdienst ein!'­
Jetzt IoOl.lte neiTE ScJr..rägerin aufgeben' 

Die beiden bestätigten mir den Fmpfang 
auf vorgedru:ktEn Karten, nur a"J der 
Lhterschrift sah ich. daß sie ooch leb­
ten. 
Mir fiel aber auf. daß in der ~ 
nein Miidc:henrJ.:Jr angegeben lI8r r.n:J ZIIaI" 

falsch! Außerden staOO auf jeder Karte 
ein anderer falscher Miidc:henrJ.:Jr. z.B.: 
-Charlotte Israel. geh. Schröder-. Ich 
bin gar ~ geborene Schröder! 

neiTE Nichte dagegen schrie laut: 
·Nein. ich will nicht sterben!· Sie 
klamerte sich a"J mich uOO schrie :inner 
wieder: ·Hilf mir. rette mich. ich will 
nicht sterben!· Ich begleitete sie ZW1 

Trost nach Hause. 
Kurz vor 9 Uhr lIaIBl wir in der Kant­
straße. Die ~ l>8r da: ·Gileine 
Sta8l:SfXJlizei! Wir I18rtEn schal den 
ganzm Tag!" 
Die lIb'!rnng lI8r fast ausgeräunt: Alle 
Bilder lIaIBl abgehängt. alle Klei.rrndJel 
l4IaTBJ 1oeg. der Schlafanzug aus den Bett 
lI8r versc/JItunderJ. 
Alles hattEn sie mitgEnCl1llBl. auch das 
Geschirr und die Gardinen. Nur die 
schI.erm mbel blieben ste'lel. Nat::hrer 
wurde die JIb1lnung versiege] t. 
D:le beiden Frauen karen ZU?ISt in die 
Große lh1burger Straße. vcn cbrt nach 
Theresiensta:Jt. 
Ich schickte neiner Schwägerin uIXi 
ihrer Tochter jeden Mcnat zwei. rranch­
na1 auch drei. Päckchen nach TheresiEn­
sta:Jt. Es lIaIBl 4-PfllXi-Päc:kclal. 

ll3 I1I1f3te ich selt5t heraustüfteln. was 
das bedeuten rollte. "Schröder· l>8r ein 
Kurzwarengeschät in der Nähe. Sie 
brauchten alro KurzI4IaTBJ im KZ! Es han­
delte sich alro !In einen Cbde. den wir 
aber vorher nie verabredet hatten. 
Auf einer anderen Karte bin ich eine 
geborene Wittler. \>eil sie Brot 1>011-
tEn. ll3 sie sehr oft "Witder· ge­
schrieben hatten. I1I1f3ten sie einen an-
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derm NEm:n rehren. Eires Tages schrie­
bro sie "V~ w: f8s 14m" ein Bäcker­
laJen in der Kantstraße. Andere Bei­
spiele: wleicJmerw - ei.rF Kametik­
fiITra, WSchatz W - ei.rF Kartoffelhcnd­
ltng. 
Ich habe ooch einen Teil dieser Karten. 
Die beidm FratBI überlebten das KZ. 
Es 14m" rUr mich nicht ilrtrer leicht. die 
Leben.<:mittel für die Päckchen zu be-

&nja 14m" ein junges jüdisches !iidchen. 
die Freurxlin rreiner Nichte. JE sie 
nicht zur Xhule gehen durfte rni 8JCh 
!<ein! Lehrstelle bekan. schlug ich ihr 
\/Or. bei !nS das Nähen zu lernen. D3s 

schaffen. IEil wir Iix:h selbst nichts 
hatten. Ich nußte ZUII Teil bei Pekam­
ten und Ven.endten in Olar lottenburg 
lID die Leben.<:mitte1 betteln. Eine le­
ben9ni tteJ..häOOlerin setzte ich Inter 
Dnrl. lEil ich wußte. das sie futter 
abZlteigte rni in die eigere Tasche 
wirtschaftete • .'i:I kante ich 56 Pakete 
nach Theresiensta1t: schicken. 

hat sie 8JCh anderthalb Jahre lang ge­
tan. Sie tdmte nicht lEit \oa} !nS. in 
der GervirxEstraße. Ihren &Wer OOlten 
die Nazis eines Tages ab. rni sie bekan 
die Nachricht. daß er im KZ ~ 
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sei. Man schickte ihr die AsdJe zu. Die 
Urne Ml1'"de arf dem Fria:hJf in kleiBen­
see in e:iJEn Sarg beigesetzt. toeil die 
futter. eine strmggläiJige fXJlnische 
JOOin. nicht wissen rollte. daß neo den 
Sem YeriJl"lßlt hatte. Las war bei 

Liebe Ischen. 

frarrren JOOm streng verboten. 
Kurz nach der Beerdigtr1g ihres lhrlers 
kan Sooja eiIes Tages dann nicht 11Ehr. 
Am nächsten T~ kan dieser Abschieds­
brief: 

Aufwiedersehm für :iJmer. 
heute \oIerden wir abgeOOlt. 7.1.43 
Behaltet mich lieb. 
ffieibt gesund und stark. 
Ich grüße alle recht innig 
F1Ire Sooja 

(Is:hen .. Spitz.nlllE val Frau Olarlotte Israel) 

lItns-fet:er Hesas sdDidt: 

~ Vater rnd ~ Froo. die beide 
Ge!rEi.ndeangeste1lte 1Ie1"erJ. W'..H"d!:n in 
die GroI1e Hafburger Straße gebracht. 
rnd ~ Mltter urrl ich. wir DEldeten 
tnS dann eirHJ T~ S[iiter freiwillig. 
Wir dachten. wir kämten mseren ~ 
~ helfen. lIelTl wir mit ihnen zu­
same:Jblieben. 
Wir wßten. daß es Vernichtungslager 
gab! Wir 1tUIJten in Perlin schoo. daß 

es Brausen gab. ;u; denen Giftgas raus-

kan! 
Ich habe im lEger fulc:Mitz bei Ausch­
'Ni tz im ffiro der FiITIa Betoo- und Mcr 
nier-Bau gearbeitet. Ich hatte dOOurch 
die K&6lichkeit zu schreiben. Die Brie­
fe habe ich zuerst e:iJEn Lehrling der 
FiITIa Malcht:M mit nach Perlin gegeben 
- an Herrn Rothholz in der Qmtinus­
straße. Spiiter haben mir dann die Zivi­
listen. die ehrt arbeiteten,llEine Brie­
fe mitgetnIl18l. Ich habe ihnen sogar 
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die lhefrnarken bezahl. t, habe mir das 
beschafft. Sie haben dam lTI IEiteren 
Grten, die lEiter loEg 1IEIr€fl, die fbst 
eingel+orfen. Ich habe 8ffi8J Bericht ~ 
geben, kaS in lt:IJcMitz las 10m" , urrl 
diese Sochen ~ dann hier in &r1in 
für eire Widm;taxJsgruppe ausge.ertet, 
9:) unter darJ Ti tel "Wißt Ihr, kaS in 
Auschwitz passiert?-
lk; hat Alexarri;!r Rothholz gemcht, der 
auch in der GerviInsstraße kdlnte. 
Herr RothOOlz hat mir alle vierzehn Ta­
ge ein Paket nach lt:IJcMitz geschickt. 

Lieber Alex! 

Wir durften Pakete arpfcngetl, wir durf­
ten aber keine Pakete bestätigen. furch 
lIEine ge/'e:iJIe fbst erfrilr er regehJii­
Big, daß ich alles beIa:m7En habe. Es 
10m" schäl, 1oe'J'I l1B1. ein bißchen Harme-
18ie drin 10m" cx1er Zocker cx1er Tra.iJen­
ZIx:ker usw. 
hb er das aJfgetrieben hat, lEiß ich 
auch nicht. Es lIEIr€fl :immrtIi.n a.ei-, 
Drei-Kilo-Pakete, l.I'ld das hilft scJxn! 
Auf jeden Fall 10m" /lEhr drin, als lIBl 

sich mit ~ Jude.rH(arte beschaffen 

kante. Er hatte :iJmer Beziehtngen. 

::D.5.1943 

Hoffentlich hast lli neinen Brief (unter falscren Voraussetzungen)bekamel. Es ist 
uns, als wir .ankme1, gleich alles abgeoomBl I«>rden. Wir sind alle in verrliedere 
lßger gei<amEn. \ob die anderen 3 siOO, .,;eiß ich nicht, best:inmt nicht zusamet. Ar­
beitslager ist zuviel gesagt, einfacher: K.Z. Ja- Tag vergeht so: 4 Uhr Wecken. 
Betten nacren (Strohsack mit 2 ~), Anziehen: (1 Hem:l, 1 Unterlnge, 1 gestreif­
te Hose, 1 gestreifte Jacke, 2 StrunpffraguBlte, 2 Hol.z.gchuhe) sehr zun frieren. 
I1mn Frühstiick, stehend im Freien: 1/2 Brot = ~ gr. 1 Stückchen Wm-st oder l1irga­
rire oder Käse. 2 x pro \okx:he je 1/2 Brot langarbeiterzu1age. (Fleich :.m gr ./­
\okx:he). 6 Uhr Appell von ca. 4IDJ liiftlingen (es gibt hier viele lßger) an­
schließend Abrücken zu den verrliedenen Arbeitsstellen auf dem Baugelände der &ma 
Werke der I.G. Farben (ca. )J qkm groß). Seit 1 Woche arbeite ich in neinem richti­
gen Beruf. Soost ist alles M3ssenarbeit mit Reiberei, Schippen, Schleppen, Karre 
schieben. Iim.iwerker sind größtenteils fachlich eingesetzt. 12 - 1 ist Mi.ttags~ 
se: 1 1 Suppe, nachher hat lIBll nehr Hunger als vorrer. Weiter Arbeit bis 18.00 
Ri.icknaroch. 19 Uhr wieder Appell (ca. 1/2 Std. stehen), Val ReichOOeutochen (Poli­
t.i&:re und Kriminill.e) und Juden (laItsche, Polen, Belgier, Italiener, Griechen, 
Nonoeger, Holländer). IBnn \okJs::hen, dann Essen - 1 1 dickere Suppe oder Pellkartof­
feln (4 - 5 Stk.) mit 1/4 1 Soße oder aoch rml Kartoffeln mit Geriise Z\.IS!IIJlBl, aber 
selten. 4 x die \okx:he mit Fl~ drin. Hunger habe ich :imrer, habe bis 
jetzt 20 Pfund abgenaImen. 
Hoffentlich ist lald der ganze Zauber vorbei. Wir sind sehr ZlNersichtlich, Wann 
ich wieder schreiben kann, ~ ich nicht, habe durch Zufall die Briefmarke gefun­
den. Wenn Thr mir schreibt und DBCht Z\JD Schluß 2 Punkte, ~iß ich, daß Thr diesen 
Brief erhalten habf!. Keinem zeigen, gleich verbrennen. 
Viele Grüße, alles <Mte 

H/M 

Ein Brief Val H.-P. ~ocl1nidt aus dem lßger t1xOO.tz 
(Original: Ber1:in-M.Jseun, Joo. Abteilung) 
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Gesehen in Aus::OOtz: der Koffer voo Perta Rosenthal aus Berl.in-(har!ottenOOrg, 
lhl.aMstraße 194 
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"Erinnern Sie sich ••• 1" 

Ich wußte etloa<> \0] den Fest:TIBIm:n !nd 
vcm Abtnns[xJrt der JWen, weil ein 
Vetter \.Ul mir voriilJergehend Hilfspoli­
zist 1Iar. 

G:naueres über die Koozentratiooslager 
haben wir erst nach 1945 erfahren. Aber 
mir rcil1t ooch etloa<> ganz anderes ein. 
Ich habe bewßt mi ter1eht , wie der 
Geistliche Lichtmberg, der Sfi'iter auch 
ins Kcnzentraticns1ager ki::rmBl sollte, 
für die JWen gebetet hat. In der lhi­
wippkirche hielt er G:!bete für die ver­
folgten JrxJen. 
Wir wußten also schoo, daß den JWen 

Frw A.: 

F: Er:i.rJrem Sie sich an die Reichskri­
stallIECht? 
A: Nein 
F: [fußten Sie, daß Juden aJS Char1ot­
terJbt.rr8 abtrar'ls[X)rtiert wrden? 
A: lbvoo hatte mir mal jetIB1Xl erzählt, 

F: Haben Sie Abtrar'ls[X)rte beoochtet? 
A: Nicht direkt. ras geschah Ireistens 
in der Nacht. Ich habe rvr gesehen, daß 

F: Spiiter, im Krieg, avßten die JWen 
den Stern tragen. Ist Ihnen das im 
Straßenbild cvfgefa11en? 
A: Ja, selbstverständlich! Sie loal"en 

durch den Stern gezeichret, sie avßten 
ihn CJl der Jacke oder 811 Hantel cvfge­
näht trage}. Wir koonten die Leute TXJr 

bedauern. Ich -..ein auch, daß Leute in 
reinen Haus Juden in den kb'nng be­
treuten. 
F: W~ Sie, cb jetIB1Xl den JWen mit 
Lebersnitte1n half? 
A: Ich ka7n rvr sagen, daß meine Kol­
legen, die bei Sierens arbeiteten, jü­
disclHJ EIirgern Inter den Tisch etloa<> 

etloa<> geschah. Chi ich habe als Katl»-
1ikin die Briefe \0] BiscJr:Jf Graf Galen 
zvgesc1mJggel.t bekarJren. Es gciJ also 
.4ncEut:tngm, daß l1IBfI die Juden vernich­
ten lt01.1 te. 
Aber 10BS dann tatsächlich getJ31 mit 
ihnen passierte, wußten wir nicht. 
Vielleicht l1011ten wir au:::h nichts wiE­
SS1! Han hatte mit dem, JoBS 1Iar, mit 
den IbriJemächten !nd mi t der Rettlng 
des eigeren kleinen Lebens so viel zu 
On, daß l1IBfI ZIIar etloa<> ahnte, aber 
nichts genau wußte. 

der das gesehen hatte, bei der S~ 
in der Ievetzaostraße. Aber ich hatte 
keine Vor:stel1~ d:!\.Ul, kdJin die ge­
bracht wrden. Es gab zu der Zeit viele 
Ver1egtngen zun ~ der fobtiticns­
lRld Rii.strngsarbei t. 

ftinschen aJS l.1IlgerEfI1 Haus eiOOs Tages 
nicht rrehr d:! loal"en. 

zusteckten. 
F: [fußten Sie, kdJin die JWen dann 
Sfi'iter . de[XJrtiert. wrden, !Rld JoBS mit 
ihnen geschah? 
A: Wir härten (erüchte !nd kaJn~ es 
nicht fassen. Sie wrden mit gI"8..Sl 

Lieferwagen abgeOO1t in der Bq:hie­
Char1otte-Straße. Man koonte nichts da­
gegen tlRl! 
F: War das $, die die Leute abOOlte? 
A: Zun Teil Poli=i, au:::h 54. 
F: Waren das Möbelwagen oder offene Wa­
gen? 
A: Es lIar ja rreistens IEChts, !Rld wir 
koonten es nicht richtig beobachten. 
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In der CauerstraIJe rrvIJ ~ Fabrik ~ 
lIeSE!l sein, in der JIXlen geerlJeitet ha­
bin mit ihrem JOOenstern. Die mgen 
imrer die LeibnizstrBße - Caterstraße 
nnter zu cBJ Merkm, bewacht 101 SA 
oder ES. Die rrußt:el auf den B:irgersteig 
gehen, eingeteilt in 1hIpps 101 ~ 
fähr sechs oder acht elenden Gestalt:el. 
Ich \IeI'SOChte, einem ne1 10BS ZI.l2l./­

steckm, aber es sill? nicht. Die Fabrik 
rruß da eben 811 Ende der CauerstraIJe ge­
lIeSE!l sein, die kalB'! bei = imrer 
\lOrbei. 

Ich war demals ooch verhiiltnisliißig 
jlng. Ich kam mich persällich nicht 
darWE besira;n, zu itclchan Zeitpnkt 
ich 101 den Vergl:lSU"l8ffi erfahren habe. 
Ich g181iJe sq;ar, das ist sehr spät ~ 
schehen, urrl ZIEr auch gar nicht hier 
in Berlin, 97ldem als ich in Weichgel 

&Jith äiJeI: 

F: Jrußten Sie denn, 10BS die Nazis mit 
den abt.rlnSfX>rtierten JIXlen lIBChen 
lt011t:el? 
A: Wir r",uBten 101 cBJ KZs. [kJs cnJere 
ist ZUD Teil durchgesickert, urrl wir 
lIal"erl tnS darüber klar, daß sie die Ju­
den lIIiJrachten. Wie - das r",uBten wir 
nicht. Aber daß sie vernichtet 1oUl"den. 
war tnS mllkImreJ klar. 
F: Sie wßt:el also, daß die JIXlen 
~ nur zur 7JomgsBrbeit 1Iegka-

F: Hatten Sie ~ Ahnung, 10BS mit den 
abgeholten JIXlen passierte? 
A: Ja. An sich hat f1B1l etloBS davoo ge­
hört. Ich WlIldere mich imrer darüber. 
daß die Leute sagen, sie hätten nichts 
gehört urrl nichts gesehen! 
Daß ich etllaS erfuhr, kan ro: 
~ BnxJer roll te zur Infa1terie ein-

F: a, die nicht ZUD Tiergarten trans­
p?rtiert 1oUl"den, in die Levetzo.vstraße? 
A: In der LevetzcMstraße war die S}n3-
tpge. La war ich eirEs Tages, kleil 
Freunde 101 lUlS verschleppt IoOrdro 
sind. Ich bin \IOrbeigegangen. Fs war 
alles nirig, es war ke~ da, bloß in­
nen härte ich furchtbares fleinen und 
Schreien. 
Ps Ioäre auch möglich, daß die Leute. die 
durch die Ca..erstraße gingen, nicht zur 
Arbeit, 97ldem ZU1l SamEllager gingen. 
Ps kennte Ende 1941 gewesen sein. 

war. La war ich zu &su::h. fhrthin wa­
Im Schulen evakuiert. Weichgel ist 
nicht toeit 00 101 Auschw.itz. Unter den 
Eingesesso Je/J ehrt, ' unter der p?l­
nischen Bevölkenng, gingen Gerüchte 
un. 

/18l? 
A: Ja, das wßten wir, das war logisch! 
Sie[J1U1d, der cbch S:J1dat war, kan ein­
ne1 auf Ur laiJ urrl wirkte irgeOO.de 
1lErla.ürdig. Ich fragte: "Jrnge, 10BS 

hast TA; denn?" - "Ich will nicht da­
rüber spreciaJ!" Er uvß auf se~ 
FciJrt in den C5ten rolche 'I'ransp?rte 
gesehen haben. Er hat aber nie darüber 
gesprocleJ • 

gezogen lETden. aber er hatte mit den 
Magen zu tun, au!Jerdan war er voo Beruf 
Elektriker und als FacJm:mn sehr ge­
fragt. S? kan er nach Peeneriirrie, 100 

der kernher voo Braun war. f€n kernher 
voo Bratn kannte er gut. In Peenerriinde 
lIal"erl Arbeiter. Frem:Jarbeiter und Häft­
linge, auch JOOen. 
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Bei einen großen Arwiff der ~lii1CJer 
wf Peene!iinde im Jahre 1943 oder 1944 
JoIIJlde sehr viel zerstört. Auch tIEin 
Ehx1er teäre beinahe W5 Leben gela;rmEn. 
l8w:h JoIIJlde die gcrwe ProciJktioo in 
~ I Harz verlegt. in ein Bergwerk bei 
lh1 ScdlsB. &Niel ich weiß. 
F: Sie neinen sicher das l.ßger Cbra! 
A: Ja. Er erzählte mir einiges über die 
liiftlirlge ehrt, es 106T€rl C11risten Ind 
.h:Ien. !:rJ8BT ein Professor. auch die 
beiden. die l1B1. den lhIkeinbnch ge­
I1BCht hatten. die Gebrüder~. Viele 
val den liiftlingen sirri draufgegaJgf!rJ. 

auch viele der .h:Ien. lBtocht JoUTCEn 
sie val der $. MillI Ehx1er gehörte 
keiner (Kganisatioo an. er lo8T ehrt als 

FraI st.: 

Kar 1. tIEin Bekanter. lo8T bis zur NS­
Zeit Privatchauffeur bei Ullstein. 
Ihn lo8T folgerxJes passiert: HitilD ~ 
S81I1En 106T€rl die Privatchauffeure der 
U11stein-FlIlIilie entlassen JoOTden. Ein 
elerBliger KirIfJel. der 8IJch (}afffeur 
bei U1lstein gewesen 108T. bestrhte iJrJ 
Sfiiter ei.rrrB1. An nächsten Tag sagte 
Kar1 zu mir: "Kam! l1B1. mit rwf. ich 
l1IiJ dir loaS erzählen! (ß:;tern bestrhte 
nrich ein Kollege. Ind ich freute mich. 
ihn wiederzusehen. lUld wir erzählten 
InS. l.aS wir nach der Entl~ bei 
U1lstein gEm3Cht hatten. - (Kar1 wrde 
S[iiter Fahrer bei einen 1lehnn3chtsgene­
ral.) 
~ Kollege erzählte: -Ich fahre Lei-

Eine Jugen1frandin val InS lo8T einge­
mgm JoOTden zu eirer Dienststel.1e. die 
ich jetzt nicht genau nEDlen Ianl. Ind 
JoIIJlde abgeardret nach ~tz, 
dienstverpflichtet. lhd die steht eines 
Tages \.'Ol" InS. 

Wir saßen dInl alle ZUS'.!IIIJBl. meine 
MJtter lo8T dabei. die beiden axieren 
Sdrulfreurl:irn:!ll hatte i~ ZUS<IlI.IB~ 
trnJme1t Ind Hargot erzählte: 
-Ich I1IiJte .h:Ient:rlnsfXlrte registrie­
ren! Ich habe gesehen. wie die .Aden 

Fcdlsrbeiter. Er DJJßte ehrt Lei~ 
verlegen. Lichtlei~, Ind ilD totJl"­

den Gefmgene zugeteilt. F'rsn:ixJsen Ind 
BUCh .h:Ien. MillI &uier hatte 00rt ei­
nen Extranua mit ce- Aufschrift -ein­
tritt verboten! LebensfJefdlr!- In daD 
Ram hat er die Leute iomer l1B1. für 
ein, ZIIIei Stmden schlafen lassen. l8s 
lo8T !!X) eire Art ~. An­
ders kr:nlte er es nicht mchen, dem 
die liiftlinge aUlten llBJdm:Il die g.tnZJe 

Nacht ZUII Appell Ind hatten f§M" nicht 
schlafen känen. 
F: ItWten Sie 8IJch etlo8s val den Gls­
kaIJErn? 
A: Nein. dBvc:n habe ich nichts gettUJt. 
Nur val' Peenerrimde Ind lhra. 

chen! - - "Bist cir dem bei einem Beer­
digtng:;:inst:itut?- - "Nein, nicht beim 
~tut! Ich fahre lllit Dei­
nem Wagen die A!dle val Toten zur Fbst, 
in Päckchen wird sie m die ~ 
geschickt! -
F: Er fIilr Leichen oder die Kartms lllit 
der A!dle? 
A: Die KartaI!l. ~t Id!!r A!dle. Nach die­
SB11 Gespräch lo8T bei ilD der 7hIta val 

den Nazis alS, da 'Iel'SChw8txJ die Feine 
val der liarxJ über daD &tt! 
Nach 45 sagte er ooch: -Alle. die in 
der Partei 106T€rl, Diißten sie tJUfhi4/en, 
auch mich selber. lEil ich !!X) idiotisch 
108T. neinen eigenen Verst.!n:i niCht 1161-
ten zu lassen!-

sich ihr G-l'b sdwIfe1n aa:l3ten! lhd 
dInl sirr1 die T'nnsporte gel«;rImen, dtJ 
haben sie denen sdxn a.If daD 1hnsixrt 
irgendetwas reingalBcht, daß die l.J.ngen 
sich wlbliilten, !!X) daß sie tot JoBreII! 
lhd dInl sirr1 die Wagen gekr;f1JII'!n, sie 
haben sie a.Ifgemscht, da sirr1 die .Aden 
sdxn tot rausgefallen Ind die axieren, 
ihre LeidellssenofSsen, aa:l3ten die G-men 
iomer zuschiit:ten. -
~ sagten wir zu Hargot: "Haqpt, ciJ 
spirnst ja! Erz§ü das b108 nicht 1Ei-
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ter! - Sie sagte: -Ich kam !DIieso 
nichts lEitererziilI.en. Ich kmme rur 
zu euch. tteil ich weiß. daß ihr arich 
nicht \'elTBten Joer'Ciet. Ich gehe sofort 

HtJns Sdn1z: 

F: hIan heben Sie eh; erstemJ. \100 den 
G-eue1tBten erfehren? 
A: In R!ßlarl hliJe ich arich \100 der 
1hIwe entfernt tn:f hliJe HtJssener-

lEiter nach l8ne1m'k. -
l8:; 1081" im Krieg. Sie ist dtrn noch 
lSnerIm* gegangen. es rrvß 42 gewesen 
sein. 

schi~ ~. habe es neirBIJ 
Kazpruechef tn:f a.JCh dliJeim meiren El­
tern berichtet. l8:; 1081" im Distrikt 
CCsc:ha. 100 tnSere Ch:smt:erianft 1081". 
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Versteckte und Verstecker 

F.di.th 7.abel: 

Wir hatten seit 1938 ein Geschäft in 
der Kalt:stra1Je, in dalI viele .h:ien ver­
kehrten. .tth . Kurt I..iJxJedJerg klnlte 
ich sc1x:rJ lange, tiJer ich hatte nie da­
T8Jf geochtet, ob er JOOe Joel" oder 
nicht. 
MI 27. Februar 1943 ging plötzlich die 
lßdentür ruf, trr1 Kurt Lirx1eriJerg kan 
rein. Er Joel" zien1ich cbgehetzt trr1 
fragte, ob er nal te1efcnieren kCme. 

Kurt LiJJdfdeg: 

MI M:Jrgen des 27.2.43 statxJ ich - wie 
gewOOnlich - an tIEiner DrehbtDc in der 
.JOOeneiJtei1ing tnSerer Fabrik in der 
Leibnizstraße. 
Diese Abtei1tng, die einstIrels alS 25 
Lenten plus eirem arischen Meister be­
standen hatte, roar infolge der Leporta­
tim auf bloß ooch 9 Leute zusame~ 
.schIurfJft. 
Etwa gegen 8 Chr 15 kan der Meister in 
die herkst:att heraJs und teil te tns 

mit, daß roeben die &triebsleitlng Kn 

der Abteiltng Thrn5t:raße ~en trr1 
cJurchBesagt hätte, daß keiner Kn tns 
seinen Platz verlassal dürfte, trr1 daß 
die &triebsleitlng sofort heriiberkäne. 
cer Meister selbst: hatte nicht die ge­
rinp;ste Ahntng, lIeS eigentlich las sei, 
trr1 versc:n..axl kopfschüttelnd wieder 
in seiren lIiro. Die Inter tns ~ 

lIBlden Venruttngm loUl"den irnerlJalb Kn 

ZIEi !fuvten ZHr Gewißheit,als niinlich 
·der Dicke· wieder alS seiren lIiro her­
auskan, tJll sich zu ven.Uxiern, daß an­
scheirerrl die ganze Abtei1tJll? 7Urm­
stnIJe wahnsimig ga.orden sein 11iisse. 
Soeben habe der Iagerventalter alS der 
Thrn5t:raße angerufen trr1 bloß Jrurz ge­
sagt: "Die KartiJiner krmnen·. lIbrauf 
er sofort wieder dJgehälgt: habe. Als 
der Ham erxIlich wieder im lIiro ver­
sc:hI.mden 1061", ging ich sofort in die 
Gtu-cierOOe, 110 ich alS meinem HEnte1 al­
les Hi~ ~ trr1 zu 
mir steckte. cer Iagerventalter alS der 

lBI3 die Leute kaDen trr1 te1efcnierten, 
Joel" bei tns ~ trr1 gi»e. llmils hatte 
Eben nicht jeder sein Telefm! 
Kurt LiIrl!!riJerg sagte ooch leise zu 
mir: ·Ich bin niinlich JOOe •• - "Na, 
Mensch, dInl l18Chen Sie, daJ Sie nach 
hinten krmnen, lEg alS dalI Veri<aufs­
raunt FE ist höchste Zeit!· 
Er erziiJlte mir dInl Kn seiner FlICht. 

Abtei1tng .J. roar als ein iibenu; an­
stärliger Mensch beIanlt, trr1 es be­
statxJ für mich gar kein lJteifel Wer 
das, lIeS jetzt ge;dJehen sollte. 
FE Joel" tragisch zu sehen, wie die Leute 
democh verstrhten, gleicJmitig BIJSZIJ­

seheri. FE hatte ihren ja ooch niesarJ 
gessgt, daJ sie jetzt abgeOOlt Joerden 
sollten. Keiner en.mnte lJIit rvr eirem 
hbrt, lIeS ja allBII Anslcbein nach in den 
näc:h<;ten HinIten eintreffen sollte, als 
1IeD sie . es daDit rJ.Il"iic:JczNi kän-
ten. 
Nadrlem ich Portazr:nla:ie, Brieftasche. 
Füllfederhalter 1Bo'. iiI meinen lbgen­

t:asdlen Intergebracht hatte, ging ich 
2Ulächst: an meine M:Jsc:hire zurück trr1 
arbeitete weiter, daß heißt, ein großes 
TBlp) legte ich ddJei nicht mehr \Ur, 

dem ich achtete hBuptsächlich darauf, 
daJ der Toilettenraun freiwurde. Der 
Toilettenraun befaxJ sich an dalI Korri­
ehr, an dalI tu:h die ~ Kn 

der Treppe lag. so daß /IHl Kn diesaII 
Rcun alS iiIerwachen krnlte, lIel" ciJrch 
die ~ kan. AIßerdem fiiJrte 
VCIIl Toilettenraun eim Feuerleiter an 
der Hw.swaxJ entl.q ZU/l lbf. Diese 
Leiter sei! ich dJer nur als letzten 
AuslEg an, da /IHl ruf ihr Kn den BEr 
..anem der gegeniiberliegerxJen liiBer 
gese/Hl Joerden krnlte, die evtI. eim 
flICht verh:i1rlern ttiirder 
Keine c.frej 1fiaJten, nadxJan ich erxIlich 
im Toilettenraun "Fbsten beziehen· 
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1cant:e. ging die 'Iürlcl~. 
Der Heister öffnete. rnJ ich hä-te ~ 
StiJme: "Heil Hitler. sirrl alle Ieute 
tvf :ihrem Platz?- - -Ja! - sagte der 
Heister ziemlich ~t. -Cht:- sag­
te die StiJme. "Wir IIiissen ebOO1.en!­
- "IIm?- fragte der Heister - -Alle­
m die laJappe Antllort. lh:l lEi ter: 
-Sie la:mDen jetzt mit mir ins Hiro. wir 
niisSIen te1efooieren! - Ich härte die 
Schritte mehrerer Ieute. die im Hiro 
~. rnJ dlnl lo6r es still a.Jf 
dsn Korricbr - rnJ totenst:ill in der 
Jterkstatt. 
AIs llHl 1Ul im ffiro jenBIden geriiusch­
lIOll te1efooieren härte. sagte ich mir, 
das -es- jetzt losging. lbri.derruflich. 
Der lhverdächt:ig/<Eit halber zog ich die 
ItfassersJXil.rng. öffnete die 1tir rnJ -

star:J einem ~ ~ 
81Iten gegeriiber. 
Der Mtnl hatte chrt1ich die ~ 
zu bewachen. Er schrieb dEiJei in eire11 
Not:i.zboch. ließ aber den Bleistift sill­
km bei aeirem Erscheinen rnJ sm mich 
fHÜletx1lrl. Ich ging lrl ilrD \I'OrlJei. wie 
eben ein ltnsch geht. der ci:Jrc:ha&s 
keine iberrriißige Eile verrät. wiEder 
lrl seire Arbeit zu l«mnen. 

AIs ich die Jterkstattür öffnete. er­
schn!k ich fiN: Wer den Ausdruck in 
den- Gesichtern l1Eirer Ka!Era:ien. Sie 
hatten die 1tir gehen hören. hatten aber 
nicht lIel"StehaJ känen. lo8S gespnx:J'B'I 
1ttll"de rnJ starrten mich mi t frsgerrlen. 
entsetzten Augen lrl. 
Ich dachte lrl den Mtnl im Korrioor rnJ 
sagte kein hbrt. !Dldern ging lrl lJEine 
DrehbErJk rnJ schaltete den !btor ein. 
Im Hiro SJllte der E:iIxlnrk entstehen. 
daß draJßen alles in ~ 106r. ' l8n 
ging ich lJll die 1a.JferxJe Maschine herun 
rnJ zog DEinen SchliisseJ. zur Hintertür 
aJS der Tcr:f:he. 
Le Wlßten es alle. 'llen L. se:irHI 
SchliisseJ. zieht. dlnl ist es ~t!' 
Im Vorübergehen sm' ich. wie mich ei­
ner \100 ihnen mit einem Lächeln tnsah • 
Ich weiß bis heute nicht. lo6rIJll er SJ 
gelä::helt hat. aber der E:iIxlnrk ist 
ja lIl8fB1.äschlich. 
Ich ging in den ~ Ram. der 
leer lo6r rnJ schlciJ die TIir hinter mir. 

- Bis jetzt lo6r ich lang:;an gegtngen. 
1Ul begam ich zu la.Jfen. In Sela.nden 
lo6r ich lrl der Hintertür, schlciJ auf 
rnJ verschl.ciJ die 1tir \100 der Treppen­
seite wiEder. Die Treppe lief ich nicht 
hilUlter - ich sprmg. 
Ich rrußte demit rechnen, daß, lo611l 

lJEine Flucht bereits entdeckt 106r, die 
Verfolger den kürzeren lieg über die 
V~ getrJ11I8I hätten, lJll mich 
abzufcngen. Ich lief' über den sogenann­
ten 2. lbf, a.Jf den die Hintertreppe 
niindete, passierte eire furchfahrt. 
\I'OrlJei an rxiJesetzten Ausgang der Vor­
dertreppe, lief Wer den 1. lbf und 
It01.lte eben in die fA.Jrchfahrt zur Stra­
ße einbiegen, als mir ein Auto, das 
ebenfalls auf die ,Straße \rollte, den 
lieg versperrte rnJ mich SJ :run Lang:;an­
gehen ZIIal8. 
Im gleichen Augenblick sah ich, daß das 
llEin Glück 106r. Vor der fA.Jrchfcilrt -
auf der Straße - stand ein Last:wagen, 
bewacht \100 ZItei. S5-Sturnnännern mit 
K.ardJiner rnJ aufgepflCl1Ztsn Bajcnett. 
Las hätte ich lIOl"her nicht wissen km­
nen. Die Ehre einer derartigen ~ 
~ bei der Lerxrtierrng hatte am 
den Jr.rlen bisher ooch nicht erwiesen. 
Die Mi.ttei1~ des l.agerventalters, daß 

-die Karabiner l«mnen~ hatte ich ledig­
lich für ~ It'anu:!g in der nächst­
besten chrt1ichen Form gehalten rnJ sie 
dtrer nicht wörtlich getrJ11I8I. Mare ich 
ciJrch die LUrchfcilrt gela.Jfen. 1Iäre ich 
ltdJl kaun heil a.Jf die Straße gekarmen. 
Ich dte mich ltdJl cxIer übel ent­
schließen, 1lrJ8S8D vor mich hinpfei­
fetx1, ~ Hard lässig in der Rock­
tasche a.Jf die Straße hinauszuschlen­
dem. etllEl SJ, wie einer der lIIährerrl 
der Arbeit:spause lIEl kurz te1efooieren 
gehen will. Die S5-Leute SEhn mich 
priifetx1 lrl, aber da ich keinen -Stern­
trug rnJ ihnen .senst: lEiter nicht ver­
dächtig lIOI"ZUIa;mnen schien. ließen sie 
mich passieren. 
Im Voriibe.Qlehen sah ich llEire jOOischen 
Kollegen aJS der Abtei1tng Thrmstraße 

im Irneren des Wagens hocken. Sie alle 
SEhn mich. lIen einer \100 ihnen ein 
hbrt gesagt hätte. 1Iäre ich verloren 
gE!II'B9E!fl. Ich hatte TU! roch etllEl 100 
Meter bis zur nächsten ~ zu 
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geIEn. Die 100 ~ war ich in klarer 
Sicht für die $-Leute rnJ I1J.Ißte dMer 
genaI so ~ geIEn. wie ich lUS dem 
Haus ge/<ama'I war. r.an ~ Flocht 
da bemerkt lIOl"den wäre ••• ein betpare­
ras SchiJzie1 wie mich hätte lIII'In sich 
sdrtIer mrste1lEn lCänen. 
Aber es gesc:hEil nichts. ich kao heil 
UD die Fcke. IBn bEglnJ ich zu ltnfEn. 
rnJ plötzlich kao es mir 2A.I1l Bew!iJt­
sein. daß ich jetzt kein · 2imuse .ehr 
hatte. daß es jetzt keine Eltern 11IIiIhr 
gtiJ rnJ dtiJ jetzt ein scharfer Kmpf 
mit ~termitte1n gegen ~ be­
girral würde. der. lIaD alles gut ging. 
bis 2A.I1l Ende das Krieges dat1!!rn Wrde. 
das nach aeirer Ansicht mch in so Itei­
ter Feme lag. daß es Ehergierersc:htllf3n-

Mn war Kurt LirxJeri:Jerg WJBelfrei. leb­
te illegal. Er hatte einen gef8lschtEn 
At.Is1oeis a.lf den NaRen Kurt 1IIelsch.1ItD!r 
er ifn hatte. weiJJ ich nicht. Er wech­
selte mehrfach sein Versteck. Ich Mßte 
c1cmJls ciJer nicht. 100 er sich - aiJer 
bei lIlS - ooch lDfhie1t. Mit solchen 
Inf01lllltiaBl 10011 te er lIlS nicht bela­
sten. Bei lIlS war er öfter in der lIIn­
lUl8 nare 811 Bd7rirJf Ol8rlotteiJurg 
cxEr :im Geschäft. Wir hliJen dem ZI..IS8l1-

llBl gegessen. 
Wir hattEn mch ein GuxIstück aiJer­
halb Berlins. Bl1f dem wir lIlS TIBJCImJl 
lDfhie1 tEn. 
lIInl wir ehrt 106l'm. stelltEn wir dem 
Lhterget8l.dJtEn die leerstehende lIIn-

Wir kaJntEn den Leiter einer kleinen 
illegalEn jiidisc:JHl It'iderstmdsgruppe. 
Wir lo6l'm selber m dieser (}uppe be­
teiligt rnJ IIel"'StChtEn. für die illegal 
lebenden Jrngen rnJ l-fi1e1s zu sorgen. 
die alle zwischen vierzeIrJ rnJ zweitn1-
ZWEnZig .Jdlre alt 1I8refl. lUS lIBchsc:h8-
ra-I..agern stamltefJ rnJ dezm Eltern de­
JXlltiert lIOl"CEn 1I8refl. Die Jugetxllichen 
hattEn - val der ~t nach 

dng war. darüber nachzu:1enIaln. Es war 
nerbürdig - lßSte11.e. daß ich mich be­
drückt gefiiIlt hätte. hatte ich das be­
freietxle QIDiU. Fe&'!Ieln gespi a~t zu 
hliJen. 
UD evaltue1le Verfa1.ger l!bzusdXitte1n. 
schlug ich ztteiml. einen HtJkm ciJrch 
Seit:enst:rBlJen rnJ lief 2A.I1l St:aJt:btirirJf 
Savifpyplatz. Ich erwischte einen Zug 
:im ~lick das 1aBfd!rens. fIiJr mit 
ihD eine Staticn lteiter bis Bthmf ZLlo 
rnJ rief val d:lrt einen altEn .ar.i­
sehen· FranJ m. Ein pBBT harmlose rnJ 
vorher verabredete lIbrte 8II1 7hlefcn gfr 

nügten. rnJ '}1) Hirvtm 1'IBC1xlsD ich die 
Fabrik mrlasa9n hatte. lrU9ch ich mir 
bei JJeinaD FranJ den letzten !Bschi­
nemc::lJIutz ~ den ~. 

TJ.ql in Ol8rlotteiJurg zur V~. 
Ikn HwscbrBn sdmierte ich m. Ich 
sagte: ·Ich habe da einen ~ /118m 
kdInen. der lUS StaakEn kmmt. Seine 
Leberr:mitt:eJ.Jcarten bekOJmt er ar:h in 
Stsaken. er ist ehrt 8I.JS8f!bcr1Dt rnJ 
hält sich rvr voribergehetrl hier a.lf!. 
Der lIatB:i:m:rn gJabte das. L8s ging 
gut. bis die BrXIerB'l lB.lsbetdner miß­
tradsch lttll'den. ~ bei mir Itthsxle 
~. diemitder~~~ 
SfC8Ch. lI8l7lte mich davor. Ich sagte 
K. LirxJeri:Jerg natürlich sofort Bescheid 
rnJ cBn verschwEnd er. 
L8s war im l8bst 1943. Anfq Derstber 
kriegten wir sdDJ eine r.eilnrht:Scarte 
val ihD. ll!J war er sdDJ in Sc:h.reden. 

Hwse gel<mmen - die YJE!l"SiegeJ.te lIIn­
lUl8 vorgei'tn1en. 
Htrdm31 lo6l'm solche illegalEn ar:h 
ein. zwei. drei Nii:hte bei 1IlS. L8s war 
für l.IlS1el'e Fmrilie. eine "Hischehe •• 
sehr geftiJrlich. Ende 1944 avlJtEn wir 
deshBl.b selber in die illegalität gfr 

hen. L8s kao so: 
Wir hattEn für zwe:i. oder drei Tage ei­
lBl Jrngen bei lIlS 1Idn:rJ. der dem zu 
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einer Berliner ProstituiertBI 8ID Alex­
snderp1Bt:z übersiedelte. .Nebenbei: Die 
~. ~ tIE'!lJigen Deutschen. die InS 

BIJS Ibtttnisrus ur:l Anst:lnt geOOlfen ha­
ben ur:l nidlt gegen 00he (hl~. 
lIfJlm ZUlI Teil ..4tiJemeiter der Gesell­
schaft! Die Prostituierte jedenfalls 
hatte gesagt: -Ach. bei mir gehen so 
viele ft&ner ein ur:l BIJS. da fl'il.lt ein 
scht:2JetnjiiJriger Jtnge gar nicht M!­
Ntrh eilBII groBen FliegertIWiff bran­
te das JlaJs an Alex halb BIJS. ur:l da 
heben sie den ~ gescJnappt. Die 
Qstsp> hat :ihJ sofort M offener 
St:rBIJe halbt:otgesc;hlsgen. 1:8 lief diese 
Frau. diese Prostituierte. 1JBChts ciJrch 
das bremeJXle Berlin ~ AlexcnJerpIatz 
bis ZUlI Kurfiirsten:Jaz ur:l k1:iJwelte 
bei InS in der IImt:zstralJe. Wir lIBChten 
M ur:l dtrhten erst. daß es wieder die 
Qstsp> sei. Die Frau~: "Un G:>tt:as 
lii.11en! Hsn hat \oQr drei Sturlen den 

He:Jre jii:f:ische FranJin Hildegard Na..t­
lIII!Im ksrnte ich scIx;n seit 1935, ror 
dt:m Kriege hatten wir zusazmen I11i.t ei­
ner lJ8ß2JE!Il Clique \Ol ~ Leuten oft 
lI1S1el"e Freizeit l11i. t Flilrra:ftruren oder 
~verbnrht. 
Hilde rrvßte lIIiilraxl des Krieges bei 
Cassi.rer an Gstav-At:blf-Platz (heute 
Miererxbrff-Platz) arbeiten - bis sie 
zu mir kaD. lJlI znt:erzutaochen. l6s 1I6r 

~mr &rle .ItnJBr 1943. nachdem /I8J 

ihre !X:tNester abgeOOlt hatte, ihre 
IVtter hatte sidl das l.LiJen gerrxrmen. 
Ich brachte Hilde in meiner ~ in 
der KnmDen StreIJe 44. dtnJ in der Wie­
larlstraIJe Inter. Natürlich lebten wir 
gefmrlidl. Im HaJse .rote z.B. · ein 
~. Ich hatte axh ~. daß DEin 
kleiner !Hn sich verplappern ur:l etlI6S 
verraten m;,te. ltIiiJrend ich arbeitete. 
1I6r er im lIfertcsk:inder \Ol Sianens 
~t. Iien er lUl ehrt etIoes 
\Ol der -ralte- eI"'?HJlte. die ÜlIIa" bei 
InS im HaJse lI8T! 

Kurt verhaftet ur:l halbtotgeschlagen ! 
Machen Sie bloß. daß Sie 1fe8Ia:mnen!­
Wir packten schnell die wichti8sten Sa­
chen ur:l versteckten InS zmächst; in 
Ibtsian - bei meiner Talte mit daD gol­
denen Parte:i.tiJzeichen. Als ne:ire IVtter 
8ID niichst:en !brgen zurückkehrte. lJlI 

rrx:h ein paar SEdJen BIJS der hb'nng 
zu holen. 1I6r diese scIx;n \Ol der (ß­

stap:J versiege]. t. 
Die Gest:afx> IanJte al.SJ lIlSeI"e Adresse 
scIx;n. rn:J wir hatten tnSer l.LiJen die­
ser Berliner ProstituiertBI zu ~ 
kEn. die InS gewarnt hatte. 
&rle 1944 lot.1Tde ich daaJ gefaßt rn:J kaD 
in das S<mnez Zager Schulstraße. az dt:m 
Zeitpmkt [pb es ~ Trcnsporte 0Ehr 
nach Ausci"Mi. tz. lIE!il Ausci"Mi. tz scIx;n 

in russischer Htn1 1Im". 

In der SdxJlstraIJe saßen wir dtnJ bis 
zur Befreil6fl ciJrch die Jassen. 

Idl verbeimlichte daD~. daß Hilde 
bei InS schlief. Daß sie an Tage bei 
InS toer. das toer ja rrx:h nicht 1IeIT1äch­
t:ig~ Aber 1JBChts! · - Ich richtete es so 
ein. daß er Hildes Bett nicht zu sehn 
bekaD. }brgens. bevor wir ZUlI Kirrier­
garten loozogen. 2Xl8 ich ihn :imrer sehr 
schnell aI. danit der Hilde nicht sdI. 
Iien er sie an Abend in der lItmtng CD­

traf. toer es egal: JlnJ 1I6r es eben 
-ralte Hilde-. eine \Ol 'vielen 8esJ­
ehern BIJS 1IEirBD großen Bekamtenkreis. 
Hilde 1I6r aJCh :imrer rrx:h dabei. 1IE!lIl 

wir im Scmrer I'8.lSfiiJren. lht Stern 
hatte sie abgelegt. Bis ZUlI KriegseOOe 
gehörte sie rrx:h zu der Clique. Meine 
Frande hielten eisern zu ihr. Leider 
siIr1 später verschiedene \Ol i1n:n ge­
fallen! 
In den letzten sechs lIbc::Isl des Krieges 
wurden wir im HaJse stärker beob8chtet. 
lX:shalb brschte ich Hilde zu einer 
Freurl:in 1JBCh lbabit.Lbrt überlebte 
sie das KriegseOOe. 
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K1ara mach: 

&ich mach, nein späterer Mtn!, lI6r 

JrxJe. Er lebte in "Mischehe- !nd Idlnte 
8T1 Si~f. Seine dcmllige Frau 
ltÜrOO ~ der il1mer größeren Bela­
stLr7gerl, ~ der Fliegeral.ame, der 
PariJenangriffe, auch ~ der JOOen­
trBnspJrte, krri, !nd sie verließ Ber-
1in. 
Le naIJIJ ich ihn bei mir aJf. L6s lI6r 

Etrle 42/ AnfBIfl 43. Am hellichten Tag 
brachte ich ihn in lIEire lIb'nng im 
Ibrstk'eg. Er hatte IRltenoegs furchtbare 
Angst: -Sehen die Leute nicht, daß ich 
JrxJe bin?- Ich lI6r =agiert: "Wiesu? 
Wir gehen beicle zusamBl! L6s sieht dii 
keiner an! - Im Kriege lI6r es cIurchaIs 
geüihr1ich, als Mann aJf der Straße 
herunzugehen r Männer wrden sofort nach 
AusIoeisen gefragt. r.ei.l es cB1a1..s scOCn 
sehr viele ~ gab. 
Mein Fretnd &ich mach lI6r ~ 
hindert. er hatte eine WirtJe.1säulenver­
kriirnulg. aber gehbehin:Jert lI6r er 
nicht. 
Hir d:n Rest des Krieges versteckte ich 
&ich in reiner ktilnung. Für alle Fälle 
hatte ich ein Notversteck für ihn: eine 

r --::-'::;;;: "::-'-7---" 
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große 1hile in der Diele. Wir hatten 
verabredet, Joen nachts die G?st:apo 
klingel t, d8m solle &ich in die 'Ihi1e 
steigen. !nd ich ltÜrcIe d8m die Betten 
c1ariber1.erfm. Die G:5tap:> hätte senst 
sicke- die 'IhIhe mter.socht. 2Un Glück 
kan es nicht dazu. 
Sehr schIter lI6r es, Lebenslritte1 zu be­
schaffen. Er hatte eine Sclr..ägerin, die 
ein Geschäft hatte. Ven ihr bekaD ich 
oft Nährmittelkarten, Fett lI6r so gut 
wie rusgeschlassen. AufJerha1b Ber1ins 
hatte &ich mach noch Tewiche, 
Briicken, Fotoopparate. Wir haben das 
- ~t möglich - verkauft, Ull sd-Narz 
l.ebeINnittel zu kaufen. 
F"tir ..:ie erste Zeit hatte er noch JOOen­
karten. Ich hatte sie VaJ der für ihn 
zuständigen Kartenste11e abgeOO1t 
zitternd, dcmit nicht aJffiel, daß er 
ver:schI.tnden 116r. F"tir diese Karten gab 
es nicht viel. 
Außerdem kante lIllfl mit diesen Marken 
nur eine Stunde vor Geschäft=hluIJ 
einkaufen. Zuletzt haben wir die Karten 
nicht uehr geholt. 

-, 
: ~ 
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lII;m ItniJenalarm 1I8C". ~ &ich 2J.II1 

lJ-.l.'tiJrrof So{i!ie-Glar lotte-Platz. !J7l 

sich ehrt lllterzustellen. In lIEiren 
Keller im lbrstweg sollte er nicht so 
oft gehen. l!eil ehrt eine Menge Nazis 
Idlnten. l8l Nachbarn hatte ich rur ge­
sagt. daß ich einn AusgebariJten ciJ tn:1 
zu 8Jfnähne. 
~ter 1>Ul"de ich aber dxh verc:lächtigt. 
einn .Ju:fen zu verstecken. Eimal kan 
der lIa.Jswart. der naticna1.sozia1:i.stisch 
eingestellt 1I8C". zu mir mit einem 
Schreiben r.m sagte: "Fr8.J Jung. das 
Schreiben 1>Ul"de mir eben durchgesteckt. 
Sie sollen einn jüdischen Mann ver­
steckt haben. der öfter bei ihren ist!" 
ras l4ar für InS so entsetzlich. daß wir 
mit Fret.nden beratschlagten. wie wir 
InS verhalten sollten. Sollte 8.JCh ich 
1IIt:ertax:hen? Ich wßte: lII;m man in 
die Kla.Jell der Gestap:> feill t. dam prü­
geln die einn so~. bis man redet! 
.4tJOOrerneits: ~ lIb'm!ng 1I8C" für tnS 

vm tndlätzbaraD JIert. 00m in Per 1in 
l4ar sclrn so viel kapJtt. Auch hatte 
ich ger<I1e damLs nach einem KrankEn­
hausBufenthalt eine Venenent:ziindtng /Je-

. .. ;/ 
" ~ .. ' . 

Zeiclnmg val e:i,ner Bekannten 

kr:nmen. Als Alarm 1I8C". besd!lcssen wir. 
ich ni.isse nrich im Keller reigen. 
Ich naIrn den Brief. den mir der fIatE­
l4art gegeben hatte. mit in den Keller 
r.m schrie mit kreischer;:Jer StiJmE: 
"Ich habe einen auJ}ßBl Brief bekan-

1IB'l, tn1 diese Besclru1digtngen ke:ise 
ich l!eit vm mir lieg! Ich bin eine 
deutsche Frau. wie Wrde ich einn Ju­
den in lIEin fIatE lassen?!! Ich lasse 
alle Schreibraschinen. die vm jenand 
8.JS dem Haus benutzt Joerden. untersu­
chen. Ich lIE!I'd! den Schuldigen verkla­
gen!" Die Raaktioo 1I8C" ein- betret:roes 
Sctr..eigen. AI1 nOChsten Tag kan der 
~ zu nrir r.m sagte: "Frau Jung. 
das mit dem Brief war ~ Qatsch! 
Ich habe das Ding verbramt. l 

Sie hatte also rur "auf den fusch ge­
klopft"! I:anoch l4ar dann Ruhe. 
Qber die MassemJrde m den verschlepp­
,ten I .Ju:fen erft:iJren wir durch den eng­
liSchen &mer. Wir härten rege1uäßig • 
fast jeden Tag, BlL. "Tarm-tarm-tarm­
ta!" ~ das Pcnsenzeichen. Die Zeich­
nung aus dem Jahre 1944 reigt den ver­
steckten &ich Bloch beim Ra:Jiohören • 
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gefä10chter Ausweis von E. Bloch 

K1ara Bloch: 

Sjiiter versteckte ich außerdem ooch 
Zkei jüdische Frau:n. Hilla lJ1ld ihre 
futter hatten sich abgesetzt. als sie 
abgeOOlt Joerden rollten. änächst ver­
steckten sie sich in eirer Laube in 
Neukölln. Aber dam ~ es sehr kalt 
lJ1ld sie krnnten cm Tage nicht heizen 
lJ1ld nicht kochen. cbn der Rauch hätte 
sie verraten. Auf Bitte \100 Erich. mit 
den sie entfernt ventandt: 1Imm. 1lBlrD 
ich sie ZUJächst ein p3N kbchen zu mir 
in die kb'lntng. bis sie einen netel Lh­
terschlupf farxJen. Nachdem ihnen au:::h 
ehrt die Fblizei cvf die s,;w- kan. 1lBlrD 
ich sie wieder bei mir cvf. -Ich habe 
ihnen auf den Fußboden ein Bett ge­
nacht. Sjiiter bekan ich \100 eirer 
Kriegerwio.e aus den Nebenhaus den 1IOi­
T7JlIlJiSChlüssel: Ich SJllte cvf die 1IOi­
rnng auffBSSeJl. rolange sie aus Perlin 
evakuiert 14al". In diese JIbIJnmg setzte 
ich die beiden jüdischen FrlD31. Im 
HaJse erzählte ich: "Ich habe \100 Frau 
K. den Schlüssel bekmmen lJ1ld die Er­
laJbnis. die beiden ausgebaIiJten Frooen 
reinzusetzen!" lhs l4al" 1943. 
Eines Tages IlEinte der Cbnann: "Hören 
Sie aal! ~ leben Zkei Frau:n. mit de­
nen Sie befreundet siIXi. die rriissen 
cbch Lebensnittelkarten kriegen! Ich. 

bin für alle verantloortlich. die hier 
~!" - "lhs leochtet mir arh ein! 
Aber die siIXJ in ~it oo.sgeba1bt. lJ1ld 
sie haben Angst. ehrt ihr hthlrecht zu 
verlierm. Tagsüber gehen sie nach !ba­
bit. ehrt kernen sie ein p3N Leute. 
die ihnen die Möbel sichern ltOllen. 
Sprechen Sie cbch na1 selbst: mit 
Ihnen!" 
Ich IIm71te dam die beiden FraeJ: 
"Macht nicht lIEhr die 1tir cvf!" lA?r Cb­
nan klingelte ehrt - 00ne Erfolg. Nach 

. ein p3N hbchen ooch eimBl. ~be. 
.An::h diese Gefahr ging an l6lS vorbei 
- der CbJan gab sich daJrit zufrieden. 
[)i.e eine der beiden jüdischen Fra.JeI1 
hatte 'einen st:rrhb.ZcrxJen Freuri. der 
bei der Kri~ Ioar. kmn er cvf 
Ur l.aW kan. haben wir eine groIJe Snf 
a/:Jge2Dgen. lhnn ging er mi t ihr Arm in 
Arm lJ1ld ich rief aus den Fenster: "Ach. 
Hilla lJ1ld Heinz! ~ Schi:nes!" Alles 
gockte aus den Fenstern. 
Mn sahen die Nachbarn. daß ein ·deut­
scher Soldat mir ihr ging. Ein deut­
scher Soldat! - ~ Jiilin krnIte sie 
alro nicht sein: es kan gar kein Ver­
dacht auf. Ich winkte lJ1ld rief :imrer 
wieder. daJrit es alle sahen. 
Bei Fliegeralarm gingen die beiden 
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FratE!fI in cEr! U-Bahnhof EqMe-<har­
lotte-P1atz. Eires AbeOOs kan fül1a zu 
mir t1Ild sagte: -Die Leute im V-Bahn­
Keller haben gesagt: I Hier stinkt I s 

Wir haben in Char1ottrobt.a-g in der 
GrolnEnst:raße 36 ge.ohnt. Mein Mann 
hatte ehrt ein !tiJelgeschäft mit nrxJer­
nen !tiJeln. Las !tiJelgeschäft war mit 
trlgel"er kb'lntng k:arb-iniert: Lhten war 
das la:Jengeschäft mit einem kleinen 
ffiro. EilE Treppe führte nach oben. 
ihrt _ loI'3l'"eJ drei große Ausstel11J18S­
räure. darTl kan ein Korrioor. tnd darTl 
schldJ sich die Privatl>olJnrng an. 
In tnSl'!l"el l?ätnal haben wir \100 1943 
bis ZlIIl 1. Mai 1945 vier Jtrlen ver­
steckt: 
Max Mandel (geb. 1807). seinen Sohn 
Gere Mandel (geb. 1929). seine &lr.te­
ster Erna Kantorowicz (geb. 1898) t1Ild 
seinen Schwager Kurt Kantorowicz (geb. 
1898). 
Mein /1a7n. der Innenarchitekt war. 
kante Max Mandel sehr gut - sehen vor 
den Kriege. 
Eines Tages während d?s Krieges kan Max 
Mandel zu UlS. Er sagte. seine FI7:Il sei 
nach Soo Paulo/&-asilien gefahren. Sie 
14Ol1e ihn. cEr! gereinsa1len &im, _Max' 
Schttester tnd seinen Schwager nachl<al1-­
lIHl lassen. Aber Sfiiter rief Herta Man­
chl an tnd sagte. sie lIÜsse in &-asi ­
lien für alle vier Pers:nn eine lIirg­
schaft leisten tnd dazu habe sie die 
Mittel nicht. 
Anfang 1943 lOtll"de die lEge ["tir die Ju­
cEr! sehr kanp1iziert. 16 kan Max Mandel 
zu tnS tnd fragte, ob die vier Pers:nn 
bei tnS lJlterkr:rmEn kälnten, bis seine 
Frau die G:n:J-migmg bekaInE, sie nach 
Brasilien nachkrmrEn zu lassen. 
Die vier karen an 11.3.43. Lllerst das 
Ehepaar Kantorowicz. etwas Sfiiter Max 
Mandel mit seirBn &im. 
Wir haben sie in cEr! Ausstel1tngSl"är.m:n 
IntergelJracht. Wir hatten drei große 
Ausstel1~, entsprechend 8.lCh 
eine Toilette mit Waschbecken. Sie hat­
ten einen Teil ihres Bettzeugs, t1Ild da 
wir Liegen tnd ChJches hatten. koonten 

nach .!Wen! I • .co hing tnSleT Leben :inm?r 
an seidenen Faden. 
Aber die Versteckten über lebten das 
Dritte Reich. 

wir die Fan:i1ie aufnehrE!n. .4u/Jen:hn 
hatte tnSleT Geschäft lJlten einen ei­
genen kleinen Keller. 9:J daß sie 
schnell bei cefwoder bei eirBn Ba7r 
benangriff in cEr! Keller lanJten. 
Die Ausstell~ kal"en einiger­
aaßen vor den Blick der Öffentlichkeit 
geschützt I das Geschäft war geschlos­
S1Ef}, weil aein Mann -1941 zur Ilkhrnacht 
einberufen kOrden war. Wir hatten alles 
mit Qm:tinen verhängt, 9:J daß man \100 

aufJen nicht hi.rIeinsehen lanJte. Im Kel­
ler hatten wir ooch ein ScxxErversteck. 
Aber Ioffi/l Gro/Ja1arm gegeben 1oUl"de, dinJ 
giJl5 Max Mandel mit seirBn &im in cEr! 
öffentlichen Keller oder in die Lhter­
gnndbahn. genau wie Fkr Kantorowicz 
- rolange er ooch hier war. Frau KaJto­
rowicz giJl5 mit mir in cEr! Keller. Alle 
vier hatten den Stern abgelegt tnd die 
jiXJische Kennkarte versteckt. 
Die ganze Verant1oort:lng lag praktisch 
auf treinen Schultern, 8.lCh für die Le­
bensm:ittel~ der Versteckten. 
Was wir \100 tnSl'!l"el Lebensmittelkarten 
ciJzwe:igen koonten. haben wir selbstver­
stinilich cEr! Jtrlen gelassen. Wir hat­
ten Zkei Kinder, 43 tnd 44 geboren. ["tir 

die ich S:nOOrkarten bekan. 16 ich bei­
de Kinder stillte, kinnten wir \100 die­
sen Karten eo.as abgeben. AufJerdeD hat­
ten Mandels BeziehJngen außerha1b tnd 
brachten &-ot, Mehl. Zucker LfICi Schnalz 
\100 Freurrlen mi t. Eirma1 in der hbche 
konnten sie sich mit diesen Freurxlen 
treffen. 
Im Versteck haben sich die Mandels t1Ild 
Kantorowi= beschäftigt: Sie haben ge­
lesen. ax:h hin tnd wiErler mit neiner 
Zkeijährigen Tochter gespielt. Mein Va­
ter kan öfter aus der Ibllllsenstraße. 
Er unterhielt sich mit :ihren. 
Meine Eltern wußten, daß wir vier Jtrlen 
aufgenJ1l1Bl hatten. Sie kal"en _ besurgt 
deswegen tnd dachten an die möglichen 
Kcnsequellzen~ Insgesant wußten inJJErh:in. 
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ca. zehn f'ers:nn val den Ver:steckten. 
Bei den großen WEtsngriff \IOlI 22./23. 
NaveniJer 1943 wrde ax:h tnSEr Haus ge­
troffen und beschä1igt. Alle Fenster 
loUl'"Ii:n ra.JSgedrückt. Wir kernten die 
kamaJden Tage und Nächte cbrt nicht 
verbringm und zogen für ocht Tage zu 
rreinen Eltern in die tbUi15aBtraße. 

Während dieser Zeit haben wir das ce­
schäft und die kb'Jnt.ng in der Grohnan­
straße mit fblz und Pappe wieder 00rge­
richtet. Die Jtx1en loUl'"Ii:n ebenfalls val 

rreinen Eltern in dieser Zeit aufgerrm-
11Bl. 

Frau KantorcMiCz verließ das Versteck 
nicht. sie ging lediglich mit mir in 
den Keller. Sie I1IJiJte ax:h inJrer für 
die vierk~fige Fanilie kochen. Sie 
half mir cu:h bei der futreung ~ 
kleinen TOchter. 
lkr KantOl"Clricz dagege1. ging ab und 
zu nach draußen. Bevor er bei tnS un­
tertcu:hte. lIar er Angestellter bei ei­
ner A{;otheke. und er hatte die M'6g1ich­
keit. sich cbrt 00 und zu Met:JikaIaJte 
zu holEYl orer sich ax:h nur nru zu un­
terlJaltEYl. Bei dieser GeleggJheit Irul"de 

Frw Klein: 

Meine jiidi.sc:m Freurrlin Steifi Tischler 
Id7nte in Berlin zmächst in der 
~ Straße. Als ich sie eimr:J.l /Je­
SlXhte. kan gercrle Fliegeralarm. Ich 
l1Ii3te mit ihr in den Jr.denke11er: Das 
lIar ein Ver.sdUag. vielleicht ZItei Ma­
ter lang und einen Meter breit. mit ei­
ner Bank. 
J:brin hat tnS der WEt.schutzwart ~ 
sperrt. Noch der Entltern!ng sagte der 
WEt.schutzwart: -Zwanzig ~ 
und ZItei Jtx1en! W Als wir wieder oben 
14aCm. s1Jgte ich zu Steffi: -NehraJ Sie 
alles mit. was Sie haben val Ihren per­
säUichen Bedarf! Sie l<.r;mren zu mir!­
Sie sagte: wran l1IJiJ aber ein Stern an 
Ihre Tür! - - -Das Ding machen Sie ab!­
Insgescmt hat sie dam ZItei Jahre bei 
mir gelebt. 
Zmrst kan sie zu mir in die ZietEYl­
straße. aber das Haus Irul"de ausgebcrIbt. 
Ich trußte dam in die Kant- &ke Leib-

er 811 19. Juli 1944 val jüdischen 
wGreifern - der cestap? gesc:hnaf;pt. Wir 
haben das ooch 811 selben Tag gegen 
Abend erfahren. 
Wir l4aCm erschrocken! Wir haben die 
ga'lZe Nocht nicht geschlafEYl. befürch­
tetEYl. daß er die Mresse preisgebe. 
100 er versteckt 1Iar. 

Voo Fran:Jen Mandels und KantorcMiczs 
loUl'"Ii:n wir dann beruhigt. daß er schon 
außerhalb Berlins sei. 
Wir kIn1ten nicht jedEm traLen. G:!gen­
über val tnS IdInte eine Fcmilie. die 
genau aufpaßte. wieviel Besoch wir /Je­
kalaJ. (btt sei lenk IdIntEYl rreine El­
tern in der Nähe - tbunsenstraße 65 -
und sie kalaJ öfter und brachten auch 
Frande mit. fb:Jurch . fielen die ver­
stecktEYl Jr.xJen nicht so auf. Wenn Frau 
KantorcMicz mit mir in den WEtschutz­
keller ging. erklärte ich. sie sei eine 
gute Franlin val mir. die mir bei 
Alarm helfe. den Kinderwagen und das 
Körbchen ~ zweitEYl Tochter runter­
zutragen. 
Letzten Endes i.iberlebtEYl drei Inserer 

vier VerstecktEYl das Dritte Reich. 

nizstraße ziehen. 100 rrein M3nn IdInte. 
Meine jiidi.sc:m Schwiegermutter hatte 
llHl inzwischen abgeholt. Steffi kan mit 
in die Kantstraße. In der ~ l4aret1 

wir nicht etka allein. &niern mit noch 
einEm -arischen W Ehepaar. kmn ein Zirn­
ner frei 1Iar. wiesen die Eehörden 
Mischehen bei tnS ein. 
Eine Frau. die cbrt IdInte und mit ei­
nen jüdischen ehaJBligen Schulrat ver­
heiratet 1Iar. bedrängte mich inJrer: 
wSchaffEYl Sie das läJchen t>eg! Die ge­
fährdet tnS alle!w 
Aber ich habe Steffi Tischler behaltEYl. 
ke7Il es klingelte. und wir dachtEYl. es 
käme Cestap? sein. schickte ich Steffi 
zur Hintertür und die Trep(E rauf. da­
mit sie nicht abgefangen wrde. ke7Il 

sie runterging. 
Das ging oof diese keise inJrer gut. 
Eimal kan ein Mam val der Kriminalrn­
li.zei mit noch einen Kollegen zu tnS. 
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Sie Si=f"BCIEn IfIit meinI!ItI Mem. 16- setz­
te iJnen Blles· wr. lo8S er an Sdn!ps 
mr Vertiiguw hatte. 
Sie hBben geredet tnd geredet. 16- Kri­
patBn sagte spiiter zu In'>: -Schicken 
Sie sie m1. für eine lIhlIe weg! - Nach 
dieser lIIanuw schickten wir Steffi für 

Herr ..IogIIin: 

In cEr m-Zeit Joer ich lIamwBrt im lBr 
se Wie1arx1st:raße 17/18. Wiilrerrl des 
Krieges brachte ich in ~ lIb'nng 
tnd in Kel.1ern cEr beidm liiuser Inter­
getax:hte JOOen Inter, lB1 sie \IOT cEr 
Ven;:chlewng zu bewahren. Zeitweilig 
JoaCal es ocht bis 2BrI~. 
Ich bariihte nri.ch stärrlig. neue Cilter­
b~ichkeiten für illewli le­
bende JOOen zu fi.rrJen tnd &;sen für sie 
heIm2J.Jschaffen. l6bei half mir eine 
Zeitla:!g Dr. 7'ietjen. Direktor des 
Schtilha.Jses Leiser. Er nalm mir DEhrere 
Lhterget:ax:hte dJ tnd bnr::hte sie 
ai3erha1.b Ber1ins Inter. l.eicEr st:arl> 
er 1943. 
Fast jeden ZlEiten lt:nat MIr ich aJf 
~ Ka;t;en nach ~mbta-g tnd 
kaJfte ehrt aJf eigere GefMr tnd Rech­
TUl8 Lebmsm:itte1. für die in Ber1in 
Verstedctm. Ich erhielt trotz ~ 
SchwerartJeit als Hei2Jer in dm beidm 
großen liiusern kei.rE Lebmsm:itt:eLzu­
lage, dem ~ E:inste1.11n8 Joer dm 
Blcx:.kwarten der ll3D.4P bekamt. 
l.hter rmiIHl Versteckten Joer z.B. lkr 
Heyersteinl sein lec:lawIe Joer Wi.l.li 
Reich. Er Joer b1axJ tnd . ~dJr Mitte 
vierzig. 
nutz ~ wiederholten I!fanxngm be­
SlChte er oft seiren FreurJ, einen jü­
dischen Z!hJarzt 811 (JIivaer Platz. ei­
nes Tages ~ er ehrt l'I7l cEr ~ 
getBiJt, kas ins Sanmell9l" (}uße HsIB­
butger StrBiJe. l'I7l cbrt nach Auschwitz. 
Im .knJar 1942 zeigte das ~ 
etJoe -17"C an. Ei.si..ger Wirrl wehte ciIrch 
dt.nkle Straßen. Auf cEr gegeriber1ie­
gerrJen Seite tnSerer StrBiJe sM ich ei­
ne 1IJ!i8ere, bibbernde FrBlJ - scheiriJar 
in schwereD Ka1fJf gegen das llIzfBllen. 
Ich mID die Frau. ~ krh. mit , 

etn V1erte1.jMr nttt::h !WJurg. 
Steffi blieb BIrlJ später ooch bei. In'>. 

als das I&JS in d!!r Kmt:stra8e eben­
falls EIl.IBgE!batbt wrde. Las lIIBl" ZIII!Ir 

BIrlJ ooch in Berlin. eher nicht in 
Char1otteriJurg. 

in die 1oI!II'lIII!!.1Ib'nng tnd /PJ ihr zu 
as!Bl tnd zu tdn/a3n • Sie lIIBl" eine Jü­
din. die knBpp der VerlJaft1n8 ciIrch die 
Gestapo ent;g!Wlglen lIIBl". Ich ~ 
sie dre:i.e:idJBl.b Jshre iaw bei In'> als 
meine -rante- Inter dsII Il:!daaDen "I.eh-
1IIDl-. Se1.bstverst:äxch 1oUl"den im 
laJfe d!!r Zeit Bllerlei V~ 
Wer Fr1. krh ~t. tnd es be­
ci.Irfte aller Raffinesse. lB1 sie cbrch 
die Zeit hinciJrchzulavieren. 
Eine c!Di9re ~ jiidi.scbe Frau. 
die im Sanit:ät:sraJII des l.l.IftsdxJtzltel.-
1ers schlief. hatte eirJDBl 8L/S Versehen 
ZtidJürste. ZJhJpesta. ~ US1t' •• 
liegen J.assen. MißtrBI.1iscl"e lIBu:iJeM:b­
ner bemerkten das sofort. tnd das "Kel-
1ergef1.üster- registrierte: 
-Im l.l.IftsdxJtzlte1.1er tnd Sanit:ät.snuJ 
schlafen JOOen-. Las KeJ.lergef1üster 
wrde ZUI Straßen- oder 8M Blt:Jd(gef1.ii­
ster. als Folge /PJ es W!l"II8lrte G9sta­
fda:ntral.1en. 
&xIe Februar 1945. als sich die rus-

- sische Armee sdrn Ber1in ninerte. sa­
ßen FTBlJ krh tnd ich in ~ lIb'nng 
nach dsII Mitt.agesgen BIll Tisch. als es 
an d!!r ~ .stark klopfte. Als 
ich öffnete. t:rBt ein lbliz:ist mit ei­
ner Aktenta5che in die 1Ib'nng. Er trat 
1.11 dm Tisch tnd ~ -in hartem Tal: 
-Sie bebabetgel seit .lshn!n viele JU­
dm. dsnI1ter BIrlJsei.t ·ilJer drei. .kb­
ren eine .Amn. die Inter dsII Ntmen 
"I.eIm!Jm - in IhreJD HtuiIalt tIChrt.-

Ich leugnet:e Blles dJ. !er Paliz:i.st: 
-Streiten Sie nicht erst sb. sc:ndem 
geben Sie es zu. Sie wissen. wir-=hen 
jetzt kurzm Proze8!-



Ich w:!l'Uqte d!!n N5En des Il:nnz:im­
ten. ll!! OOlte ce- Polizist ein Blatt 
Papier BUS cer Aktent.Bsche. Hit ver­
stellter Kirrler-SdxJlschri.ft stsn:1 ge­
schrieben: "Ler !iJusw!Jrt Jogmn. 
O11.bg.. I+':ielmd:str. 18. hält seit Jah­
Im viele .!den in seinem HaIs ver­
steckt. dsnnt:er arh seit ii:Jer drei 
JtiJren eine Jii:J:in Inter clan NatEn Fra.J 
~.;, 
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Die lbterschrift fehlte. Mir lo6r klar. 
daß 1Ul nein Heil wdIrschei.nlich nur 
oodJ in einer heftigen Att:ac:ke lag. Ich 
\Iel"1IIIilrte mich gegen die Sc:Irrutzigkeit. 
kleine Streitereien im Hsuse azf das 
politische Gebiet :D.1 ver.l8gem. Ich tat 
9). als IoÜßte ich. lIeT cer Ia1tnziant 
sei tnd clrdJte iln :D.1 verklagen. Jetzt 
Ittll'de cer Fblizist etloas rnsicher. er­
klärte aber dann. er kerne cEr! Schrei-

mick auf das GartentaIs WieUnIstr. 18 - die-1ür rechts neben dem Torbogen führte 
in die Wdnmg -des 1B.aert:s. 
(DIIs Foto entstam 10ährtni der t&leit) 

ber der ?eilen tnd wisse. daß die An­
gtiJen azf WdJctJeit bertilten. Er-1Iel"de 
in Kürze mit clan lbeis zuriicJd<r:tlII. 
~ er - tnd ging. lhsere GlEIx:e! 
Nur ein ~ H:inJten später verlieBen 
arh Fr1. Asdl tnd ich das HaIs. Sie 

~rochte die letzten Kri~ bei 
B:kaYJten. ich verschwarrJ für einige 
Tage in einer tnber.d!nten ~ eire; 

hOOeren Offiziers in Berlin. :D.1 cer ich 
~ hatte. Nach Krieg:;eOOe kehrte 
Frl. Asdl :D.1 mir zurück. 
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Widerstand 

Die Mitglieder mserer Widerst:Bndsgrup­
pe toarerJ jInge Leute BUS verschiedenen 
Kreisen. Drei vm !nS hatte nan als so­
genarnte "HalbjtxJen- oder "Mischlinge­
eingestuft. Wir !tOllten etkas gegen das 
Reg:iJre an UIXi hattro gar keine Ahrxng 
V01I Widerstand. 
Zuletzt toarerJ in der (}uppe siebrehn 
Persu:Jen. Fnde At.gust 1939 kan es zun 
Pakt zwischen Bitler rnd Stalin.U1d da­
rüber toarerJ viele Kc.tmvnisten furchtbar 
enpärt. 
Einer davm, der 1934 in IrulJlarrl flir 

die illegale Arbeit ausgebildet !tOrcbJ 
11m" UIXi dann nach fuJischlarrl zurückge­
kehrt 1Im", stell te sich rnn !nS zur 
Verfiigtng. Sein LeclcnaJE 11m" ·Erwin·. 
wErwin- besorgte die F1.ugblätterr er 
brachte !nS bei. wie wir uns beim 
Transf;ort vm F1.ugblättem ru beleIrraJ 
hatten, wie Flugblätter verteilt 1>{Jl"­

den. Er lehrte uns cu;h, aIf den rich­
tigen Fluchtt.eg ru achtro. 
wErwin - 11m" ein hervorragender Wider­
standskiinpfer. Alle Vorsichtsnaßrege1n 
hat er bis zun Erbrechen i11lrer wieder 
UIXi wieder mit !nS durchgesprochen. Er 
fiel tnS l1fJ1IdJra1 sogar aIf die Nerven, 
denn er hat uns regelrecht abgefragt 
UIXi exaniniert. Er benahn sich wie ein 
Lehrer. ro wie nan illn das selber in 
der ~jetunioo beigebracht hatte. 
Letztlich hat sich diese Vorsicht cu;h 
beltährtr aber wie sehr er recht hatte, 
das ist !nS erst SJiiter aufgegangm. 
Lhser. Treffpmkt 11m" das weare Wien­
mJ Kurfür5te:rlcmn UIXi ZkaT der Billard­
saal. Eire kleine (}uppe vm Menschen 
fällt ehrt mJ Jtenigstro aIf. !tO viele 
Menschen ZJ.JSml1HItreffro UIXi aoch ooch 
laut sind. G:nau das 11m" im Billardsaal 
der Fall. 
Ler Leiter des Billardsaals 11m" aIf 
mserer Seite. 
l.hsere F1.ugblätter richtetro sich an 
die Arbeiter rrehrerer Betriebe. Sie 
enthielten die Aufforderr.mg, die ~­
sttngsproduktioo ru sabotieren, ll1/ den 
Krieg ru verkürzen. 

Im weare Wien - traf sich nie die gtnl'e 

Widerstaxisgruppe 8I.1f eim&1, &ndem 
rur Lhtergruppen, z.B. tnS\eC'e Lhter­
gruppe. die für das StahlkeI"k Hemings­
ehrf eingeteilt 1Im". Wirwußtro daher 
nur vm mseren AktiCXlffi, nicht aber 
überflüssige Einzelheitro vm den an­
derro Lht~. Las hätte nur ~ 
fährlich !Erden kennen. 
Im weare Wien W Ioflref) auch viele cndere 
Leute. Wir haben uns geschickt vm 
ihnen abgetx:ndert. -Erwin· hatte !nS 

sehen beigebracht. wie wir uns lElBUf­
fällig zu verha1.tro hattro. Wir taten 
ro. als d:J wir Billard spielten. febei 
IIIterlJ.iel tro wir !nS halblaut über die 
Widerst:.andsarDeit. Ab rnd ru ließen wir 
laute 8erJErJa.ngen fallen. die ZU1I 

Billardspiel gehörten. Außerdem staxJ 
cbch der Leiter des Bi11ardsaa1s auf 
mserer Seite. das ergdJ einen zusätz­
lichen Schutz. kmn wir im "Qtte Wiro w 

der Cßst:ap:> oder den Sicherheitsdimsr: 
aufgetallro kären, dam kären wir alle 
~. 
Bei einer Aktioo Itäre ich fast ~ 
schnappt !tOrde!l. 
Wir fuhren mit der 5-Pehn noch Hemigs­
ehrf. Jeder vm !nS ,se~sich mit den 
Flugblättern, die er bei sich hatte, 
in ein anderes Abteil. Wäre bei einer 
Kcntra1le eire- getalJt 1oOrden. dam 
hätten die beiden cnderen ooch entkr:m­
llBl kennen. 
An dieseJI Tag herrschte ein S!utetter. 
den ganzen Tag über niestjÜte es leicht. 
Wir toarerJ darüber ganz froh. ci:m Wir 
sagten uns: wHeute Nacht wird der JIerk­
schutz nicht draußen sein!· 
In Henni&Scbrf UEJchten 'wir uns 1lIn ans 
Alßlegen der Flugblätter auf den I!erks­
ge1ärr:Je: Einer vm uns blieb tnten vor 
der Mauer des Geländes, einer stieg auf 
die Mauer. U1d ich stieg über die Hau­
er. ll1/ die Blätter a.BZUl.egro. 
La stand plötzlich - trotz des Niesel­
..etters - ein Weri<sc::hut:zm vor mir 
- mit fbxi. Ler Harn leuchtete mir ins 
G9sicht. Ich 11m" starr vor Schreck! 
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Jetzt rief l1Ein KEmerOO 00en wf der 
~: "hen Sie den H.ni loslassen, 
schieß ich Sie über den Halfen! W 

cer ~ lI6l" starr ror 
Schreck rn1 wir kr:aIten ent:la::mll:n. 
wErwin W hatte tn5 ~ wiErler einge-
1Iärm?rt, daß wir in einem solchen Falle 
nicht et10e ZU1I 5-&hnOOf zurückkehren 
sollten (ehrt hätte sicher die Gesta[x> 
wf tn5 gewartet), 97ldem einen an­
deren, \IOl"'her festgelegten F10chtweg 
eimchlagen sollten. 
Lhser F1ocha.eg ging über lkiligensee 
rn1 S{:Brla.l, um 811 Morgm gelangten 

K1ara Bloch: 

In lIEilBII Hause Idmte FraJ U11nam, 
die beim Rmdfrnk in der Masurenallee 
<mgeste1l t loar. Ihr Mann loar Soldat rn1 

wir dann nach Ruhleben rn1 siIrl mit der 
u-Bahn nach Hause gefahren. 
~aßt 1ttlrde ich Sfiiter, t<eil ich nicht 
auf wErwin w gehört hatte. CbwOOl er uns 
eingeschärft hatte, bei mseren Ak­
tiooen keim auffälligen Taschen zu !Je­
rutzEn. hatte ich bei der Hennig.rlJrf -
Aktioo ~ nagelneue Aktentasche da­
beigehabt. cer Werkschut21lann eriJn:m;e 

sich CUl diese Tasche, um deshalb ge­
lang es der Gesta[x>, mich zu verhaften. 
Ich verriet keinen Karenrlen, aber ich 
selbst kan ins Koo.zmtratiooslager, 
u.a. nach Auschwitz. 

sie loar dienstverpflichtet f sie I1I1f3te 
die täglichen Progr8T1lE vervielfaJ.ti­
gen. 

~ im Großen SenIesaal des Funkhauses an der l'Bst.ienallee 

Eines Tages bekan sie ein P811fhlet ge­
gen Hitler rn1 ~ zugespielt. das 
sie abziele! sollte. Mir brachte sie 

aoch ~ Kopie. 
Noch einem Dreivierteljahr erzählte sie 
mir, daß sie ~ dieser Soche ZU1I 
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VolksgerichtsOOf l1i.i,sre, in die Belle­
vuestraße. Sie sei angereigt IoOrcBJ. 
Sie fragte, 00 ich die Kopie rrxh hät­
te. Aber die hatte ich längst ver­
brtß1t. 

rmru.s loaI" ihr Mcrn gerade a.Jf Ur laJb. 
Er bat mich, als ZLilörerin an PrrxzeIJ 
tei.lztnellren, gooz Cßn}!1l. 

S:> er lebte ich diesen PrrxzeIJ. U.a. loaI" 

der Kellner des FIßlkhtu;es angeklagt. 
Freisler schrie ihn un:J Irehrere andere 
Angeklagte an; er zitierte das arir be­
kennte Parfillet. 
Im :luhörerrcull fing e:iff! .finge Frcv an 
Z11 scl!reiro un:J Z11 !.einen: Ihr Mcrn loaI" 

einer der Mitangeklagten. 
Ler angeklagte Kellner hieß ETiiItigan. 
Er hatte e:iff! Frau lI'X1 sechs KiIrler. 
Las Todesurteil gegen :iln wrde - so­
!.eit mir bekamt - nicht ro11streckt, 

Lu.::ie Scmlz: 

kIliu-end des Krieges hatte ich zroer kei­
nen organisierten Kootakt l1Ehr zur KPD, 
cber völlig lIItätig loaI" ich nicht. 
Unser Sdm hörte abends :iJmer "am-bun­
btm-bun- - den englischen Sender. flol­
bei zog er sich e:iff! lh:ke über den 
Kopf lI'X1 über das cerät. llrlJrch erftiIr 
ach ich die neuesten Nochrichten. 
lIEm ich lIDrgen5 zur Arbeit bei lhlio­
Matt ging, sprach ich cbrt: r.ngefähr 
fünf bis sieben Fr8lJ31 an: "Karmt: l1B1 
mit auf die Toilette!" 
lbrt erzählte ich ihnen, toaS wir gerade 
lIOl"her im Raiio R€hört hattro. S? 
nachte ich "F1üst~". 
Ps loIBTen Kollegifflen, denen ich ver­
trauen kculte. Sie loIBTen zroer nicht 
Mitglieder der KPD, aber sie standen 
{XJlitisch alle ein bi/khen links. 
Mein Sdm gehörte Z11 einer Cliqoo l-al 

JugerxJlichen, die sich öfter mit der 
HJ cn1egten. An Hebbelpark, 110 die 
[>impfe a.Jfrrarschiert€fl, beftnl sich ein 
FIjdroot. Las nutzte !RN!l'" Jrnge, UI1 die 
Pimpfe mit Wasser rollzuspritzen. 
kIliu-end des Krieges wrden die Jmgen 
verhaftet. Sie spieltro im Hebbelpark 
engl:i.st::re Plattro un:J tanzten dazu, das 
loaI" verbotro. Au.llerd3D hatte der e:iff! 
Jrnge zun S[Bß e:iff! Nazi -Amixm:Je, die 

lI'X1 er überlebte den Krieg. Zun Tcrle 
verurteil t lttJl"de cber tu:h jener ancke 
Mann, c:ie.s!aJ FTCIJ im Gerichtssaal ge­
schrien hatte. In der VerilandllIJ8SpBUSe 
kculte er noch ei.r.mal raus Z11 seiner 
Frau. 
äoei der Angeklagten wrden S{iiter hin­
gerichtet. Mehrere beteiligte Frauen 
karm für lIE!hrere Jahre ins lERer. 
Meine Nachbarin, FTCIJ Ul1nem, wrde 
freigesprochen, denl Il&l la::.nJte ihr 
nicht naci"Me:isen. daß sie den Text des 
PaIJ;hlets gelesen hatte. Sie sagte Z11 

Freisler: "Ich drehe :iJmer die Texte 
für die Leute des FlnkiItu3es durch die 
Kopi~ lI'X1 dcnl gebe ich sie 
gleich !.eiter! Ich lese sie nicht. lI'X1 
ich habe ax:h nicht gaTerlct, daß ettoaS 

Verbotenes dabei war!" 

ihn "aus Vez-.s8len" hennterrut:schte lI'X1 
Z11 Boden fiel. Azrh a.Jf dieser ArniJ:inck 
hlDen die Jmgen getanzt. 
Ler Vater eines Jtngen war Hilfspoli­
zist. Er ael.dete den Vorfall. 
Eines MJrgens klingelte es überall in 
den Häusern, bei lJ'lSI!!l'"aIl Jmgen tu:h. 
Alle beteiligtro Jrngm wrden ciJge­
holt. 
Mein MEnl war danels s:iDI S?ldat. Wir 
wßtro gar nicht, 100 die Jrngm 1oIBTen. 

Nach Tagen der S:Jche fsrJen wir sie 
dInJ in der Oranienburger Straße. Sie 
loIBTen cbrt: in Haft, in e:i.nalI G=biixJe, 
das der Jüdischen CeJeirxie gehört hat-
te. 
Eiffln Fblizeioffizier mit viel "Laret­
ta" an der Lhiform fragte ich nach aei­
nem Jungen. Er segte: "Benirigen Sie 
sich, gehen Sie nach Ha.Jse, Ihr Sdm 
krmnt heute nadmittag nach Ha.Jse,!" 
lhJ er kaD ach Z11 der angOOirligt:en 
Zei t. Er war ZIIaT s:iDI fünfzem Jahre 
geIIOrcBJ, setzte sich tiJer Z11 .mir a.Jf 
den ScOOI3 und sagte: "MIttichen, ltItti­
chen, ich niichte da nie l1Ehr rein!" 
Ich weiß bis heute nicht, toaS cbrt: ge­
schehen ist, geschl.agen hlDen sie ihn 
ZIIaT nicht, cber er hat nie darüber ge­
sproch:n. 



M2lei~ nach eiIHI G3sJräd! IIlit 
.Isa Gmer: 

Isa Ghner lIal" \100 1928 bis 1934 lh­
zentin 811 fiJzialpädagogischen Eßrrinar 

(Verein Jugendheim Char lottenburg e. V.) 
in der (l:JethestrBße 22. <i?ssen Griin­
derin rnd Leiterin Anna \100 Gierke 1Ial". 

In diesem Eßrrinar wrden &rz:ialßrbei­
teriInIn, rlirrorgerirnen, Kirrlergärtre­
timen rnd Jugend1.eiteri.r1ren ausgebil­
det. 
.äJ den Verein gehörten auch l1Ehrere 
KindertagesstättEfl in Charlottenburg. 
fuJ Natiooa1.sJzialistEfl lIal" Anna v. 
Gierke ein Ihm im Auge, weil ihre fiIt­
ter JiX1in 1Ial", rnd im Herbst 1933 ltUIde 
dIE Jugendheim (ein fiinfstöckiges 
fIEI.Js!) beschl.agncimt. Anna v. Gierke 
ltUIde Efl~OS enteignet rnd 
nUJte 1933 auch ihre kb'lntng im Jugend­
heim riiuIaJ. Sie zog in dIE Haus C9r-
11EI"strBIJe 12, dIE ihrer F811ilie gehör­
te. Bei der Gelegenheit bot sie auch 
Isa Ghner I'n, in die Camerstraße 12 
einzuziehen. Fra! Ghner stiJrmte er­
freut zu. 
/}:)s Jugenheim selbst existierte tnter 
natiooa1.sJzialistischer Leitt.ng nicht 
eirmJ1 rrehr ein .khr lang. 1934 wrden 
die noch verbliebenen Schüleri.r1ren \/Oll 

Pestalazzi -FrOOe1. -Haus i.iberrx:rmr:n. Die 
Ver8ltloortt.ng für die Kindertagesstät­
ten iibernlirn dIE Jugarlmt Char lotten­
rurg. 
Ama v. Gierke ließ sich nicht entrIu­
tigen. S:lzialarfJeit zu leisten, ~ 
drängten zu helfEfl, lIal" weiterhin ihr 
Anliegen, trt:I &J l1BlCher Verfo1gte er­
hielt in der Camerstraße 12 Rat trt:I 
Hilfe. furch Am!! v. GierkEs Verbirrlng 
zu den QJäkem kanten bis ZUD Kriegs­
begi.m jiiJ:iscre Kirx1er rnJ Jugendliche 
nach Fngl.tnJ IIel'!lIitte1 t werden, die 
Kirx1er wrden ehrt in F811ilien cxier 
ruch in aänem Internat tntergebracht. 
~ ehenel.ige Lbzent:i.nrel der Charlot­
ttmurger JugerrJheim-SaIIi.nare, Dr. 
Hilde Sinrns rnd Dr. Fimry Wolf[, hatten 
1934 in der Nme \100 l..arl:r! ~ Schule 
mit Internat gegründet, die htndert 
Kirx1er trt:I Jugend1.iche oof'ntim. 1938 
kanten Anna v. Gierke rnd Isa Ghner 
diese Schu1e eimal. besJchen. Die El-
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tern einiger ehrt l6ltergebrachter Kin­
der befcaJen sich im KZ. Isa Ghner be­
gleitete noch 1939 ein .ftnges jOOisches 
Mäfchen nach Fng1arr1. 
Anna v. Gierke IlBchte außerdem dIE Haus 
in der CarnerstralJe 12 zu eirEr Art In­
sel, a..If der &nschen ohre icmlogische 
BevoI'l1lJX1tng über =ialpäJagogische, 
historische, re1igiiige. weltanschau­
liche rnd literarist::ha Fragen disJaJtie­
ren kr:nnten. 
Alle vierzehn Tage - imner mittltOChs 
- trafen sich im Hause Gierke etloa 40 
bis 50 Leute zu einaIJ Bibelkreis der 
&kerJlenden Kirche. cer Kreis ltUIde zu­
nächst: \100 Pfarrer JacdJi \100 der Kai­
ser...JNil.helm-Gedächtniskirche geleitet. 
S]i:iter \100 Dr • . Friedrich S1exi, den 
Bibliothekar rnd bekannten Pach-For­
scher. 
Die Bestx:her trafen stets etloa U11 18 
ihr ein, trt:I die VeIS'm1l1r.ng dauerte 
dann r.ngefähr bis 22 ihr. .äJ Begim 
ltUIde jeweils über die lEge der Ver­
folgten. über die Möglichkeit :ilJren zu 
belfEfl rnJ über den Kanpf der Fkkennr;n­
den Kircre berichtet, dann folgte die 
Bibe1arbeit. 
Neben den Bibe1abenden organisierte der 
Kreis in der Camerstraße noch Vor­
~ mit DiskussiaY2fl, v.a. über 
=ialpädagogische, re1igiiige und lite­
rarische 'Iht3raJ. Die Referenten kaTen 

nicht imner feste MitgliaJer cm Krei­
ses U11 Anna v. Gierke • .äJ ihrBl gehör­
ten u.a. die Bozialpä:Jagogi.ra:n G=rt:nxi 
lfiurEr rnd Marie Baun, der S]i:itere fun­
despräsident Theodor Heuss. seine 
Frau Elly Heuss-Knapp. lklIrut: Cbll­
"atzer rnJ der katOO1ische Theologe 
Ranam iliardini. 
Eimal karen zwei Gestap:>-Be81It:e. Sie 
hatten den Auftrag, die l.usamaJkunft 
zu kr:ntrollieren., rnd sie verlangten. 
ZliJören zu kiilnen. 
Frau v. Gierke rnd Froo Gruner koonten 
den Gisten noch rechtzeitig zuflüstern: 
wDie GestapJ ist da!· 
Redner cm AberJd<> lIal" Cberschulrat 
Schletrl1ET. Er verzichtete auf seinEfl 
vorbereiteten Beitrag und improvisierte 
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rasch c:m VOZ"tn\I? iiJer -die Eingliede­
lUW der evmge1ischen Jugerr1 in die 
H:i t1~ jugetx1-. 
fu:im Ver.lt!.ss!'f'l cEr ~ sagre ein 
~ zu Isa Glner: -Las 1081" 

sehr interesscrlt für mich. dem mein 
Jrnge ist arh in cEr evmge1ischen Ju­
gend. Ich verstehe [!3I" nicht. lEllJII In­

rere Difn5tste11e tnS hierher geschickt 
hat!-

12 ..amte. 
Frau v. 'IhIrl1en l>Ul"CE 1943 lIE!8Efl einer 
r.rlJedochten ~ \000 e:iJB11 Spitzel 
derxnziert. einige Zeit dantrlI verhaf­
tet. \000 der GEstapJ verhört:. vor c:m 
Vo1.ksgeri.chtslxJf gestellt. ZIJlI Tode 
verurteilt ln1 schl.iel31ich in Plöt:z;en­
see hir:gerichtet. 
Isa Ghner M.rldert: sich ooch heute da­
riiber. dli3 Ama v. Gierke (sie starb 
1943) ln1 sie selbst nie \000 der Ge5ta-

Die meisten Besucher der CarIIErstra'Je 
12 lI8l"ef} sehr l«Sichtig. Sie srnrIJen 
inmer mi t gediirpfter St:i.rme. weil lIBl 

nie sussc:hl.ießen Jcr:rnte. dli3 Inter den 
vielen Merschen Spi tzel 1I8l"ef}. Ziemlich 
IIll«"Sichtig ln1 viel zu laut: redete 
~ die Pädagogin Elis8beth v. 
'IhIrl1en. die erst wiiu'etrJ des Krieges 
ZIJlI Kreis lJlI Ama v. Gierke ~ 
1081" ln1 ntn arh in der Canrerst:rciJe 

po verhaftet wurden • . obItohl cEr Kreis 
in cEr Canrerst:rciJe ziemlich bekant 
1081" !nd obItohl Isa Glner selbst 1933 
dJrch ihr Auftreten gegen die neu ein­
gesetzte natiooaloozialistisc;he l.eitlng 
des Jugerx1hein5 8Jfgefallro 1081". 

Frau lhner l>Ul"CE rvr wenige Male \000 

cEr GEstapJ ~. tn:l sie blieb 
arh nach cEr Festl'lBhIE Frau v. 
'IhIrl1ens 8Jf freiem Fuß. 
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K1ara Bloch: 

In aeinem EIBt.se Idrlte - in Lhtermiete 
bei einarJ Ehepaar H. - eine .ftnge Froo. 
Sie lI8l" ~tet tnd hatte eiIaI 
kleinen SciJn. Eines Tages sagte diese 
Frau zu 00n Hauptmieter der kb'JnurJg. 
100 sie !lItergebracht Joar: .~ Krieg 
geht verloren! Diese Verbrecher an der 
Regierung kel'"den alle noch erleben. daß 
sie 00n Ende zugeführt werden." Dieser 
Hauptmieter zeigte die Frau an. sie 
wrde verhaftet tnd kan ins Untersu­
cluJgsgefängnis in der Kantstraße 79. 
In dieser Zeit ging ich l18llCim:J1 in ei­
nen Url2n 8J1 Stuttgarter Platz. 100 ich 
für viel ~d Tabak schwarz kaufte. In 
dansclben Url2n holte eine Frau ihre 
Zigaretten. die PJ.Jfseherin im cetängnis 
Kantstraße 1oar. Ich fragte die cetäng­
n:i.&ärteri.n: "S:igen Sie rml.: Haben Sie 
eine Gefaw=re !XJriero?" - "Ja. die ist 
bei ln5 drin!" Ich versochte. das Ver­
t.raJen der Wärterin zu gewirnen. Sie 
beklagte sich. daß sie lßlig verdierE 
tnd es ihr eigentlich nicht gut gehen. 

~Ghsan~t~thaft 
beim Volksgeritlrlshnf 

6""'1ft",,,... 0 J 6/44 i! H'-=-. 
I •• "' ........ "'.".u ....... ) 

4n -......a 
freifrllu von ~ h U n ~.\t n 

(Ihn B. rl1n-Ch ,rlottenblU'!l: 9 
Al.mann.nalle. 6. 

.[8 sagte ich: "Ich kam Ihnen cbch hel­
fro! NeIm:n Sie rml. die 1nndert Mark! 
Geben Sie mir rm1. Ihre Adresse! Ich /Je­
s..rhe Sie dam tn1 kann Ihnen helfen!" 
Ich traf sie dann auch wieder tn1 er­
reichte. daß sie mich an eiren Smntag­
abend in das Gefängnis reinliel3. Sie 
rief die Frau !XJriero heraus. und ich 
kennte mich mit der Inhaftierten !liter­
halten. Ich sagte: "Ich l<i.iInEre mich 
U1I Ihren SciJn. " 
Später kan es noch zu einarJ ProzeIJ. Ich 
sagte ehrt ZI<ar zu ihren anstro aus. 
aber ich Joar die einzige Fntlastr.ngs­
zeugin. Sie Mll"Ci! verurteilt. letztlich 
kan sie nach BraOOenburg in ein KZ. 
aber sie überlebte. 
Las interessante an dieser G=schichte 
Joar~ wie l/BTl für ~d noch Leute UII­

stimren koonte. Laß ich in dieses Ge­
fci7gnis reinkan. Joar cbch s;nst UTlIlÖg­
lich im Ralm=n dieser grausigen. fest­
gefügten G=setze der Nazi-Zeit! Aber 
l18llCim:J1 gab es cbch noch fbffTlllflg. 

18,,," W,. I .. 
tr"t~lIutr1S 
1-... ". nu. 

Der eh."'ll1,;t. Gen",.a Ileutn""t "arl PreiheTr "on 'I' 11 11 n gen 1at 
vom Volkas'r1ehtMhO! de. GroBd.utoe~en a$ieh8 wegen Iocll-un4 LanjeaTcr­
r <) t . z Um. 'roJe Vftrurtl 11 t \fON el1" 

Da. Urte: l 1 e t Am 24.0~tob "r 1944 vollrtreott. 
D1e V~rö!!~ntliohun& ein~r fod&~anzeige 1st unauli,slg. 

;I /:.y~/ ......... . L-. ________ . ______ , ______ ~_____ , ______________ _ 
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"Die ganze Nacht dröhnten die IanoDen" 

Charlottenburg während der Schlacht um Berlin 

Merkblatt 

für die Hausratsdtäden 

' . Du ReIch ",,.lhn fO. SchId .... dl. du.ch Kriepe .. I,... ...... Bausnt (Möbe1n, Kleid_I • 

. WlKhe. Ge"nuchqGt.~ u. I.) eat.uadeD .lnd. eine EDach.cll~.. Die 'Volle Eat. 

IchldilUDC cJet durch KrietHrelplsse Betroffenen kann Ia. der M~hrz.'ht der Fllltt ent 

nad, Bee';'d11'UDC des Rn"l_ dureh.e.fürt "erden. Zur Zelt ßmfet eine Ent.i.UUIII VCtll 

Wlod ...... h.ffaap .... t ... In G.ld nur lI.tl, IOw.1I dl. Wled ...... ch.ffun' und d •• d.m • 

• u ahlend. P .... UDler den •• arenbU.IdI.i.en Ve.hlillll ... n nod. 10 rechtferli,.n ,Ind. 

FIIr dl. GeI.hlcilJtOll .lIid .foi,end. M.r .... tu hl.rbel' von. Wlcbtl",.It: 

Bel der .ecenwiitlren Lace ist es nicht m8,Uch, fftr den zentUrten Wohnraum auch 
Dur allDlherad Enats an erhalten. der dem frOheren Besitzstande. cle! einzelnen 

eataprlc.hL Bel tI~ Um' .... des durch die Terronnrrlfle zent&rten Wohnraumes 

111 ~ notwen.u.. bi d.n ".rbU.henen Unl.rkunfbmBtrUchk.lten nocb mebr .1s 
b"ber __ c".n, 

DIe .uf cU. Rtlatimpwlr~cboft umgOltellt. KrI.,sptoduklion nrmio, fUr den 
Bedarf der bombeai_chldl&len BevUIk.run, MUb.I,KI.ldung. WI. ch. und 10n.li,. 
Bedarh.eceDltlnde aa.enblicldlch lJIur zu einem geringen reit henuste1ten • . so daß 

~am.lt Dur der D~twendl .. le Bedarf des etllZelnen Betroffenen gedeckt werden kann. 
Die Wlec1erbeschafftmpma,Uehkelten der Fllegergesehldlgten sind daher tnU RUck­
sicht 'uf ~e' Bedlnrtbelten der Krfecsprodulr.tJon nur Doch begrem:te. 

8 ~ krlepwirisehaftUeben Interesse des ~lcbes tnuß vermieden werden. daß 'der r 

erhöhte Bedarf n einer ZahlUDI Oberhöhter Preise und damlt .u einer Dnrc.h­

llrethuD, d .. IOrgflltl, .bc._eilen Prellnlv .. us fOr die Gegen.llnde ... lebe"'~ · 

., 

wicht".n'Bedorfl der Bevölk.rua, f6hrL ' 

Auf dl ... krlepmlBlgen Geg.b.nhelten muB jed.r Bombengeschlidigte Rücksicht 
nehmen. : Aunahlunlen ln·bar auf den entstandenen Sch~den körinen debet augen­

blickUcb' ndr insoweit erfolgen. als der Geschädigte tn der Lage, bt, unter Zugrunde­

'lelUDl elnH engen Maßstabes fUr cias .u selner Lebensbal~g Notwendige Ersab ' 

.u beschaffen: Hi~nu lehöre~ Kleidungsstücke, Wische, auch Möb~1 usw., RTUDd­

"12l1cb la dem du~~b die ousg.gebenenBozugsberechtlgun,eD .... tlmmt.nUmbage. 

d.arllber hinaus Qur. IOwelt es stch.lI:m Altkilufe handelt. die die KriegsproduktioD 

Dicbt .osltzlich betasten. Die Beschaf.fung von Möbeln wie auch die Menge und 

auch der UmlanI der .u beschaffenden Möbel kann nur zugelassen ,.""den.. sofern 
der Getchldlgte Im Besitze einer entsDl'echenden WohnuDI isL 

Barauszrhlunptl, dle Bber diesea Umfan, hlnaascehen, m(b:sen aOl'enbUclt1lch 

unterbleibeiL. Die Geschlcllat_ wenlea •• dorcb aaeh mcht beDachtem.t, weU IhDen 

Ibr Enbcb.dilua ........ racb , ... obn "leibt uad 11 •. kela IIIt ...... doren hoben 

kUnn.n. Geld .... erholl.n. dal 11. 10. Zelt BUr ,...kUch.n Scbod.nbeseltllDDI nicht 
......... des "1InDeB. 

CD .Uber cUe Verweadunl d ••• um ·Zweck. d.r E ... 12 .... chal,..... ", ... brt.n Von ..... 
uhlaa, . • uf o\Ie Enbchld ........ l ... lUDg d .. Reichs mol d.r Gelchldlgte dem 

~cbsebId ....... t Recbnu:ai Iepa. BI.nu mol .r dJe Bel_ aber En.12k1uf. 
IQulttuapn, K~~tel a. da!.) 'Vorl.,..... Die 'Von Ibm puhlten P ..... mUssen 
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.Ieh MI GePt>otbct-. I" d ................. _ ... teht, .............. . 
-...IuiftealWlea. u __ tn.e ................ a1ehl __ ........ 

o Beld_ ...... . KaJlwntaD .. _ " ...... .tet. ~ ..... o..-
.lIad. mli kOUtlerlHhe ...... kautpwerWl.b_ Wert _1 ____ ~ 

.. II.h blor DJD·L""_ .... tI .. d.: SammlllllpD·odor AIld ....... h_rtIp Saeh ... 

dlo .. I.hl dom Gobrautb dI ...... , bud.It, muB dI. Eraabboatballu ... auf di. Zell 
.. ub d.m KrI.lI. mrlltk..,t.1II .. ord.... Bol G.br.uth._ .... tI ...... " .... kOUI· 
I.rlseh.m oder kuualll .... rbllth.m w.rt wird .10. Enat.besthallu.,. Ihollehor Art 
In ehizeJuen Fltlen m8s1lcb Nm. Jedoch kana aach 'bei 4ieHII GepIII ........... flr 
418 Preisvonchrlften l~ der ae,et nicht bestehen, der Wtederbeschaffunppreq Dar 

" .. . zur Hlbe d ......... rthalbloth .. Pro ..... nlattel ~ea, oie. .1_ ~th" 
lIa Job ... 113. onI.1t ba_. 

o Um 10r dl. oadcOltl, • .l!:ntattu ... d.r KrI.,.s •• bsthld.a .. atb &""IÜIIWIIJ ... 
KrI., .. I.hoa j.bt .100 .ia"a .. dlrelo B ......... I.r ........ rbalt .... · Jot· _ ........ 

mlBl" doa Umlallll d .. omcetrtiioa ... Sthad_ .eh .. lebl I .. _tell .... Die. .... 
aur auf Gruai ........... ADpbea .. _,;.. ... '-' orIofroa. DIi. lIIIfeno.: 
mUlp 8eh..-.. totoU_ . __ Zell aal ... G ......... _ .......... ... 
Job_ lt~ ___ I, DI. ~ ... eadctIIu.- -",","~c:beo. ... ...... 
u-.u.-. a .. K ...... I .. tc-toIIl wbd, ~ bl.rdardo a1ehl boobdhdIl; • rlehtat 
,Icb aO<b .... alad .... Ith oIW ~ n&oiw ..... _ Koot8.. 

Borll ....... F.bruar 1'" 

Der OherhUr,;renllel.n_ der Rel~ lIerUa 
Haap_1 Ith~ ... . 

Wo melde ich mich am Sonntag zum 
Volkssturm: 

Verwaltungsbezirk Charlotten­
burg: Im Bereich der Ortsgrup­
pen: Bismarck: Reservelazarett 
Scharrenstraße 23 Branitzer 
Platz: Branitzer Platz 2.- Lüt­
zow: Cauerstr. 12.- Charlotten­
burg - Mitte: Lokal Lukas, Krum­
me Str. 32.- Charlottenburg 
Nord: Freisenschule , Kamminer 
Straße.- Danckelmann: Lokal Kem­
lein, Friedrich-Katl-Platz 6.­
Goslaer Platz: Ilsenburger Str. 
21.- Heerstraße: Olypmischer 
Platz, Südhaus.- Kaiserdamm: 
Kaiserdamm 98, Ecke Riehlstr. 
20.- Kant: Restaurant Korn, 
Steffeckstraße 5.- Knobelsdorff-

21.10.1944 

straße: Restaurant Rau, Sophie -
Charlotte-Straße 35.- Lietzen­
see: Windscheidstraße 29.- Momm­
sen: Mommsenstraße 12.- Plötzen­
see: Kaserne Standarte Speer, 
Karlshof, Bunker 6.- Richard­
Wagner-Platz: Restaurant Deut­
sches Opernhaus, Bismarckstra­
ße.- Savignyplatz: Münchner Hof, 
Leibnizstraße 87.- Sybell: Kur­
fürstendamm 67, Ecke Clausewitz­
straße.- Tauentzien: Bötzow -
Bräustübl, Rankestraße 1.- West­
end: Restaurant Boemke, Köni­
gin-Elisabeth-Straße 45 I (Bü­
cherei) • 
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Die Vereidigungen in West-Berlin 
Kreis I: Charlottenburg-Spandau 

Über dem großen Platz auf dem 
Reichssportfeld hingen am Sonn­
tagmorgen dichte Regenwolken 
herab, aber den Tausenden von 
Männern des Volks sturms des 
Kreises I Charlottenburg-Span­
dau, die hier zum erstenmal ge­
meinsam antraten, leuchtete Be­
geisterung und feste Entschlos­
senheit aus den Gesichtern. 
Sollten sie doch jetzt den 
Treueeid auf den Führer leisten. 
Zu seiten der aufmarschierten 
Volkssturmbataillone und son- ' 
stigen Verbände hatten Grena­
dier- und Landesschützen-Kompa­
nien Aufstellung genommen. 
Marschmusik klang auf, mit Mu­
sikkorps und Spielmannszug mar­
schierte eine Ehrenkompanie des 
Wachbataillons der Luftwaffe auf 
und nahm vor ·den Fronten Auf­
stellung. Rechts und links von 
der Rednertribüne standen die 
Standarte I und die Fahnenabord­
nungen des Kreises. Ein scharfes 
Kommando "Stillgestanden", die 
Ehrenkompanie präsentiert das 
Gewehr, und der Kreisstabsführer 
Framke, Standartenführer der 

14.11.1944 

Volkssturm der HJ. im Lager Bann 
198 

Um die jungen Volkssturmangehö­
rigen aus den Reihen der Hitler­
Jugend für ihre spätere Aufgabe 
auszubilde~ und um sie ohne 
langfristige Rekrutenzeit zu 
einsatzfähigen Volksgrenadieren 
heranzubilden, sind von den ein­
zelnen Bannen der Hit1er-Jugend 
Ausbildungslager eingerichtet 
worden. In ihnen wird allmonat­
lich in viertägi~en Lehrgängen 
den zukünftigen Volkssturmsol­
daten von front.erfahrenen Hit-

Standarte I, meldet Kreisleiter" 
Skoda die zur Feier angetretenen 
Formationen. 
Mit "Heil Volkssturm! " begrüßte 
der Kreisleiter die angetretenen 
Männer. Er erinnerte in seiner 
Ansprache an das erste der sechs 
Gebote für den Volkssturm, die 
Treue zu dem Führer. Der Führer 
sei der treueste Freund des 
deutschen Volkes, und diese 
Treue müßten sie ihm vergelten. 
Laut sprachen dann die Vo1ks­
sturmmänner die Worte der Eides­
formel nach. Nach Übertragung 
der Rede des Gauleiters, R"eichs­
minister Dr. Goebbels, formier­
ten sich die angetretenen Ver­
bände und Volkssturmbataillone 
zum Vorbeimarsch vor Kreisleiter 
Skoda, Kreisstabsführer Framke 
und den 'Ehrengästen. Im festen 
Schritt kamen sie heran, die 
Volkssturmmänner, gut ausgerich­
tet und mit entschlossen Gesich­
tern; Alte neben Jungen, a~le 
ohne Unterschied der Stellung 
oder de~ Berufs, im gleichen 
Schritt und Tritt. Eine geballte 
Kraft des deutschen Volkes. 

ler-Jugend-Führern und Wehr­
machtsausbildern eine umfassende 
Ausbildung in der Handhabung der 
Handfeuerwaffen, panzerbrechen­
den Waffen und Nahkampfwaffen 
vermittelt. Mitten im schönsten 
Teil unserer märkischen Heimat 
liegt, von hohen Bäumen umgeben, 
eine Jugendherberge, die nun 
Ausbildungslager des Bannes 198 
geworden ist. Die Hitlerjungen, 
die eben angekommen sind, treten 

.mit vorbildlicher Disziplin, die 
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dem Banne 198 eigen ist, in 
Linie an. Der Lagerführer be­
grüßt die Jungen und richtet ein 
paar kurze Worte über den Zweck 
ihres Hierseins an sie. Dann 
treten die Jungen weg, und schon 
beginnt der Dienst. 
In Gruppen aufgeteilt geht es 
unter Anleitung der Ausbilder 
an die Waffenausbildung. Eine 
Gruppe erhält Ausbildung an der 
"Panzerfaust", die zweite Gruppe 
beginnt mit dem Maschinengewehr. 
Sie lernt die _Einzelteile ken­
nen, wie man eine Ladehemmung 
beseitigt, und noch am gleichen 
Tage darf sie auch selber schie­
ßen. Am Nachmittag geht der 
Dienst weiter. Es folgt die ~us­
bildung an der Handgranate und 
am Gewehr. Mit großem Eifer sind 
die Jungen dabei; denn jeder- von 
ihnen hat ja den Wunsch , einmal 

24.12.1944 

Bei unserem 
Volkssturm 

Charlottenburger 

"Augen rechts!". Gut ausgerich­
tet steht die Charlottenburger 
Volkssturmkompanie angetreten. 
Keine Bewegung im Glied bei der 
Meldung des Kompaniefeldwebels 
an den Kompanieführer. Feste 
Entschlossenheit, sich für die 
Verteidigung Deutschlands einzu­
setzen, leuchtet aus den Gesich­
tern. "Heil Hitler, Volkssturm", 
und wie aus einem Munde klingt 
es zurück "Heil Hitler". 
"Rührt Euch!" 
Die Kompanie ist zur sonntägli­
chen Übung angetreten. Der 16-
jährige steht neben dem 60jäh­
rigen, der Offizier neben dem 
ungedienten Mann, der Lehrling 
neben dem Betriebsführer eines 
großen Werkes. Sie alle sind in 
ech ter Kameradschaf t ver bunden, 
der Kamerads·chaf t, die aus dem 
Fronterlebnis entstanden ist, 

ein guter Soldat zu werden. Im 
übrigen zeugen die Schußergeb­
nisse im Schießen mit dem Ge­
wehr, die durchweg sehr gut 
sind, für die gute Vorarbeit, 
die der Bann 198 durch seine 
Wehrertüchtigung im KK.-Schießen 
geleistet hat. 
Nach dem Dienst am Nachmittag 
schmeckt den Jungen das Abend­
brot noch einmal so gut. Bis zum 
Zapfenstreich wird noch ein we­
nig gesungen und musiziert. Vor 
dem Einschlafen denkt jeder noch 
einmal an den schönen Tag, der 
ihnen so viel Neues gebracht 
hat, doch bald schläft auch der 
Unentwegteste, und alles ist 
still. Nur auf dem Korridor, der 
vom Mond in ein fahles Licht -ge­
taucht ist, hallen zuweilen die 
Schritte der Nachtwache. 

und die sich nun auf alle über­
trägt, die bereit sind, sich 
selbst für das Volksganze, für 
die Freiheit Deutschlands einzu­
setzen. Der eine tritt für den 
anderen ein, und aus dieser Kame­
radschaft wird auch die große 
deutsche Volksgemeinschaft er­
stehen, auf der sich unsere Zu­
kunft aufbauen wird. 
An diesem Übungs tage soll nun 
die offene und geschlossene 
Marschordnung, der ' Dienst im 
Felde, geübt werden. Gespannt 
folgt alles den Ausführungen des 
Leiters der Übung. Es weht ein 
frischer Wind, und so manchem 
der Kameraden, der wohl ausge­
bombt ist, fehlt die richtige 
Winterkleidung , aber das macht 
nichts, stramm ist von jedem die 
Haltung. 
Ein kurzes Kommando, die Spitze 
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tritt an, die Verbindungsleute 
folgen, und dann kommt ohne 
Tritt die Kompanie. Es geht iu 
den Wald.-
"Fliegeralarm!" Schneli 
spritzt alles auseinander und 
sucht rechts und links der Stra­
ße unter den Bäumen Deckung. 
Weiter geht der Marsch. Es wird 
Halt gemacht, und die Ausbildung 
in einzelnen Gruppen beginnt. 
Hier werden Stoßtrupps gebildet 
und ihnen gezeigt, wie sie ihr 
Vorgehen ansetzen sollen. Andere 
Gruppen lernen Entfernung schät­
zen. Zuerst geht es nicht so 
leicht, denn ohne Übung glaubt 
man manchen Gegenstand viel 
näher heran' oder weiter fort, 
als er wirklich ist. Aber bald 
sind auch diese Schwierigkeiten 
überwunden, und die Resultate 
werden besser und besser. 
Kann man die richtige Entfernung 
festlegen, dann heißt es auch 
richtig schießen können. Also 
müssen Zielübungen Auge und Hand 
schulen. Eine Gruppe ist ausge­
schwärmt und hat Deckung genom­
men. Dort in den Kuscheln sind 
feindliche Schützen. Ruhig wird 
das Gewehr in Anschlag gebracht, 
Druckpunkt genommen und abgezo­
gen. Schneller als man denkt, 
gewöhnt sich der Schütze daran, 
das Ziel richtig anzusprechen 
und aus der Deckung liegend zu 
schießen. 
Andere Gruppen üben das Werfen 
der Handgranaten, auch das will 
gelernt sein, nicht nur den 
richtigen Schwung zu bekommen, 
sondern auch das Ziel zu treffen 
und zur rechten Zeit zu werfen. 
Mit Eifer sind alle Volkssturm­
männer· dabei. Mit der größeren 
Beherrschung der einzelnen 
Übungen wächst das Interesse 
mehr und mehr, und so mancher 
will das Gewehr oder die Hand-

7.12.1944 

granate gar nicht dem Nebenmann 
weitergeben. Doch der Befehl zum 
Sammeln kommt. 
Schnell ist die Kompanie wieder 
in Reih und Glied angetreten. 
Und nochmals geht es in richti­
ger geschlossener Ordnung wei­
ter. Marschieren gehört nun mal 
zum Grenadier, denen doch jeder 
Volkssturmmann es gleich tun 
will. 
Zum Heimmarsch gehört auch das 
Lied, und kräftig klingt es bald 
zum Marschtritt. Die Gesichter 
haben in der frischen Luft or­
dentlich Farbe bekommen. Ein 
kurzes Kommando - "HaI t!" Noch 
einmal ordentlich ausrichten, 
und dann heißt es "Weggetre­
ten!" , und die sonntägliche 
Übung ist zu Ende. In der Woche 
ist ein Appell im geschlossenen 
Raum, da finden Instruktionen 
im Waffengebrauch und in der Zu­
sammensetzung der Waffen statt. 
Sie alle, die dieser Volkssturm­
kompanie angehören, haben sich 
bei dem Aufruf des Führers so­
fort freiwillig gemeldet. Soman­
ehe unter ' ihnen, es sind ver­
schiedene, die schon im 70. Le­
bensjahr stehen, sind nicht mehr 
voll einsatzfähig. Aber auch sie 
tun ihren Dienst, wenn sie auch 
nicht mit ausmarschieren 
können, so werden sie doch auch 
mit der Waffe ausgebildet oder 
wieder vertraut gemacht, denn 
die meisten sind ja Soldat ge­
wesen und haben im Weltkrieg ge­
nau so an der Front gestanden 
wie unsere Grenadiere jetzt. 
"Volkssturm" - in seinen Reihen 
sind sie alle angetreten, die 
nicht bisher mit der Waffe dem 
Vaterland dienen konnten, die 
geballte Kraft unserer Volkes 
zum Schutze des Vaterlandes. 
G. Drahn 

Alle Beiträge aus: ''-Iest-Berlin", 
Kriegsgareinsc:haft: ClJarlottenburger 
Zeitung. Steglitzer Anzeiger. IH 
Westen. Lichterfclder Anzeiger. 
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Im SchlolJgartm 10m" die JI(L. Als die 
fussen über die ~ setzen wollten. 
10m" meine Mehlsste1le im Sc:Jri.nke1.-Fa-

villen. Mir tilt:erstsn:J der VaIksst:urm. 
~ Zl. April Bbetrls rückte hier bei tn5 

die SS ein. Sie SI!Wten :m lIIi.r: -Sie LI),-
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t:erstehffJ jetzt tnSJerBIl Kamarb! Sie 
s:irrl 8b sofort Stunttfihrer!-
Ich . beksII \Q) der $ den Auftrag. die 
SchlolJbrücl<e m SJrEn8IE!FI. l8 ich Ted!­
n:iJ<er 1IfIl". wtßte ich: Die genze &iic:ke 
liegt 8I.1f Ibllmlßeern. lIen sie ge­
sprerwt: wird. SBdct sie bloß ab! 
Ich ~ m den $-Leuten: "hbru soll 
ich dem l1Bi.re &iic:ke ~?l!iber 
diese &iic:ke kaImen die 1i\.s9m fDrieso 
nicht! l8Ikm Sie. die 1i\.s9m s:irrl so 

Alrh 8I.JS tnseren NBt::JiJarhiiBe holten 
sie alte lfiner, sie holten su:h Jrn­
[pi. Sie holten su:h den vierneln- oder 
finf2lEiDjäIri.gen BdrI lnseres lnft­
sc:IxItzIoert:e. die Mltter regte sich 
furcht:bsr 8I.1f. 
KUrz ror Kriegsetrle kaD ein daJt:scher 
Offizier m lI1S in den Keller: "lhil 
Hitler! V~XlSl!81. alle 1181 00r­
hären! 9x:he ooch Mäner für den Volks:" 
sturm! - Er SBh su:h meinen Bruier tni 
fragte. lI6lUll er cbrt: im Keller sitzE. 
Fr sollte 1181 seine Papiere migen. 
ftein lhrler zeigte seinEn 1tE?hrpeß. in 
dem ~ 1IfIl". daß er nicht Soldat 
lIel"den krmte. !trine Mltter mischte 
sich rxx::h ein: -Ach. jetzt ist er Id!l 
gut gervg?!!- !er Offizier sagte: "HaI 
hert1ären! Wir laiegen Ersatz 8I.JS dem 
hesten. die s:irrl in zwei Tagm spä­
testEns hier! L8s ist aber keire 
ScheilJhaJSparole! L8s ist eine echte 
Mitteil~! llxJ lErn Sie jetzt mit:ka!1-
men. Herr Ii.isdr:M. tni lI1S siegen hel­
fen. dem kam das für Sie 1llT gut 
sein! IBn ~ wir su:h. daß Sie 
Halb jOOe sirrl!-

IS lIfIl" ein alter Herr. der lIfIl" sehen 
sechzig JdJre. Fr lIfIl" im N9(J( tni bekan 
einen Gestellwg:;befeh1. Er sollte zu 
den Kradreldern. Die Fren kan m mir 
l'I8ch oben rnd~: "Un (bttes Willen. 
Freu Sc:hüz! Was soll ich den 118chen?!! 
ll!r will tix:b <iIrchIIus da hin! - - -.sa­
[pi Sie i1D bloß. er saU nicht hin-

, gtb:n! D!B ist ctx:h Blödsim. der Krieg 

diinlich? l8 aiissen sie cbch mit rech­
nen. in die lnft m fliegen!-
LU meinen Leuten ~ ich: "1Wt: ab. 
bevOr onrgen frill die Irussen kr::mren!­
GnBu das. lIIB5 ich gesagt hatte. trat: 
ein: Die Irussen setzten neben der 
SchlolJbrücl<e iiJer, sie hatten an 8eI-n­
rof Jrngferrheide eine f?aIJJe gebaIt rnd 
rollten \Q) da 8I.JS über die 5-lii1n­
Gleise den fPl2SI SchlolJparlc ra.Jf! 

In. diesem Augenblick ertälte ein laJtes 
Itirnge1ächter \Q) ni:hreren Leuten im 
Keller. ftein &Wer ging su:h Irirklich 
mit. cbtd!l wir \Iel"SOChten. ihn zu hin­
dern. Vielleicht lOBl" jetzt der Harn in 
ihn 8fl:88SfBochen. der nicht feige sein 
...rulte. 
ftein &Wer kaD l'I8ch ca. zwei Stundel 
wieder mit Freßpaketen in der HaOO. die 
er hinstellte. Wir hatten cbch alle 
finger. 
So haben wir in lIlSeraIl Keller die 
~tspakete a.Jfgegessen. 
An nächsten Tag nvßte er sich wieder 
l1E1den rnd kan in einen Panzer. Kurz 
bevor die 1i\.s9m kanen. kaD er zu mir. 
Ein paar Frauen hatten lI1S sehen ein 
bißchen YerSteckt. Jteil wir Miiichen tflS 

ciIrch die Russen bedrOOt frihlten. 
ftein &Wer sagte: -Praktisch ist alles 
m &rle. Die Irussen haben uns zur Sau 
gesc/x:Jssen. Mein Panzez· ist ka{xltt • 

. Ich. mit 11Ei.ren üblichen Sc:hwein. bin 
ciJen raJSgeflogen. die anderen sird 
tot. - So blieb er auch bei tflS im Kel­
ler. tni kurze Zeit später kan dann das 
-Krieg ka{xltt! -. 

ist cbch zu &rle! ~ will er dem da 
rxx::h?!! -
Aber es lIfIl" nichts zu 118chen, sie hatte 
Angst - er Bill? hin, rnd ~ der Stößen­
see-Briicke haben sie im dann ge­
schnappt. Die Russen haben ihn die lbi­
form ~ tni gesagt: -Alter 
MEn!. geh l'I8ch Hause!-
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Bdith Fle:iscber: 

lIeil wir in den liiusern kein Wasser 
D1i'!hr hatten. nvfJten wir zu den St:.rsßen­
brunen. ~ nächste &unen rUr LflS 

lIEIl" in der Pot:sdcJller Straße. 
Als wir mit einer weißen Fahne 2J.I11 

Brunnen liefen. schassen in der ll3n­
ckelnamst.raße die Hitlerjungen vcn 
oben auf uns flennter. Sie lIal"E!fJ vcn 
der Idee besessen. Hitler werde den 
Krieg dxh roch gewinrBI. AuI.lerOOn ging 
das !firchen vcn der Arl!lge kmck W1. die 
LnS roch befreien I4Olie. 
Wir haben diese jungen Menschen ruch 
gesdlen. Sie lIal"E!fJ eigenartig kostü­
miert. vcn den Nazis in irgerI:iItel.che 
PhantasiemifOl7lB'J gesteckt I4Orden. las 
lIEIl" kein oormaler "Vo1kssturm". das 1113-

Im fBnatisierte Angehörige der Hitler­
jugen:l. die lJBII "kerwö1fe" nannte. 
Ich weiß ax:h roch. daß 2J.I11 SchlIiJ die 
liiJen 811 das rusgegeben haben. loaS sie 
als Resene gestapelt hatten. Wir stan­
den \Ur diesen liiJen Schlenge. als 
F1ugzeuge im Tiefflug kanen U1d InS in­

ter Beschuß naIrre!. Wir IIEIl"fEn LflS in 
lIaJsflure. WI nicht vcn den EbdJen ge-

Wci.e Scmlz: 

Am Tage 0011 te nein &xn nicht weg­
gehen. er hatte tiJer eire Fremd:in. Ich 
sagte zu ilrn: "Wölfchen. geh nicht 
raus! Die greifen Dich auf!" - "Ach 14O! 
Ich bin 00 \Ursichtig! Item ich die 
Kett:enhlnde sehe. dam springe ich 
i.nmer gleich ins lIaJs rein!" 
Sie haben ihn dam cXIre Kette gegrif­
fen. 
Er kan noch Sparrlau in die Kaserne. 
Choo eire Ausbilcb:ng loUl'lE er dam als 
regulärer Soldat eingesetzt. Er kan sr 
fort an die FrcxJt. Ich bin mit rmi.ner 
Tochter roch noch Sparrlau zur Kaserne 
gewngen U1d l40ll te ihn besa:hEn. l8 
traf ich ihn 8.1f dem liege zur ~Bahn. 
In 0Jar lott:enbw-g stieg er in die 
~Behn U1d kan dam noch StIaISberg. 
Er starrJ 8.1f der l.DkmxJtive. 
Er hat LflS roch zugewinkt. Seitdem habe 
ich ihn nicht D1i'!hr geseh!n. 
Er ist in Halbe bei lbrstwalde be­
erdigt. 

troffen zu~. 
Eeß die fei.rrllichen F1ieger LflS behark­
tEn. das __ rUr InS klar. Aber das 
schrecklichste Erlebnis __ für LflS. 

daß !ns>ere eigenen jIngen Menschen vcn 
sechzehn. siebzehn Jthren aus dem drit­
tE'fl oder viertE'fl Stockwerk vcn gegen­
über regulär 8.1f LnS nntersc.hcssen! 
las __ i.nmer ein Angsterlebnis. ein 
biJ3chen Wasser zu holen oder ein biß­
chen loaS einzukaufen! 
Die Hitlerjungen. die da oben saßen. 
wußten ganz gEnBU. daß die Menschen In­

tEn 8.1f den Straßen ihre eigen:n Volks­
geocssen 14al"€fl. [}j schassen alsJ Lrut­
scOO auf LrutscOO. egal. eh wir mit 
oder cXIre Fahne gingen. M!JncJJIel hatte 
man nicht eirmal D1i'!hr eiIHl Fetzen wei­
ßen Stoffes. WI danit hennrrul.8.1fEn! 
Sie I40llten LflS mit diesen Schüssen 2J.I11 

Widerst:arl aufst:acJ-eln. lIeil sie gJ.a.b­
tEn. die Arl!lge kmck werde! kamal. 
l4011tEn sie InS ...001 ~. roch die 
Straßen gegen die lO.lssen 8.1fzureißen. 
las hat tiJer keiner getan. 



-234 -

ImAuftrqe 

... ~ ... 
I.e .... u .. tI weltergeb •• : . 

KAMPFBLATT FUR DI'E ' VERTEIDIGER G R 0 S S-B ER L IN S 

DeroisehesRiuc;en 
Bel TatiuRd Nach. Reue EIRdreUicraUe beraDtlelßhrl 

'Der Kampf um den 
Stadtkern entbrannt 

Entlaslungsangriffe laufen 
Aus dem Führerhauptquartier, 28. April. 

Das Oherkommando deo Wehrmacht gibt bekannt: 
ID dem heroisch.n Kampf der Stadt B.·rlin 

kommt .och .i.mal vor aller Welt der Schicksals kampf 
des d. u t s ehe. V'o I k e s gegen den Bolschewismus zum 
Ausdruck. 

Während i. einem in der Geschiclite einmaligen grandiosen 
R in g e. die Hauptstadt verteidigt wird, hah.n UDsere Trup· 
pen a. der Elh. den Amerika.er. deu Rücke. 
gekehrt, um Ton au Be. her im A.griff die Ver· 
t.idig.r von B.rliu zn .nllaste ... 

ID d.m i. n e r e. V. r te i d i l! u. g s ri. g ist d.r FeiDd 
1'0. Norde. her i. eharlollenburl! u.d von Süd •• 
h • r ü her da. T e m p e I hol e r F eid • i • g • d r u • g e •. 
Am Ha JJ e s ehe. Tor DDd am Ale x a. der p I a Iz hat der 
Kampf um den Stadtkern h.gonn.... Die Ost·W.st· 
Achse Iiegl u.ler schwerem Feuer. 

F' Ji e gen d e Ver bin d e uDterstützen die Kämple unter 
• D 1 0 p I. r n dem Ein. a I z der BesatzDngeD. Trotz stärkster 
Jagd· und Flak.bwebr wurden bei Tag und Na c b lEi n • 
11 r e i Ir •• e r v eng e Ja n dei und MUDilion ahgeworfen. 
Uns,re Jagd. und Schlachtlli.gerverhände verruchtete. in den 
J.tzl.n ner Tagen 1U Flugzeuge, 58 Panzer und üher 300 
Fahrzeug .. 
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Währerxl wir 811 23. in die Keller zie­
hen. verzieht sich J1pl. FiltrrlD1 ins 
LtiJekcnnte. Im Keller ca. 100 ~ 
ne und 25 Ki.OOer jeden Alters. Fast den 
ganzen Tag im D.nkeln. rvr beim Fssen 
lE'"den Kerzm ;;ngesteckt. Nachts ~ 
It'achel ~teilt. lJI1 das äußere le­
scheheJ zu beobacht:S!. Aoch ich stelle 
mich jede Nacht für zwei Str.nden zur 
V~. 
Die Ki.OOer niissen im Keller bleiben. 
dürfen nicht rm1 11E!hr aJf den /bf. es 
ist zu gefdJrlich. Drei l4b'n.q,>en sirxI 
ciJrdI BeschuIJ zerstört. 
Anfoogs ~ wir ms roch für kurze 
Augenblicke vor die 7tir lRl seIEn. wie 
KmfJfflieger lhrben tbterfen al der 
Frcnt. die in ltJtiJit ist. Dx:h l1ÜS9tIn 

wir oft in DecJang gehen. da die Tief­
flieger iiJer ms sirxI. 

ll!s Nachts firxJen wir keinen Schlaf lRl 
gehen wiedelun aJf die StrsIJe lRl mit 
lhu!n seIEn wir. daß der Feuerschein 
täglich niiIer kmmt. len mderen SBgEIl 

wir nichts cimaJ. lJI1 sie nicht zu bem'­
niligen. 
~ sitzt. in lnseraII Keller 
die J1pl. &-ase, die sich lRl tnJere 
:iJJJmr vm ms fern hielt. It':ir veIlIJJten 
stark. daß sie ms bespitzeln will,1Rl 
rxn ta.&schen wir l.nS\!!l"e Ansichten iiJer 
das Kri~ flüsterrrl aus. IIBS 

ms ja eigentlich scJr;n ~t ist. 
Neben der J1pl. &ase sitzt ihr Kollege. 
er mimt den biederen HEnJ. der aB­

~ dem Volkssturm mgehCrt. 
In den ersten Tagen das Kellerwfent­
hBlts geht er mit Gewehr. Va11cssturIIt­
lIIÜtze lRl lIsla!!nkreuzbirxJen hin lRl wie­
der aJf die StrsIJe. dtnJ bleibt das le-
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loII!hr lEg. spBter die Binde Ind die ~-
2le Ind tnSChlielJeal bleibt der tapfere 
NatiaJBlgrdalist lieber im Keller bei 
F'rBu Bnse sitzen. 
Wir kdnen im EuJgescldJ. Ind so stelle 
ich meire ~ 2J.1r V~. dsmit 
sich die Hen9chen lIEr1ig>t:ens -~ 
sie etlI8S heben - etlI8S kzx:hen käneiJ. 
Es klawt alles ~ {rittEJ. bis aIf die 
~ (Best::1UJ). 110 wir es 
lIOl"Ziehen. schJe11.stens in den Keller 
zu gehen. G:!gesgen wird im Keller. 
l8 - ein kleiner Ibf~. Die 
liick.er Ibft Ind HOOring bBc:JaJiJ Brot. 
Im ~ l118CIeJ sich die ~ 
fertig. setzm Stlil1he1me aIf Ind zie.­
hen mit lI8sdJkärben ab. UD für alle 
Irot zu 00le!. Es ist ein großes Wag­
nis. cEm so DBX:her hat sein Leben 
lasstn 1IÜ5Ben. Hit großer Sorge lM!Irten 

Fs 1161" in der Nacht 2H11 2. Hai. Wir 
hatte! genre kurz mrher ciIrch den 
Vo.lksa!J!Cä:Jger [1ilärt. daß der -ruu-er 

wir aIf die ~. die. als sie err1-
lich da sirrl. fraxJig etlfJfEqpl Joel"den. 
Ab Ind zu hasten deutsdJe Soldatm. 
faSt nodI Kirrler. ciIrch die Keller rn:1 
StniJen Ind w:isiIen nicht 1tOhin. da die 
saiJeren V~ sie ihren Schick­
sal überlasstn heben. Sie bittm UD Zi­
vil. lIer hat. der gibt - aber inlrEr 
nodI heimlich. l4eil einer cm mderm 
nicht traJt. 
Sie wissen nicht. loe5 las ist Ind fra­
gen InS. aber auch wir känen nicht 
viel sagen. Fs gibt eine schöne ltJsik 
für die Nazis. Ind Fnu1e Ind Ibffnlng 
steht in ihrm Augm. Irreführende ~ 
richte \100 Soldatm Joel"den gebracht. 
-Ersatztruppen- sind Intenoegs. 
Wir heben nur ein Lächeln für solche 
Gerüchte Ind lM!Irten sehtr;;üchtig aIf das 
Ende. 

Ind Reic:flskBlzler gefalle! - sei. Meine 
!tJtter jr.iJe1. te ooch: "fllrra!. l8 sagte 
diese alte Nazisse: "Wie känen Sie 



- 237-

oor?!!W llH-oof ~ !1Jt:ter: -Falls Sie 
es nicht gewußt haben: Ich bin nänlich 
~!- . 

Bevor die Russen kaJeJ, hatte man tnS 

vorher rrx;h gewarnt: Ringe abnelm=n, 
verstecken! l1lren abreJrren, verst:ecJ<m! 
Ich hatte kegffi der Propaganda ein biß­
eben Angst lJll nEin Kirrl, aber man sagte 
tnS: -[(eire Angst, K:incErn tIn sie 
nichts! -
Mn saßen wir da tnd l4erteten urrl kal"etI 

oof alles gefaßt, irgerrljerBrY:l spiilte 
ateh iJInEr. 
lßJz plötzlich wrde Lfl5'E!re Eisentür 
oofgerissen und ZItei große Mä7rer er­
schienen: Russen euroJiiischen 1Y/:5. 
Möglicherweise kal"etI es Offiziere. Sie 
trugen LederkapfsI. 
Sie kaJeJ rein und sagten: -an:en fobr­
gen! Krieg kapltt! Hi. tler kapltt! - Sie 

Zuerst, als die känpfetxien, Truppen der 
Russen kaJeJ, ]ESSierte roch nichts. 
Aber S[iiter kan es zu V~tigtngerl. 
Allerd:ing; ist es nicht bei tnS f8S­
siert. Aber gegenüber in der Herder­
straße 3 - 4, in dem GertedJaJs. .JesraIKl 

I1se llug!rt: 

llxl dam er lebte ich die abzieherrle 
deutsche Arm3e. Diese .'iJldaten sirrl 
teilweise 8.Jch durch die V-Bahn rp­
ga'I8etI und in Richttmg 01 yrrpiastBdiCXI 
geloofen, lJll sich ehrt in russische ce-­
fangenschaft zu begeben. Zer1l11fJt, zer­
fetzt, völlig rusgerrergelt, ich habe, 

0Jar1otte Israel: 

Nadmittags haben die FraJen mit den 
Russen getanzt, die haben da Ziehharrro­
nika gespielt. Gleich 811 selben Tag, 
00 dem die Russen kaJeJ. 
Ich hatte Angst. llxl abetx1s l1lJIJten sie 
dafür büßen. Die Russen kal"etI in­
zw.iscJal bes:Jffen. Ich blieb iJInEr bei 

sprachen deutsch tnd grüßten tnS ziem­
lich fremdlich. Bei tnS im Keller hin­
gen roch ein paar alte Blätter, lnft­
schutzp1akate oder g) et10es Ähnliches. 
Die Russen versochten, sie zu lesen tnd 
lachten sich tot, \teil daraJf BUch der 
Nare ·wilitler- sta1d. Sie sagten: "lieg! 
1Ieg!- Sie sagten BUch: "Wir nix tIn. 
Aber nach tnS Iarsski - schliIm1, 
schliIm1!-
Sie kal"etI kaun wia:ler Joe8' da ~ es 
1(5: L8uerrrl ging die 7Tir oof, Besof­
fene kaJeJ rein: "hb:ika ~! - las kal"etI 

die einfachen Russen. lrmEr Ioem ein 
7hIpp rBlB 1Ier, kan der näc::1&e. Sie 
naiJDen auch ein paar Leute mit, die 
aber dam wiec1erlam;n, mr allen Dingen 
Frcven. Sie wisgen ja, 108S denen pas­
siert ist. 

sagte zu rreirer !1Jt:ter: "Paß oof feire 
Erika oof!-
Ich lIer d8m1s fiinfrehn Jahre alt tnd 
entsetzlich dünn. Die Russen haben 
mich, (btt sei lSnk, als Kirrl mer­
ka!nt. 

es nie begriffen und ~ es bis heute 
nicht begreifen, daß nicht ein großer 
Teil einfach getürmt ist, in irgetrJwel­
ehe Hiuser reillgega7g€ll ist, ihre K1a­
rotten aJSge2D8etI hat und Zivilist 
wrde! 

neinem McnJ. Ich hatte mir roch ein 
Kopf tuch ~ tnd mir mit, Asche 
roch Falten ins Gesicht gemocht • .57 ha­
be ich mich alt urrl häßlich gaIErht. 
Ha7 hat alles versocht, ' lJll 'ZU überleben 
und lJll dcMnzuIa:rmeI. 
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Als die KiirfJfe mrlJei 1II!fI'm. hatte ich 
rrx:h ein furchtbares Erlebnis. 
Die ~ lIftl" dcm31.s wieder 
nicht in crdntng., um wir rrußten das 
ltIas:ser \Q'I den fulpen BUf der Straße 
OOlen. 
~ &uier Ralf urr:J ich liefen mit dem 
WassereinJ;r las. Aber 00 der lWfJe in 
der l.ei.bniz- Fcke B:ismrckstrafJe st:m­
den 9:J viele~, darun gingen wir 
lEiter :tJ.Ir Berliner StrsI1e (heute Ot­
ro-tiiJr-Allee) • 
la.Jter 'J'riiJmer lagen ehrt. Als wir ehrt 
entlmgliefen. kan ein erxJlaser ZI.t? \Q'I 

deut:schen Kriegsgefoogenen. Ein erxJlo­
seI" ZI.t? fur ZI.t? ging ciJrch die Ber­
liner Straße iiJer das Knie (heute 
Emst-ReJter-Platz) in Richttng &-00-

Auszüge aJS dem Tagebuch \Q'I ClJer­
!rlwe:Jta lirierta CllliHlr. der Cberin 
der SchwE!st:ern im Hawe des Kath:>­
lischen F'rauerbtn:Jes. I+'tndtstr.: 

Ich will ~. die Tage. die lIlS 
jetzt bevorstehen. 1a.rrz fastzliJalten. 
Man wir rur nicht 9:J oi.ide kärm. UlI 
eu:iI die &geben'leiten. die rrx:h die 
verschia:1enen Situaticnen 1IIÜrZIen. hier 
BUfZl.l2Je:ichnen ••• 
Freitgg. 20.4.: 
Wir htD:n den ganzen Tag kein Licht. 
A1.acm urr:J wieder A1.acm. Es driiJnt or­
dentlich. urr:J wir hären den ~ rol­
len. 
In den Vororten siJrl die Russen einge­
dnngen. Il=s nachts lIftl" Al8Il1/ urr:J An­
griff wieder mit Abwurf im Osten urr:J 
in der ~\Q'I lIlS. Bis 3 LfIr nvßten 
wir mten ble!ben ••• lh1 ganzen Tag 
härten wir sdrn das Artilleriefemr. 
Es dri:1Jnt urr:J kracht. Wir sirrl Frmt 
~ ... 
S!rnstgg. 21.4.: 
l8s Femr hält 00. urr:J die Tiefflieger 
sirrl ganz in !nserer ~. Ven:drie­
dentlich lIel"fen sie lbIiJen ab. die aber 
nicht 9:J starlre !AJrc:hschl.ag;kraft ha­
ben, wie die der TCJ1l1I}'S. (ßUeiter 

denburger Tor. Bis ZUIl Knie sirrl wir 
mitgelBUfen. l8s lIftl" ein rnü1Jersehbarer 
ZI.t? \Q'I ~ in graBl lhiformtei­
len mit KrückEn urr:J Stöcken. 
Sie hatten furst. fur Mai 45 lIftl" in 
reiner Erirnenng ein r.nerhört schäler, 
loal"Ilel" M:nat. Die Gef8fJ8€fIerJ ~llten 
ltIas:ser htiJen, aber wir hatten cix:h 
keine Gefäße aJI3er tnSerBII Eimer. &i 
dem Gef~ 1II!fI'm gar nicht viele 
Russen als Bewac:hng, es lEl"erJ :iJJJmr 
rur ein paar, aber die lEl"erJ unerhört 
scharf. 
Mit "I8..rai. dawai.!- haben sie die leute 
oogetrieben, nax:he hunpelten rur noch 
oder gingen 81/ Stock • . Es lEl"erJ alles 
kehnmch~. ES hat om 8.1f 

der Straße nicht TJEhr geseh:n. 

S{C8Ch, daß Berlin verteidigt lIel'd31 
nvß. Abends erfr.ilren wir. d8B wir alle 
die -Eiseroo Ratien- bekarmen. Besteh­
errl aJS: 30 gr. EXhoonkaffee. 1 frBe 
~, 250 gr. liilsenfriichte, 
250 sr. Niilrmitte1., 500 sr. Fleisch, 
1 kg Zncker rnd eine kleine PcrkuJg 
Kaffee-Ersatz ••• 
S::mtgg, 22.4.: 
Heute !Er ein bewegter Tag. l.hentloegter 
PeschuIJ. Van Flakturm (7JJo) wird flei­
ßig ges:hossal. wir hären das Gedri:1Jn, 
urr:J die Tiefflieger sirrl über lIlS ••• 
Die ganm Nacht da!erte der Fl.akbeschti3 
rnd KanollencDllller. Es 1Iftl". als cb die 
IIelt aJS den F~ gelall1iißte ••• 
M:ntgg, 23.4.: 
Lhs gegenüber lagern einige &Jldaten 
mit ihrm Frilr"Iterka1, UlI 9:J getarnt zu 
sein, vor den Tieffliegem. ll:Hl \Q'I 

jeder Seite sirrl sie bedrr:ilt. Ven:drie­
dene Gerüchte t:aochen BUf: Waffenstill­
starr1 mit den Fngländern rnd ADeri­
kanern urr:J llI3ll !Eiß nicht, cb das 81It­
lich ist ••• 
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&ot ist heute nicht erhältlich. ach 
kein Fleisch. Die Fleischer kälnen 
nicht nehr CI.lf den ViehOOf. rnJ der ge­
scmte Balmverkehr ist seit ~ ein­
gestell t ••• G:stern loI.ll'"OO in der Kern­
gin-Elisabeth-Straße die Kaserre mit 
Pha:;Jx>rbcrriJen be..orfen rnJ brannte -
SJ wie aoch die DeutschlcnJhalle. Im 
CSten sieht llRl lIE!brere Bränci:!. 
DienstLf{. 24.4.: 
Die ganze Nacht drOOnten die Kaxnen. 
tni die Granaten flogen. l1R1 härte den 
Aufschlag ••• All Nadmittag erschien 
der Leiter des Roten Kreuzes und /Je­
schlagnahnte msere Räure. Es SJll Ver­
bEnlsstelle und l\btlazarett lIel"'den ••• 
Tagsüber arger PeschuIJ. In ~ 
nächsten Nähe ware1 sehen heute die 
ersten Toten durch Splitter und aoch 
viele Ven.rndete • • • Vierzehn- rnJ 
fiinfzehnjährige ßl1I-/tfOOe1s rnJ Hf gin­
gen heute mit Pcnzerfausten zur Froot. 
Verschiedene Leute sirrl noch getürmt. 
Wir haben noch ~ und Gis. aber 
kein Licht. 
MittltOCh. 25.4.: 
Eine ganz schreckliche Nacht ist hinter 
tnS ••• Granaten schlagen ein. auf den 
Straßen gibt es viele Tote. Heute loI.ll'"OO 
die 7lrrnha1le als lßzarett eingerichtet 
und wird voo Rotkreuzsc1ll.est rnJ &­
ni tätern geführt • •• Die halbe Sakri.­
stei loI.ll'"OO als Behcndl.r.rJ8SZiImer einge­
richtet. NacJmittag ein ganz stßrker 
BescJruß. 
Dbnnerstqg. 26.4.: 
Fest der ftrtter van guten Rat. Bis 12 
f.1lr war es hall7.tegs erträglich. aber 
dann loI.ll'"OO alles. -S, nur zur Verfiigt.ng 
stand. losgelassen. n.ei &1ven ltUl"den 
ebgegeben. liIl 1/2 5 llIr plötzlich die 
Nachricht. die Russen seien in der Nähe 

FreitLf{. 27.4.: 
St. Canisius. Eine aufregerrle Nacht 
liegt hinter tnS. liIl 1/2 12 f.1lr hieß 
es. daß der Feirr1 bis ZUD AOOlf-Hit­
ler-Platz rorgednngen sei. D3s Laza­
rett loI.ll'"OO SJfort evakuiert. Die Ka­
rxnen stehen im Lietzensee-Park. und 
die Mclnschaft sucht einstloei.len bei 
tnS noch Schutz - rur vorübergehen. bis 
sie ihr Feuer loslassen kälnen. Es kD­
stete einen KaDpf. die Soldaten h:inrus-

aiJekmttm. r.eil wir als lßzarett kein 
Militär beherbergen dürfen. cer BescJruß 
war endlcs rnJ Ranz über tnS ••• Heute 
Nacht lOO11te nein Herz streiken. -8ber 
jetzt ieht es wieder ••• 

Ver s p r e ehe n 

In dieser sdr.tersten Sttn:ie. die wir 
cime (bttes rnJ seiner MItter Hilfe al­
lein nicht überstehen känen. eilen wir 
rnter den Schr.JtzrrB7tel Hariä der Hinr 
~. Sie. die tnS voo C1Jrist:us 
zur ftrtter gegeben ist. flehen wir in­
ständig an. IJII Schutz für Leib rnJ 
Seele und rufen sie an. als fiiterin rn­
serer Reinheit rnJ Jrngfräulichkeit. 
Wir sirr1 gewiß. daß wir keine andere 
gleich nächtige. gütige rnJ liebreiche 
Schützerin haben. uOO vertrBlBl. daß 

die H:imrelskätigin ihre Härrle über tnS 

breiten wird ••• 
Eben laJattern die Tiefflieger über rn­
ser 1fa.Js. cer Feirr1 rmert sich den 
ftiJrrof Witzleben. rnJ in der Imckel-
11BmStraße drängt der Feirr1 ebenfalls 

sehen vor ••• Es drOOnt rnJ kracht. rn­
ent10egter Besc1ruß. Venot.n:i:!te lIel"'den 
hereingetragen rnd voo tnS ~. 
Ich nvl3te die Lei~ des lßzaretts 
iiberrehra'J./ Wir haben :DEi Ärztimen 
im Hause rnJ sirr1 froh darun. D3s Feuer 
hält an ••• 
Ich schreibe in AbsätzaJ. r.eil l1R1 sich 
cbch :iJmEr wieder in SichertJeit bringen 
11l1f1. Bislang haben wir noch keinen ~ 
bäu:lesc:hati;n. bloß ein paar S::reiben 
rnJ Sclrutt ••• Kein ~. kein Licht. 
kein Gis. Ein paar Tage reichen die le­
ben=itte1 noch. cer HL. Josef wird tnS 

jetzt -nicht im Stich lassen. 
All Abend kan wieder tnSer Lazarett zu­
rück uOO wir hatten zu trn. Es karen 
gleich 32 Ven.mdete. !!ur Privatlrute 
rnd ich halfen bis 1/2 2 f.1lr beim Ver­
binden rnJ mreichen. llDl lIElIlkte ich 
noch ei.rer Ruhestätte uOO es gelang 
mir. d:x:h noch et:Ioas zu schlafet'/. ~ 

schuß war LflB7t\oegt mit 1/ 4-St:trrJen -
Pausen wgefähr. aber llRl dä>t cbch. 
Nachts UD 12 f.1lr haben wir einen 17-
.fiiIrigen Soldaten. der katOOlisch war. 
begraben rnd ZIIIBT im rtnden Rasen rn­
SEreS Ibfes. D3s (fab wird noch mit 
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einem Kreuz versehen. Herr Pfarrer seg­
nete ihn ein. lIId heute früh traten wir 
aIle m [ns'el"BIJ ersten ChiJhüge1. • Fs 
·fSCkte LI1S gewaltig. hier ein .finges. 
ooffrx.r/g3frr:ir=s leben. fern Val cbJ AiJ­
gehörigen. Inter der ErOO m wissen. 
Er st:armt:e 8.JS der lfinchner Gegend • 
.5Ernstgg. 28.4.: 
Fortsetzmg. 
Die M:>rgenstt.rrle lIBC'efJ Val einer 
fürchter lich€n Beschießung lIld wir 
neinten. bei LI1S stürze aIles rusamaJ. 

lhsere Fcke Rieh1/Wrnitstraße ist ooch 
nicht dran. Dies dürfte aber tßl1. heute 
ooch arg Inter Beschuß komal. Hier ist 
jedxh ein st:arI<er WicErstand. Bis 
jetzt erfreuen wir In'> ooch des Schut­
zes lIld sin:J dankbar. daß das Haus ro 
looge allEn eire Eeimat bieten kl::mte. 
Die m. li!sse lIal" heute etloas ruhiger. 
aber dafür ging jetzt sclu! wieder ein 
Spektake1. 105. lks Nachts liefen die 
Soldaten mit den Panzerfäusten durch. 
Wl ro schneller ZlJD Ka:iserdmm m la::rIr 
llBl. l!rl jetzt geht es wieder Jteiter. 
Die letzte Brücke ist ooch nicht ge­
sprengt. 
Am Friedrich-Kar1-P1atz s:lil ooch ge­
käDpft ~. Diese Häuserkiinpfe sin:J 
flirchter1ich. Aoch Val cbJ Lachern wird 
gesdr;ssen - mit Maschiralrevol. vern lIld 
dInJ kamal wieder die Pcnzer lIld die 
Tiefflieger. Frmt lIId Kriegsgd>iet. 
kas DiisseJ die Bl'llBl Soldaten 8..ISha1-
ten. und ro lEflig kam lIBl ihrBl bie­
ten! 
Beim furchlaufen Tee oder steheJxJ eine 
SJppe. Fs ist gar keine richtige Füh­
rung da. Nachtniittags lIal" ein 8ffiZ 
schwerer Kartpf. urrl es geht iJmer ooch 
ro arg m. ~ Eeschuß ging Vt:IlI Park 
8.JS und verschia:lene Splitter flogen 
:ins Haus. ro kUl"de die Leiste Val einem 
Kapel100flh>ter abgerissen und viele 
kleine !:f:J1itter lIId Schutt dten wir 
fegen. Die Straßenfrmt des Hauses hat. 
ax:h etloas abbekr;rmen. aber es ging 
nicht durch. Im 5. Stock ging dx:h eine 
Chmate durch. cJme viel Sc:hcrl=n m 
1ielllI"SBChen. da es der abgdJramte flü­
gel ist. Vor rre:irem Kanzleifooster lie­
gen vier Ch!natsplitter. die nicht das 
FEnster trafen r p..rr das [(Uch?nfooster 
kUl"de Val einer lIarrigrmate zettriin-

trert. Un die Fcke liegen viele tote 
Volkssturm-Männerr es ist Kriegsgebiet 
lIld ro bleiben sie liegen. In einem Ge­
schäft in der Nähe Vt:IlI Eahnhof Witzle­
ben roll es ltrJrgerJ &ot geben. Viele 
lkr!eJ haboo nichts l1Ehr m essen. Lhser 
Lazarett bekan heute ax:h eine VeIjJfle­
gung zugewiesen. lIld ro rorgten wir 
auch ooch für sie. Aoch ltrJrgeIl ooch. 
lIld ooffentlich geht es 8lI !ixltäg -Schon 
~ ... 
.'inJ1:<!1. 29.4.: 
Die erste Nacht. kO wie ein paar Sttn­
cbJ schlafen kernten. vielleicht auch 
deshalb. !teil wir sclu! ro sehr niide 
lIld crI den Beschuß. wie der Soldat. ge­
Mimt sin:J. Flieger rnd fuIDen. Gnnt­
ten lIld PlnZerfiiJste. ceratter ooch lIld 
ooch. aber wir kerntEn LI1S doch hin­
st:reckE!n ... ~ Beschuß geht !.eiter 
iJmer ooch Vt:IlI Park. Kaiserdarm. UlSa'"e 

Fcke. linker Park lIld ~ 

!ixlUW. 30.4.: 
Fest der 111. Kath. Die m. li!sse lIal" 

tßl1. rmter (ßiriJJn. aber dx:h 9:>. daß 

lIDl beten kernte. ~ Tag lIal" tßl1. et­
lIa5 ruhiger. nachden sich aberxJs ooch 
ein ganz gewaltiger Beschuß alNickelte. 
Die Nacht dagegen lIaT sehr rnnirig rn:J 
wir dachten. lnsere letzte Stmde ist 
gekr::rmaJ. Ich schlief eine halbe St:tn1e 
Val 1/2 6 bis 6 ihr früh. Die Lrute 
känen sich lEf'li8stens ausnilen. aber 
wir haboo mit dEm Lazarett lIld Kiichen­
rorgen zu tm. lbJte bekanm wir dx:h 
Val einem lßger Menrelade lIId Saft für 
die Vel'ltU'ld!!ten. 
Dienstag. 1.5.: 
Sehr gespn1te St:innrng. lI3s Tchen des 
Kartpfes in [ns'el"BIJ Park lIld Kaiserdarm 
geht lEiter. In verschiedenen Häusern 
siOO sclu! die FeiJxJe. lIId lIBl hört 
tnerfreuliche Dinge. die In'> alle /Je­
iiIlJstigen. Aberrls ließ der BeschtiJ et­
loI!iS nach. wir ~ im InftschJtzrCUD 
rn1 komten LI1S et1l8S rus:streckm. lks 
Nachts setztEn sich lnsere 7hIppen 00. 
ro kUl"de es niliger lIId wir ertoI!Irten 
mit &ngal die Jteit:eren Ereignisse. 
dem 12 ihr nachts kan die Mittei1rmg. 
daß der Führer tot sei lIld semit eine 
lIendtng eintreten JEZ"de. Im Lazarett 
starben einige Soldaten. Große LhniIe 
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Ini cbch a.rh wieder eine &freitq? 
Mito.och. 2.5.: 
Im laIfe des Tages kanen fünf- bis 
secJ51B1. die Russen in tnser lIBu:;. cbch 
es ~ [pt 00. Die Herren m.iJten lIOhl 
einiges opfern. aber die lDieren Sechen 
blieben IIel'".SChoot. An Arbeit kam lIB1 

kBun denkal. 8JIJer der ~. die 
wir jet:hch noch imDer nicht vollständig 
verrichten känen. lhch dürfen wir 

Joachimstaler Straße Ecke Hardenbergstraß 

S::rntqg. 6.5.: 
Inzwischen Ioar vieles über lnS gekmJ-
11Bl. aber imDer wieder half tnS die 
(lite ilittes. Freitag &J1lte durch das 
gmze Haus zwei Etagen 00 die IdJssen 
abgetreten 1El"Ii:n. Lem &J11ten wir 200 
russische Ven.rndete 8I.1frelm:n. Wir b0-
tEn die 1lanha1le r.n1 den Spei 9"5881 

00. der a11erdi.n[l;> als Kapelle ei.nge­
richtet ist. Darauf erlrielten wir die 
AntllOrt. daß sie keine K:ircOO für prcr 
flfiJ ~ ven.enden JtOllen Ini S) 

jetzt 8I.1f die Straße. Ini es bietet 
sich ein trostloses Bild: Tote. Venom­
dete. Schutt. Kancnen. Geschütze. Pan­
zer. verkdüte Sachen noch r.n1 noch. 
Die &rrikaden dazu. die Biiu'te 8f'IlZ 
oder halb tiJgebrrx:ren Ini die Straßen 
kaJn befahrbar. Wir niissen das ~ 
holen. Licht gibt es T1Btiirlich a.rh 
nicht. r.n1 die Ktx:herei kostet viel 
Kraft r.n1 Qrl.Ud. 

ei.nstkeilen VI7l lnseI"aII lbJse liJseIa!. 
lko gratias! Im lbJse sind 49 VerMn­
dete. Bis jetzt sind . vierzehn Oder 
fünfzehn Mam bereits gestorben. Die 
ersten ltUl"den alle im Park beerdigt. 
Ab Freitag niissen jet:hch die Leichen 
wieder TJBc:h den nächstliegenden 'fried­
höfen gebracht 1El"Ii:n. - An Freitag 
hatten wir lnS das erste Mal nadI fast 
vierzehn Tagen wieder ausgezogen r.n1 
in:; Bett gelegt. Wir glaWten. im Para­
dies zu sein. Ke:i.re Sirene. keine Ban-
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ben. kein Kaxllend:nlef" - ibch Id!l des 
äfteren Russen im fhBe. ..trh des 
Abends kanen l.lD 9 ihr rur fünf Russen 
dliJer. aber das geistlicre Kleid des 
Patres. die :inmer gleich erschei.raJ. 
nu:ht EiIx1ruck. - Meine ihr bin ich 
au:h lasgeoorden. wie ro viele cniere 
l8nen r.n1 Herren. Fs lofJl" eigentlich die 
lhr VI7I Sr. Pauline. dem rm:ine wrde 
mir scOCn beim lhnl gestd!1en. 
Wir sollten \oOIl Fi.nanzmJt die Patienten 
beI<amen. die ehrt rur im Keller lagen 
r.n1 für die wir vier Tage :inmer das 
Essen schickten. aber ntn si.rrl sie 00ch 
in das Ilestend-l.azarett gekr;rmEn. Auch 
im fust-anker liegen 23 Man ehre Ta­
geslicht. Fs sind das sehr betrübliche 
Zustände. Sc:ht.estem rni Ärzte I1IJI3ten 
t:ürmen. 
Wir haben :inmer rrxh kein Wa<iger. Van 
Kaiserdarm kmmen die lßJte r.n1 bitten 
InS. einen EinEr Wa<iger 8.1f die MaJer 
2'l.1 stellen. Die Herren dürfen sich ooch 
nicht sehen lassal. Lhser Geschäft:srEn1 
\oOIl Elek. kan r.n1 bat l.lD ein Stück &ot 
im bot InS dafür ein StückcherJ kUrst: 
an. Fs wird :inmer gegenseitig arsgerol­
fen. Eine Froo kan. l.lD bei InS ihre 
Windeln 2'l.1 waschen r.n1 das KirrJl.ein 2'l.1 

baden. Die Russen kmmen :inmer wieder 
:ir5 Haus. Aus der G3rage si.rrl fast alle 
Autas fort. das lofJl" eine gute Ahlen­
lang. 
Dbnnerstag. 10.5.: 
0Jri.sti Hinme1ftilrt. Die im Park 1a­
gerrxJen Russen si.rrl gestern lDgeoogen 
r.n1 ro si.rrl wir etloas niriger. Wir stn­

gen heute sdxn im G:Jttesdienst die 
Sc:hiJert-HE=e. gleichzeitig lJegi.ra!n 
wir die Novere ZU!l m. Qllst. Man al­
les lle:iter ro geht. JoOllen wir 2'l.1 

Pfingsten tnSere I:enlatoche mit fllrer 
feinen Ei.nfiihrtngs- r.n1 Schlußandacht 
halten. re. Schutz. den ' wi.i hatten. 
ist einIElig dasteheOO. Wie lo8I'"efJ wir 
beschützt. alle si.rrl erfüllt VI7I der 
r.ninJ.lichen aite rni Behütet:sei.n. das 
wir bisher erfahren durften. 
lhsere l8nen knieen täglich. beten den 
~ rni [!ihn eifrig zur Maian­
dacht. cer Ram ist m1.1 besetzt. täg­
lich kmmen mehr lßJte. G;stern lbn:l 
kanen wieder ' ZIEi Russen r.n1 blieben 
dam stehen. als Sie den Pater lIII Alta-

re sehen. Ich lI011te scOCn hinauseilen. 
aber da nu:hten sie kmrtun r.n1 wir Bt­
treten wieder arf. Im Hause si.rrl die [8-

1IEn ' wieder in ihre ZiJmer gezogen tn:l 
wir YerSOChen. das Haus 2'l.1 [X1tzen r.n1 
2'l.1 beset2Jen. danit kein Ram leerstellt. 
Vor acht Tagen wrde der leitende Arzt 
\oOIl lßzarett festgerrmren. 00ch gestern 
kan er wieder 00. Herr P. Schulze be­
sx:hte InS aoch sdxn 21weiJIB1 kurz. Er 
hat fiirchter lich viel mi ter lebt. D3s 
Haus sieht fürchterlich 8.JS ••• tnSere 

Vorräte s:hrelzen. 
G;stern nvßten alle registrieren gehen. 
angeben. dJ J1lEI7 in der Partei 10m" • 

Heute bekaren wir die neuen Leben9rdt­
te1.karten mit russisch~ Auf­
druck. Tagesratioo ist: 21JO gr. &ot. 
400 gr. Kartoffeln. 10 gr. Zlx:ker. 10 
gr. Salz. 2f) gr. Kaffee. 25 gr. Fleisch 
r.n1 kein Fett. AuslärrJer (00 wir aoch 
dazu gehören). KZ-Leute r.n1 JtxJen er­
halten cJowel te Karten. rn:1 dafür ist 
ein separater Raun ~ichtet. 
Fs fährt rrxh keine Bdm. alle Wege 
niissen 2'l.1 Fuß zuri.ickgel.egt 1IeIli::n. M:!r 
seine ~ lle:iter entfernt hat. 
l1Ii3 sich gedl11den. fust verkmrt keine 
••• Im Park blüht der Flieder. 
Dienst!Jg. 15.5.: 
All Freitag stiegen ZIEi Russen l.lD 11 
ihr ckJrch ein Fenster :ir5 Haus. [8-

ckJrch. daß ein lfi:1chen ~ oof der 
Toilette 1Iel". Wl"CieJ sie rofort barerkt 
r.n1 Krach geschlagen. ro daß sie Il8Ch 
ei.nigem fidJen nach Soldaten rn:1 . .'al­
dennlagen ~. Herr P. Kura­
tur. der gerufen wrde. r.n1 tnSer Hei­
zer. der gut fXJlnisch spricht. tatm 
das Nötige. r.n1 ro haben wir bis heute 
wieder ~. Auch \oOIl Park sind alle 
Russen li:JgezDgen ••• Die Leben9n:i ttel­
karten sind ein Kapitel für sich. Seit 
gestern haben wir scOCn die ZlEiten 
Karten. Als AuslärrJer bekaren wir die 
OOWe1ten Marken - rur betrüblich - al­
les lI8S darrufst:ax1. 10m" nicht erhält­
lich. sanit die Fraxie 1.IlBn5t. Die 
jetzigen Karten si.rrl in 5 Gruppen ge­
teilt rn:1 wir gehören 2'l.1 den Arbeitern 
r.n1 si.rrl Quppe 11. Tagesratioo: 65 gr. 
Fleisch. 15 gr. Fett. IIJO gr. Kartof­
feln. 60 gr. Näbrmittel. 2f) gr. äx:ker 
r.n1 als Mnatsratioo: 400 gr. Salz~ (i) 
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gr. lbhrenkaffee. 100 gr. Kaffee-&­
satz. 20 gr. echten Tee. Bis jetzt ist 
es ooch schrierig. das &-ot zu erfIal-

f'reitlfl. 18.5.: 
Le karEn' die lO.Jssm und stellten aJf­
gnn:J des Einliefennssbxhes fest. 
dBß alle 1'qJefiihrten. Patienten des La-

ten. ciJer es soll tiiglich mit der 
Hermliefert.qI besser JoeI"den. 

zaretts sofort in das grolle Russenls­
ger ge/mrht lIel"den 11iissen. und irner­
halb ZJAei Stt.rrlsn raiJten wir alles 
fertig htiNirJ. Wir kanten cixh ooch 
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e:i.nige \0'1 den .ftqen Leuten als Pri ­
vatpatienten ~ rn:I so kanten 
wir sie retten. Die Armen dten ja 
als Kri~~ in das große Leger 
rn:I mtnehe davcn 1o'Ill"CEn cBn lEiter 
1I8Ch hIBr:sdlIIU gebracht. Auch BUS dem 
1iestsrl-Krtnla:riaJs dten alle Sol­
daten mit rn:I dBzu die Rotkreuz-~ 
stern. die ebenfBlls TI8Ch Jtfarsc:fwl ka-
118'l ••• 

~. 9.6.: 
Lei.cE- lIH'Igel te es mir a-I Zei t. r.m wie­
cE- \0'1 lnsereIl Erleben zu berichten. 
An 18. Jotri wrde irnmIalb zwei Srurlen 
das lßzarett aJfgel.äst. Die Privatpa­
tienten. das heißt die Zivilisten. ka­
JIB1 in:; Kranka'iIa.JS kesterxi. rn:I die 
Soldaten l1Ii3ten in das große Gefcn­
genenlazarett 1I8Ch Licht:edJerg. über 
deren Schicksal wir nichts 1112hr erfah-

K:iMer spielen a1f den Wracks ~ Militärfahrzeuge. Kantstraße . 

reIl . kanten •• Die Pg. aiissen schiwen. 
~ r.m 7 lhr bis nadmit:t:a&s 5 lhr. 
Auch wir l1Ii3ten alle a-Itreten. Die wn­
zen Häuser l1Ii3ten bis ZlID Freitag \0'1 

den Scrutthaufen frei sein. l.eberr:mit­
tel kmm;n l1Il" spärli ch herein rn:I wir 
haben ooch nicht alle NiiJrmittel. (ßrti­
se fast keines. rn:I msere Vorräte sirrl 
ersd1Cpft. Jetzt d tnS aber cE- ffi. 
Josef orcEntlich helfen. S:nst stehen 
wir eines Tages da rn:I kälnen kein Mit­
~ fiir'msere Leute bestellen. 

Die VeTgeIoI!!l~ gehen :iIrJrEr ooch 
EI1I lalferr:Jen &0:1. In lnsereIl Park hö­
,reIl wir dies tiiglich. Die G.o. Lhter­
suchIngen sirrl 8'lgOOl"dnet. tnd die Re­
stIltate sw hoch. 
Wir haben 1lIJl Wasser aJf al.len Etagen. 
aber kein GIs rn:I kein Licht. Licht 
soll je:bch jeden Tag komm. wir hat­
ten ax:h sdx:n zwei Strnien. cbch 1Ul 

ist wiErler eine Stro!st:änng da. 
Die Leute - sei es. lIeT es sei - jeder 
geht bepockt: mit Abfallholz. entllaier 



- 245-

alS dem Wald oder ax:h \Q) den fuinen. 
1T.iren roeni!n geschleppt. F€f'1SterrEirIel 
t.n:l lo8S S) Inter den '1'riimErn zu finden 
ist. Wir haben gegerJlItIärtig das lblz \Q) 

der ~ des luftschutzraunes. 
Tliglich kmmen Leute t.n:l fragm nach 
~. t.n:l1lB'l kHn S) watig Aus­
Iailft geben ••• 
Wir haben kein lJ.cht. kein Gis. kein 
Wasser. llx:h spiir lich timt es in der 
Gm!ge. S) Dilssen wir nicht bis ZUIl 

KaiserdaJm ltvfen. Auch in der Wasch­
küche läuft es ~. Wir kochen tvf 
zwei Öfen. t.n:l es ist e:iIra ~.fl8 
- rm1 rEI1f. rm1 nnter. . 
Las tJJf den I.ebslsmitte1ksrten ~ 
fiilrte ist nicht zu beIa::uman • . G!miise 

iberbaIpt nie da. mit lfhe IIrlItt das 
&-Ot. Fett t.n:l Fleisch ax:h nicht. Aber 
:immr wieder erhB1.ten wir etloes \Q) 

00rt. toO wir gar nicht venruten. t.n:l 
S) käJnen wir cbch ooch das Mi~ 
für die Leute herstellen. Etloes hilft 
l.IlS jetzt - das i.Jmer tel sdrIIinte 
'frockengatiise. das ax:h ein Teil ooch 
alS dem lßger tom" • 

. Wie IICIhl.tuerxJ: jede Nacht tq;'I!!Stärt 
schlafen. keine Sirene. keine 1hztIen. 
HIn kHn des T~ ein Prognmu 1lBChen. 
wemgleich wir ooch ailie sirrl t.n:l nicht 
wisgen. toO wir eigentlich infeqsen Sll-
1en. D!i1 wir das alles leisten 1a:nJten 
t.n:l ciJrchgehal ten . haben - IDeß5Ch1i.ch 
getD1I1Bl - I.DIIÖglich. 
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Hach Opfern des Widerstands gegen die HS-Diktatur be­

nannte Straßen und Plätze in Charlottenburg 

Bernhard-Lichtenberg-Straße 

Bernhard Lichtenberg, Domprobst von St. Hedwig, starb am 5.11.1943 

auf dem Transport in das Konzentrationslager Dachau 

Bonhoefferufer 

Dr. theol. Dietrich Bonhoeffer, Vertreter der "Bekennenden Kirche" 

und bis 1931 Bezirksverordneter der Zentrumspartei, wurde am 

9.4.1945 im Konzentrationslager ~lossenbürg hingerichtet. 

Dr. jur. Klaus Bonhoeffer, am Widerstand aktiv beteiligt, wurde am 

23.4.1945 in Berlin-Moabit von der 5S durch Genickschuß ermordet. 

Breitscheidplatz 

Dr. Rudolf Breitscheid, bis 1933 Fraktionsvorsitzender der SPD im 

Reichstag, emigrierte nach Frankreich, starb am 28.8.1944 im Kon­

zentrationslager Buchenwald. 

Dahrendorfze:i,le 

Gustav Dahrendorf, bis 1933 Reichstagsabgeordneter der SPD, starb 

am 30.10.1954 an den Folgen seiner Haftzeit während des Nationalso­

zialismus'. 

Delpzeile 

Pater Alfred Delp, SJ, wurde am 2.2.1945 in Plötzensee als Mitglied 

der Widerstandsgruppe "Kreisauer Kreis" hingerichtet. 

Friedrich-Olbricht-Damm 

General Friedrich Olbricht wurde als Teilnehmer des Aufstands vom 

20. Juli am 20.7.1944 im Hof des Bendlerblocks erschossen. 

Gloedenpfad 

Dr. jur. Elisabeth-Charlotte Gloeden wurde zusammen mit ihrem Mann 
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und ihrer Mutter am 30.11.1944 in Plötzensee hingerichtet, weil sie 

in ihrer Wohnung den am Aufstand vom 20. Juli beteiligten General 

Fritz v. Lindemann versteckt hatte. 

Goerdelerd811111 

earl Goerdeler, bis 1937 Oberbürgermeister von Leipzig, wurde am 

2.2.1945 in Plötzensee als Teilnehmer des Aufstands vom 20. Juli 

hingerichtet. 

HabeI1ll8JUlzeile 

Max Habermann wurde am 30.10.1944 wegen illegaler Aktivitäten für 

die verbotenen freien Gewerkschaften verhaftet. Er beging in der 

Haft Selbstmord, um Freunde nicht zu verraten. 

Haeftenzeile 

Hans-Bernd v. Haeften, Mitglied der Widerstandsgruppe "Kreisauer 

KreiS", wurde am 15.8.1944 in Plötzensee hingerichtet. 

Werner v. Haeften, Ordonnanzoffizier von v. Stauffenberg, den er 

während des Aufstands vom 20. Juli in das "Führerhauptquartier" be­

gleitete, wurde am 20.7.1944 im Hof des Bendlerblocks erschossen. 

Hal_eg 

Nikolaus v. Halem, Mitglied der Widerstandsgruppe "Solf-Kreis" und 

an der Planung eines Attentats auf Hitler beteiligt, wurde am 

9.10.1944 in Plötzensee hingerichtet. 

Haubachstraße 

Dr. phil. Theodor Haubach, bis 1933 Pressereferent im preußischen 

Innenministerium und Mitglied der Reichsleitung des "Reichsban­

ners'!., wurde am 23.1.1945 in Plötzensee hingerichtet, nachdem er 

seit 1933 wiederholt in Haft - u.a. im Konzentrationslager Ester-

wegen - gewesen war. 

Heiblannring 

Ernst Heilmann, seit 1933 in Haft, wurde am 3.4.1940 im Konzentra­

tionslager Buchenwald bei medizinischen Versuchen umgebracht. 
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Hofackerzeile 

Oberstleutnant Cäsar v. Hofacker wurde am 20.12.1944 in Plötzensee 

als Teilnehmer des Aufstands vom 20. Juli hingerichtet. 

Hüttingpfad 

Richard Hütting, kommunistischer Leiter einer Häuserschutzstaffel 

in Charlottenburg, wurde am 14.6.1934 in Plötzensee hingerichtet. 

Kirchnerpfad 

Johanna Kirchner organisierte Fluchtmöglichkeiten für Verfolgte und 

half Verhafteten. Sie emigrierte 1935 nach Frankreich, wo sie 

deutsche Emigranten betreute. An die Gestapo ausgeliefert,wurde sie 

1943 zunächst zu 10 Jahren Zuchthaus, dann zum Tode verurteilt und 

am 9.6.1944 in Plötzen see hingerichtet. 

Klausener Platz 

Dr. Erich Klausener, bis 1933 Leiter der Polizeiabteilung im 

preußischen Innenministerium und der "katholischen Aktion" im 

Bistum Berlin, wurde am 30.6.1934 ermordet. 

Klausingring 

Oberleutnant Friedrich Karl Klausing, Adjutant von v. Stauffenberg, 

wurde am 8.8.1944 in Plötzensee hingerichtet. 

Letterhausweg 

Bernhard Letterhaus, bis 1933 preußischer Landtagsabgeordneter und 

Verbandssekretär der westdeutschen "Katholischen Arbeitervereine", 

wurde am 14.11.1944 in Plötzensee als Teilnehmer des Aufstands vom 

20. Juli hingerichtet~ 

Leuningerpfad 

Karl Leuninger, ehemals Generalsekretär der Vereinigung der christ­

lichen Metallarbeiter, wurde am 1.3.1945 in Plötzensee hi~ge­

richtet. 
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Hierendorffplatz 

Dr. Carlo Mierendorff, bis 1933 Reichstagsabgeordneter der SPD, von 

1933 bis 1937 in Konzentrationslager-Haft, gehörte der Widerstands­

gruppe "Kreisauer Kreis" an. Er kam bei einem Luftangriff am 

4.12.1943 in Leipzig ums Leben. 

Nikolaus-GroB-Weg 

Nikolaus Groß, bis 1933 in der Leitung der christlichen Bergarbei­

ter-Gewerkschaft, wurde am 23.1.1945 in Plötzensee als Teilnehmer 

des Aufstands vom 20. Juli hingerichtet. 

Popitzweg 

Prof. Dr. Johannes Popitz, von 1933 bis 1944 preußischer Finanzmi­

nister , erhielt 1937 das "Goldene Parteiabzeichen" der NSDAP. Er 

reichte nach dem Pogrom vom November 1938 ("Reichskristallnacht") 

sein Abschiedsgesuch ein, das abgelehnt wurde. Danach nahm er Kon­

takt zu .Widerstandsgruppen auf und wurde am 2.2.1945 in Plötzensee 

hingerichtet. 

Reichweind811111 

Prof. Dr. Adolf Reichwein , bis 1933 Professor für Geschichte und 

Staatsbürgerkunde sowie Referent im preußischen Kultusministerium, 

danach Dorfschullehrer , wurde als Mitglied der Widerstandsgruppe 

"Kreisauer Kreis" verhaftet und am 20.10.1944 in Plötzensee hinge­

richtet. 

Scheppenhorstweg 

Ernst Scheppenhorst, bis 1933 Reichstagsabgeordneter der SPD, wurde 

am 24.4.1945 in der Haftanstalt Lehrter StFaße ermordet • 

Schwambzeile 

Ludwig Schwamb, bis 1933 Staatsrat im hessischen Innenministerium, 

wurde im Zusammenhang mit dem Aufstand vom 20. Juli verhaftet und 

am 20.10.1944 in Plötzen see hingerichtet. 
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Schwanenfeldstraße 

Ulrich-Wilhelm Graf Schwerin von Schwanenfeld wurde am 20. Juli 

1944 im Bendlerblock verhaftet und als Teilnehmer des Aufstand am 

8.9.1944 in Plötzensee hingerichtet. 

Stieffring 

Generalmajor Hellmuth Stieff wurde als Teilnehmer des Aufstands vom 

20. Juli am 8.8.1944 in Plötzensee hingerichtet. 

Strünckweg 

Dr. jur. Theodor Strünck wurde am 9.4.1945 als Teilnehmer des Auf­

stands vom 20. Juli im Konzentrationslager Flossenbürg hinge­

richtet. 

Teichgräberzeile 

Richard Teichgräber wurde wegen illegaler Aktivitäten für die ver­

botenen freien Gewerkschaften 1934 verhaftet und kam am 25.2.1945 

im Konzentrationslager Mauthausen ums Leben. 

Terwielsteig 

Maria Terwiel nahm Kontakt zur Widerstandsgruppe "Schulze-Boy­

sen/Harnack" auf, um u.a. die Predigten des Bischofs v. Galen gegen 

Euthanasie zu verbreiten und Juden zu helfen. Sie wurde 1943 zum 

Tode verurteilt und am 5.8.1943 in Plötzensee hingerichtet. 

Wiersichweg 

Oswald Wiersich, aktiv am Widerstand der· verbotenen freien Gewerk­

schaften beteiligt, wurde im Zusammenhang mit dem Aufstand vom 20. 

Juli am 1.3.1945 in Plötzensee hingerichtet. 

Wirmerzeile 

Dr. Joseph Wirmer, bis 1933 Abgeordneter der Zentrumspartei, wurde 

als Teilnehmer des Aufstands vom 20. Juli am 8.9.1944 in Plötzen see 

hingerichtet. 
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Register 

ADGB 

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund, Zusammenschluß der freien 

Gewerkschaften, von der NS-Regierung am 2.5.1933 aufgelöst 

Affidavit 

Bürgschaftserklärung für Einwanderer 

BJIof 

Bund Deutscher Mädel, Organisation für 14 - 18jährige Mädchen in­

nerhalb der HJ (s. dort) 

DAF 

Deutsche Arbeitsfront, von der NSDAP am 10.5.1933 gegründete Ein­

heitsorganisation für alle deutschen Arbeiter, Angestellten, Hand­

werker und Gewerbetreibenden sowie Unternehmer 

DJ 

Deutsches Jungvolk, Organisation der 10 - 14jährigen Jungen ("Pim­

pfe") in der HJ (s. dort) 

Fabrik-Aktion 

Am 27.2.1943 in Berlin durchgeführte Massenverhaftungen von Juden 

zum Zwecke der Verschleppung 

FIK 
Freikörperkultur 

Gestapo 

Geheime·Staatspolizei 

Goebbels, Dr. Joseph 

ehemaliger Bezirksverordneter von Charlottenburg und Berliner Gau­

leiter der NSDAP, ab 13.3.1933 "Minister für Volksaufklärung und 

Propaganda" 
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IU 

Hitlerjugend, Bezeichnung für die gesamte nationalsozialistische 

Jugendorganisation mit ihren verschiedenen Untergliederungen, die 

alle. deutschen Jugendlichen im Alter von 10 - 18 Jahren erfassen 

sollte 

HIL 

Hauptkampflinie 

IAH 
Internationale Arbeiterhilfe, Organisation der "Kommunistischen In­

ternationale" 

Jugendwalter 

Vertreter der NSDAP in den Schulen 

Jungbanner 

Jugendorganisation des Reichsbanner (s. dort) 

KJ 

Kommunistische Jugend 

[LV 

Kinderlandverschickung 

Legion Condor 

auf Befehl von Hitler zur Unterstützung der Faschisten im spani­

schen Bürgerkrieg eingesetzte Einheiten der deutschen Wehrmacht 

NSDAP 

Nationalsozialistische deutsche Arbeiterpartei, sie war von Juli 

1933 bis zum Kriegsende im Mai 1945 die einzige in Deutschland zu­

gelassene Partei und nach dem "Gesetz zur Sicherung der Einheit von 

Partei und Staat" vom 31.12.1933 "Trägerin des deutschen Staatsge­

dankens und mit dem Staat unlöslich verbunden". Die NSDAP wurde 



- 253-

1920 gegründet und nach dem Putschversuch vom 9.November 1923 ver­

boten. 1925 durfte Adolf Hitler die Partei neu gründen, weil er 
, .'.: 
versicherte, sie werde künftig nur mit den einer demokratischen 

Partei entsprechenden gesetzlichen Mitteln um die Macht kämpfen. 

NSKK 

Nationalsozialistisches Kraftfahrkorps, staatliches Aufsichtsorgan 

für alle Veranstaltungen und Aktivitäten des Kraftfahrsportes in 

Deutschland 

OKW 
Oberkommando der Wehrmacht 

Organisation Todt 

nach ihrem Leiter Dr. Fritz Todt benannte staatliche Organisation 

die 1938 für den Bau militärischer Anlagen eingerichtet wurde 

Papen. Franz v. 

Reichskanzler 1932, Vizekanzler 1933 - 34 

Pg 

Parteigenosse (der NSDAP) 

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 

Wehrorganisation der SPD 

RH 

Reichsmark (Währungseinheit) 

Rotfrontk!mpferbund (RFB) 

Wehrorganisation der KPD 

SA 

Sturmabteilung, seit 1921 bestehende, militärische organisierte und 

uniformierte "Kampf- und Schutztruppe" der NSDAP 
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SAJ 

Sozialistische Arbeiterjugend, Jugendorganisation der SPD 

SAP 

Sozialistische Arbeiterpartei 

SJV 

Sozialistischer Jugendverband, Jugendorganisation der SAP 

SS 

Schutzstaffel, 1925 zum persönlichen Schutz des Führers der NSDAP, 

Adolf Hitler, gegründet. Der SS-Führung unterstanden u.a. die Ge­

heime Staatspolizei und der Geheimdienst (SO). Die SS war zuständig 

für die Konzentrationslager und die Einsatzgruppen in den besetzten 

Gebieten, die politische Gegner und "rassisch" Verfehmte verfolgte. 

Volkssturm 

Durch Erlaß vom 25.9.1944 wurden alle männlichen deutschen Staats­

bürger im Alter von 16 bis 60 Jahren verpflichtet, "den Heimatboden 

zu verteidigen." Die Angehörigen des Volkssturms galten während 

ihres Einsatzes als "Soldaten im Sinne des Wehrgesetzes", die Ver­

weigerung des Dienstes war mit der Todesstrafe bedroht. 

Weimarer Republik 

Bezeichnung für das Deutsche Reich von 1919 - 1933, benannt nach 

der Stadt Weimar, in der am 31.7.1919 von der Nationalversammlung 

die Verfassung des Deutschen Reiches angenommen wurde. Vorausgegan­

gen waren die Niederlage des Deutschen Kaiserreiches im 1. Welt­

krieg und die Abdankung von Kaiser Wilhelm 11. 

ZentrUIISpartei 

1870 als Partei des politischen Katholizismus' gegründet. in der 

Weimarer Republik maßgeblich an den mE!isten Reichsregierungen be­

teiligt. Die Partei wurde im Juli 1933 aufgelöst (sie wurde nach 

1945 wiederbegründet und war bis 1957 im Bundestag vertreten. 
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Bildnachweis 

Landesbildstelle Berlin (S. 23, 25, 26, 27, 38, 41, 48, 52, 141, 
157, 159, 220, 234, 240, 242) 
Aktion Sühnezeichen (S. 203) 

alle anderen Fotos stammen aus dem Heimatarchiv Charlottenburg so­
wie aus Privatbesitz 
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ltAMPFBLATT FUR DIE VERTEIDIGER GROSS.BERLINS' 

Heroisches Ri0l:en 
.Ielll' ad Nie" .ne Ell*eUllrlUe llerl.,elllU1 

Der Kampf um den 
Stadtkern entbrannt 

Der längere Atem 
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